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Breslau, 30. März. 


Durch Erkenntniß des Ober-Cenſurgerichts vom 
22ſten d. M., welches wörtlich dahin lautet: 
„daß, da der gedachte Artikel den Beſtimmungen der 
Cenſur⸗Inſtruktion, insbeſondere dem Artikel IV. der⸗ 
ſelben nicht zuwiderläuft, die von dem Cenſor unter 
dem 26. Februar 0. ausgeſprochene Verſagung der 
Druck⸗Erlaubniß, wie hiermit geſchieht, aufzuheben 
und dem betreffenden Artikel das Imprimatur zu 
ertheilen“ 5 
iſt uns der Abdruck nachſtehenden Artikels verftattet: 


„Breslau, den 26. Februar. 

Vor einiger Zeit brachten wir aus Berlin die Nach⸗ 
richt, daß unfrer Eiſen⸗Induſtrie mit Zuverläſſig⸗ 
keit der Schutz zu Theil werden würde, ohne den ſie 
der Vernichtung nicht entgehen kann. Im Anfange 
dieſes Monats beſtätigte eine andere Correſpondenz aus 
Berlin die Richtigkeit der Angabe, fügte jedoch die 
ſchmerzliche und traurige Nachſchrift hinzu, daß die Lö⸗ 
ſung der Frage neuerdings hinausgerückt worden ſei, 
daß noch mächtige Hinderniſſe zu beſiegen, ehe die be⸗ 

treffenden Beſtimmungen veröffentlicht in Kraft tre⸗ 
ten könnten, daß jedoch der direkte, rege Antheil, wel⸗ 
chen des Königs Majeſtät für die Sache kundgegeben, 
eine erhabne und unerſchütterliche Garantie für das 
Gelingen derſelben wäre. Leider wird die Correſpon⸗ 
denz durch die neueſten, uns zugeſendeten Mittheilun⸗ 

gen nicht entkräftet. Baiern hat den diesfälligen Zoll⸗ 
konferenz⸗Beſchlüſſen die Zuſtimmung verweigert. Die 
Entſcheidung dürfte, mindeſtens bis zum Juli d. J. 
für aufgeſchoben zu erachten ſein. Es bedarf zur Er⸗ 
klärung dieſer Wei nur der Hinweiſung auf die 
von dem engliſche 


ing 

liſ Miniſterium des Handels er⸗ 
laffene Erwiderun 
dem Magiſtrate 


ng der Denkſchriften, welche ihm von 
1 emeinderathe der Stadt Glas: 
gow und von anderen Seiten in Bezug auf die vom 
deutſchen Zollverein beabſichtigte Erhöhung der Einfuhr⸗ 
Abgaben überreicht worden iſt, und worin namentlich 
ptet wird, daß eine ſolche Eingangsabgabe den 
iſchen Eiſenhandel mit Deutſchland ganz vernichten 
Das Miniſterium erklärt, es habe der preußi⸗ 
5 egierung in ſo ſtarker Weiſe, wie die Ach⸗ 
tung für einen unabhängigen und befreundeten Verein 
es nur geſtatte, Gegenvorſtellungen gemacht. Eng⸗ 
land, ſo eifrig beſtrebt, jede Konkurrenz auf den Märk⸗ 
ten des geſammten Auslandes, welches es bis jetzt als 
ſeine Domaine zu betrachten gewohnt iſt, zu tödten, 
verhehlt ſich nicht, daß es eine Konkurrenz auf dem 
deutſchen Eiſenmarkte — und nur die Möglichkeit einer 
Konkurrenz wird von unſern Induſtriellen gewünſcht, — 
nicht beſtehen könne. Wir hören das Zugeſtändniß von 
Gegenvorſtellungen in ſo ſtarker Weiſe, als ſie die 
Konvenienz nur erlaubte. In der Weigerung Baierns 
aber, einer Weigerung, welche man nach allen Antece— 
dentien durchaus nicht erwarten konnte, — ſehen wir 
gegenwärtig die Stellung, welche England zur griechi— 
ſchen Staatsumwälzung einzunehmen gedenkt, die es 
wenigſtens, getreu dem Syſteme der Drohung, der Ein⸗ 
ſchränkung und der Gewalt, einzunehmen ſich den An⸗ 
ſchein geben wird. Werden die Drachenzähne, welche 
in Griechenland ausgeſäet worden ſind, für England 
allein mit guter Frucht aufgehen? Wird Deutſchland 
jene ſeit Jahren vorbereiteten Intriguen und Machinatio⸗ 
nen, jene Minen in Griechenland, welche England vor⸗ 
läufig nur in einer Conſtitution explodiren ließ, büßen? 
Wir begreifen das Schwanken und die Unſchlüſſigkeit 
eines bekümmerten Vaters. Nicht zum erſten Male 
hat England einen Königsthron für einen wichtigen 
Zweig ſeines Handels, für eine kaufmänniſche Speku⸗ 
lation aufs Spiel geſetzt. Aber Baiern wird nicht ver⸗ 
geſſen, daß neben ſeinen dynaſtiſchen, die allgemeinen 
deutſchen Intereſſen zu wahren find,“ EN 
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Nach Art. IV. der Cenſur⸗Inſtruktion follen Auf: 
ſätze die Erlaubniß zum Druck nicht erhalten, welche 
Verunglimpfungen der mit dem preußiſchen Staate in 
freundſchaftlicher Verbindung ſtehenden Regierungen und 
der ſie conſtituirenden Perſonen enthalten. In unſerer, 
durch obiges Erkenntniß erledigten Beſchwerde hatten 
wir beſtritten, daß der Artikel vom 26. Februar eine 
Verunglimpfung der engliſchen Regierung enthalte und 
die Anſicht ausgeführt, daß nach dem Art. IV., weil 
der Geſetzgeber ein politiſches Urtheil freigeben wollte, 
nur das über Regierung und gleichzeitig über die 
beſtimmten, ſie conſtituirenden Perſonen ausgeſpro⸗ 
chene Urtheil ſich von jeder Verunglimpfung fern hal⸗ 
ten ſolle. Kann nämlich Verunglimpfung im geſetzli⸗ 
chen Sinne nur ein in juriöſes Urtheil bedeuten, fo 
giebt es nach unſern Geſetzen keine, gegen einen Staat 
als ſolchen ausgeübte Injurie, ſondern nur gegen die 
den reſp. Staat oder die reſp. Regierung bildenden, 
beſtimmten Perſonen. Wir führten ferner aus, 
daß bei einer engen Interpretation des Art. IV. unſere 
Preſſe, namentlich der freien Preſſe gegenüber, völlig 
recht- und wehrlos ſein würde. Es iſt wahr, ſchon 
mehrfach haben franzöſiſche und engliſche Zeitungen die 
abenteuerliche Behauptung aufgeſtellt, daß in jedem 
cenſirten Aufſatze gewiſſermaßen die betreffende Re⸗ 
gierung ſelbſt ſpräche, und daß die vom Cenſor ertheilte 
Druck⸗Erlaubniß die Bedeutung einer formellen Rati⸗ 
habitien und Sanktion Seitens der Regierung habe, 
in deren Namen der Cenſor fungirt. Es heißt ſogar, 
daß derartige Prätenſionen, um die deutſche Preſſe über 
dieſe und jene Punkte zum Schweigen zu bringen, ſchon 
offiziell gegen offizielle Noten mit der einfachen Hin⸗ 
weiſung auf unſere Cenſur⸗ Einrichtung, nach welcher 
der Cenſor nicht die Geſinnung und Meinung der Re⸗ 
gierung vertritt, ſondern ſelbſtſtändig und zu eigener 
Verantwortung nur die Vorſchriften beſtimmter, allge 
meiner Geſetze in Anwendung bringt, abgelehnt wor⸗ 
den ſind. Wir dürfen nach dem Ausfall des Erkennt⸗ 
niſſes annehmen, daß das Ober-Cenſurgericht unferer 
Ausführung beigepflichtet hat. 

Was den Artikel ſelbſt betrifft, ſo iſt unſere, in 
ihm dargelegte Muthmaßung durch einen recht unwir⸗ 
ſchen und lamentablen Abweis der Ausburger Allg. 3. 


ebenſowenig beeſeitigt worden, als wir nach einem neuer⸗ 


lichen Aufſatz derſelben Zeitung die Ueberzeugung ger 
wonnen haben, daß der Guſtav-Adolf-Verein das Werk 
einer ſtaatsgefährlichen Propaganda, der Deckmantel 
demokratiſcher Haupt⸗ und Nebenzwecke ſei. Wir ken⸗ 
nen eine andere Erklärung der baieriſchen Oppoſition 
gegen die Beſchützung unſerer bedrängten inländiſchen 
Eiſen-Induſtrie ſehr wohl. Nach ihr hat Baiern bez 
deutende Lieferungsverträge an Schienen mit Belgien 
abgeſchloſſen, und es iſt ſein beſonderes Intereſſe, dieſe 
Schienen ſo wohlfeil wie möglich zu erhalten, alſo kei⸗ 
nen Zoll darauf gelegt zu ſehen. Mag aber die Be⸗ 
gründung unſerer Muthmaßung immerhin dahingeſtellt 
ſein, ſo dünkt uns das in ihr gegebene Motiv am 
Ende noch ehrenhafter, als wenn wir in einer puren 
Geldfrage die Urſache der Oppoſition eines einzigen 
Gliedes des Zollvereins gegen die Anſicht des ganzen 
Bundes erblicken müßten. 


In land. 

Breslau, 30. März. Nur wenige der namhaften 
deutſchen Zeitungen haben nicht, mehr und minder ener⸗ 
giſch, gegen jenen myſteribſen Artikel in der Voß'ſchen 
Zeitung Einſpruch gethan, welcher, ohne nur ein halt⸗ 
bares Motiv beizubringen, auf eine Verkürzung und 
Verſchneidung des nach den beſtehenden Geſetzen zuläſ⸗ 
ſigen Maßes der öffentlichen Mittheilung antrug und 
jede an richterliche Entſcheidungen geknüpfte Erörterung, 
gleichviel wie tief dieſelben in das öffentliche Leben ein⸗ 


greifen, den Rechtszuſtand, das Wohl und Wehe einzelner 


Volksklaſſen oder gar der ganzen Nation berühren und 
in Frage ſtellen ſollten, in die Blätter der Zunft, die 


ſtreng juridiſchen Blätter „enterriren“ wollte. Wir ha⸗ 
ben auf die ſchlagende Zurechtweiſung der Voß'ſchen 
Zeitung und auf eine Stimme der Kölner Zeitung in 
unſerer Gegenausführung Bezug genommen und hätten 
zu weiterer Bekräftigung zahlreiche andere Stimmen 
folgen laſſen können. Jetzt verwirklicht ſich die bekannte 
Fabel vom Blinden und Lahmen, die, ſich gegenſeitig 
unterſtützend, durch's Land ziehen. Die Rhein⸗ und 
Moſel-Zeitung hat jenen Artikel Huckepack genom⸗ 
men; das würdige Paar iſt nochmals mit vereinten 
Kräften gegen die Replik der Voß ſchen Zeitung aus⸗ 
gezogen, welche keine glänzendere Satisfaktion erhalten 
konnte, als daß fie von der Rhein- und Moſel⸗Zeitung, 
einer unrichtigen Auffaſſung der Streitfrage geziehen wird. 
— Die Rhein- und Moſel⸗Zeitung will zwar nicht ge⸗ 
radezu diejenigen politiſchen Tagesblätter, welche ſich für 
die Folge unterfangen möchten, Entſcheidungen unferer 
Gerichtshöfe mit Erörterungen zu begleiten, moraliſch 
ächten und exkommuniciren, wie dies jener Artikel, ihr 
lahmer Compagnon, prodirte, als er pathetiſch rief: 
„ſolche Erörterungen müßten das Vertrauen des Volks 
zu den Richtern gefährden und die Achtung vor den 
Gerichtshöfen verletzen, ſie könnten nur vom einſeitigen 
Parteiſtandpunkte ausgehen, ſie würden immer die nö⸗ 
thige vollſtändige Sach⸗ und Rechts⸗Kenntniß ver⸗ 
miſſen laſſen.“ Die Rhein- und Moſel⸗Zeitung bleibt 
bei ihrer blinden Rolle und hält eine derartige Beſpre⸗ 
chung deshalb für unzuläſſig, „weil ſie entweder ober⸗ 
flächliche oder geradezu falſche Anſichten zu Tage för⸗ 
dern, oder im beſten Falle nach keiner Seite hin frucht 
bringend ſein würde.“ Bei dieſem kurzweiligen Ent⸗ 
weder und Oder hat die Rhein- und Moſelzeitung nur 
eine Kleinigkeit nicht geſehen oder nicht ſehen wollen, 
daß die Erörterung einer richterlichen Entſcheidung in 
der politiſchen Tagespreſſe eben nicht in der Begrün⸗ 
dung und Ausführung ſtreng juriſtiſcher Zweifel zu 
beſtehen braucht, ſondern, wie es in Beziehung auf den 
Ausſpruch des Geheimen Ober⸗Tribunals über die Be⸗ 
weiskraft der Urbarien geſchehen, lediglich die politiſchen 
und ſocialen Conſequenzen der Entſcheidung darſtellen 
und darauf bauend der Geſetzgebung vorarbeiten kann. 
Warum muß die Beſprechung einer richterlichen Ent⸗ 
ſcheidung in einer Zeitung durchaus entweder oberfläch⸗ 
lich und falſch oder unfruchtbringend fein? Die Rhein⸗ 
und Moſel⸗Zeitung iſt mit einem Beweiſe, fo unum⸗ 
ſtößlich und treffend wie die Behauptung, zur Hand: 
„weil der Juriſt nicht über juriſtiſche Fragen in der 
politiſchen Tagespreſſe ſchreibt, wo er nicht verſtanden 
wird, und der Nicht-Juriſt wohl thut, wenn er Sa⸗ 
chen nicht beſpricht, die er nicht verſteht.“ Alſo: Ent: 
ſcheidungen der Gerichtshöfe können nur vom ſtreng 
juriſtiſchen Standpunkte aus erörtert werden, Juriſten 
ſchreiben niemals über juriſtiſche Fragen in der po⸗ 
litiſchen Tagespreſſe, Nicht⸗Juriſten aber muß für alle 
Zeiten jede Frage, blos deshalb, weil ſie ju riſtiſch er⸗ 
örtert werden kann, sacrosaneta, ein verſchloſſenes 
Heiligthum, ein undurchdringliches Myſterium ſein!! 
Hatten wir Unrecht, als wir ſagten, daß ſich in dem 
Artikel der Rhein- und Moſel⸗Zeitung ein Blinder mit 
einem Lahmen verbrüdert hat? r 


Berlin, 28. März. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Domainen⸗Rentmeiſtern 
Ueberſon in Oſterode, Schröder in Allenſtein, 
Ziebarth in Heiligenſtadt und Schloß in Guttowo 
den Charakter „Domainen-Rath“ zu verleihen. 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht 
iſt nach dem Haag abgereiſt. e 8 
Bei der heute beendigten Ziehung der Zten Klaſſe 
8yſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn 
von 15,000 Rthlr. auf Nr. 30,798; 2 Gewinne zu 
3000 Rthlr. fielen auf Nr. 14,054 und 56,539; 
. ? — 2 u ; 


m 
* 


1 Gewinn von 2000 Rthlr. 


1 Gewinn von 1000 Kthlr. auf Nr. 45,562; 1 Ge⸗ 


winn von 400 Rthle. auf Nr. 57,289; 3 Gewinne 


zu 200 Kthlr. fielen auf Nr. 17,247. 50,947 und 
59,924; und 4 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 
16,330. 19,540. 31,031 und 84,907. 

Berlin, 29. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Rentier John Gol⸗ 
denbow in New Orleans den rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; dem Aufwärter Martin Klawon bei 
der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Marienwerder, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen; und dem Regierungsrath Nau⸗ 
nyn, bei feinem Ausſcheiden aus dem unmittelbaren 

Staats dienſte, den Charakter eines Geheimen Regie: 
rungsrathes zu verleihen; fo wie den bisherigen Waſ⸗ 
ſerbau⸗Inſpektor Hoff zu Trier zum Regierungs⸗ und 
Baurgthe zu ernennen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General 
Lieutenant und Gouverneur von Magdeburg, Prinz 
Georg zu Heſſen, von Magdeburg. Se. Excellenz 
der General-Lieutenant und Commandeur der 10ten 
Diviſion, Freiherr von Steinäcker, von Poſen. 

1 7 Berlin, 26. März. In Nr. 71 der Bres⸗ 
lauer Zeitung wird in dem Artikel Berlin, 20. März 
aus der Aachener Zeitung die Nachricht mitgetheilt, 
daß mehrere der achtbarſten Banquier⸗Häuſer in Ber⸗ 
lin ihren Geldverkehr bei der königl. Bank beſchränkt 
hätten und zwar, wie zu verſtehen gegeben wird, aus 
der Beſorgniß, daß bei „außerordentlichen Evenements“ 
ihre durch die königliche Bank acceptirten Giro⸗Anwei⸗ 
ſungen (Cheks) von derſelben nicht bezahlt werden könn⸗ 
ten und die Inhaber alsdann auf fie ſelbſt zurückgehen 
würden. Wir können aus guter Quelle verſichern, daß 
man von der behaupteten Thatſache hier nichts weiß, 
müſſen aber zur Aufklärung dieſer Nachricht einige 
Worte hinzufügen. Der Giroverkehr der Bank iſt be⸗ 
ſtimmt, die Zahlungen in kaufmänniſchen und ander⸗ 
weitigen Geſchäften zu erleichtern. Jedermann kann 
ein Giro⸗Folium bei der Bank erhalten und iſt als⸗ 
dann befugt auf Höhe der von ihm dort eingezahlten 
Gelder Anweiſungen auf die Bank auszuſtellen, welche 
dieſe acceptirt. Dieſe Giro-Anweiſungen find bis zu 
einem darin benannten, in der Regel etwas über ſechs 
Monate hinausgeſetzten Verfall⸗Termin täglich bei der 
Bank zahlbar, ſie gehen von Hand zu Hand und er⸗ 
füllen das bei dem großen Geldumſatz Berlins ſehr 
fühlbare Bedürfniß eines Lokal⸗Geldzeichens, welches die 
bedeutenden Koſten und Beſchwerden der Geld⸗Trans⸗ 
porte und die Manco⸗Streitigkeiten erſpart. Die Ko: 
ſten der ganzen Einrichtung trägt die königliche Bank. 
Es ergiebt ſich hieraus, daß die Giro⸗Anweiſungen nur 
über baar eingezahlte Summen ausgeſtellt find, welche 
die rechtliche Natur eines Depoſitums haben, und wie 
wir wiſſen, bei der Bank abgeſondert von den übrigen 
Beſtänden aufbewahrt werden. Die Ober-Aufſichts⸗ 
Behörden führen unausgeſetzt die Controle hierüber und 
werden gewiß gern jedem Giro⸗Intereſſenten, der es wünſcht, 

die Gelegenheit gewähren, ſich hiervon ſelbſt zu über⸗ 
zeugen. Unter dieſen Umſtänden kann von einer Un⸗ 
ſicherheit auch bei dem „ungewöhnlichſten Evenement“ 
nur dann die Rede ſein, wenn man der preußiſchen 
Regierung und der unter ihrer beſondern Aufſicht ſte⸗ 
henden Bank⸗Verwaltung zutrauen dürfte, daß ſie das 
ihr zur Aufbewahrung übergebene Privat⸗Eigenthum in 
ſolchem Falle ſich aneignen, die Ausſteller der Giro⸗ 
Anweiſungen ihrem Schickſale überlaſſen und die Bank 
ihren oder ihrer Gläubiger rechtlichen Anſprüchen blos⸗ 
ſtellen werde. Wir halten dieſe Darlegung der obwal⸗ 
tenden Verhältniſſe für hinreichend, eine richtige Wür⸗ 
digung der obenerwähnten Nachricht aus Berlin 20. 
März zu vermitteln. : 

> Berlin, 29, März. Seit Anfang dieſer Woche 
haben ſämmtliche Eifenbahnactien einen bedeuten⸗ 
den Rückgang erfahren, ohne daß ein äußeres Ereigniß 
dieſe Baiſſe bedingt hätte. Die Hauptveranlaſſung 
ſcheint ein augenblicklicher Geldmangel zu ſein. In 
Folge dieſer Baiſſe haben aber bereits kleinere Speku⸗ 


lanten ſich geweigert, die zu 4 — 5 PEt. über den ge⸗ 


genwärtigen Tageskurs auf Zeit gekauften Aktien abzu⸗ 
nehmen und man iſt nun geſpannt, ob dieſe dazu rich⸗ 
terlich gezwungen werden können, oder nicht. Sie er⸗ 
innern ſich, daß ich in Vorausſicht dieſer Ereigniſſe 
bereits vor mehreren Monaten in Ihrer Zeitung auf 
die Nothwendigkeit, einſchlagende geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen zu erlaſſen, hinwies. Der Mangel derſelben dürfte 
ſich jetzt drückend gelten machen. Es hat indeß die 
eingetretene Weigerung der Abnahme bereits die meiſten 
Spekulanten abgeſchreckt, Aktien auf Zeit zu verkaufen, 
ſo daß ſeit einigen Tagen faſt nur Kaſſa⸗Geſchäfte ge⸗ 
macht werden. Wenn das richterliche Urtheil zu Gunſten 
der ſich Weigernden ausſiele und man annehmen dürfte, 
daß dies überall gleichmäßig geſchehen würde, ſo könnte 
man hierin allerdings ein vorläufiges Surrogat für 
ein die Zeitkäufe verbietendes Geſetz erblicken. Freilich 
aber nur ein vorläufiges und mangelhaftes, da alsdann 
die kaufmänniſche Verpflichtung ſicher zu einer Art von 
Ehrenſache erhoben, auch dem Schwindel immer nur 
zeitweiſe vorgebeugt werden würde. Man iſt übrigens 
nicht wenig in Erwartung, wie die Regulirungen am 
bevorſtehenden Ultimo ſich abwickeln werden, da die 


fiel auf Nr. 34,419; 
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Beſchränkungen durch die ausschließlichen Kaſſa⸗Ge⸗ 
ſchäfte den Curs natürlich noch mehr drücken. Man 


bezahlt bei dem Verfahren derm eiſten Aktienbeſitzer, nur 


per cassa zu verkaufen, oft für 1, Monat 1 pet. 
Report. Vorgeſtern find ſogar Köln⸗Mindner Aktien 
per cassa mit 9, per medio April aber mit 11 be: 
zahlt. — Ich glaube Ihnen aus einer ſehr 
ſichern Quelle die frohe Nachricht mitthei⸗ 
len zu können, daß die Regierung ſich ernſter 
als je mit der Einführung der Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit in unſerem Prozeß⸗ 
Verfahren beſchäftigt. Daß der Juſtiz⸗Miniſter 
Mühler ſchon länger für dieſe Reform eingenommen 
war, iſt bekannt und beſtätigt ſich jetzt durch die Ver⸗ 
öffentlichung einer „Stelle“ aus feinem General-Be⸗ 
richt über die Juſtizverfaſſung an den König. In dieſer 
Stelle heißt es: „Ew. Majeſtät bitte ich in tiefſter 
Ehrfurcht, allergnädigſt zu geſtatten, daß Allerhöchſt“ 
denſelben Vorſchläge zur Einführung des mündlichen 
Verfahrens in Unterſuchungsſachen mit Anklageprozeß 
und Vorunterſuchung durch einen Inſtruktionsrichter 
und zur Errichtung eines öffentlichen Miniſteriums 
vorgelegt werden.“ Weiterhin ſpricht derſelbe ausdrück⸗ 
lich die Anſicht aus, es zeige ſich eine Uebereinſtimmung 
der Anſichten, welche auf ein begründetes Bedürfniß 
des Volks hinführe und zu beweiſen ſcheine, daß dieſem 
die Form des preußiſchen Unterſuchungsverfahrens nicht 
mehr entſpreche. Es iſt dies ein erfreuliches Zeichen 
des Fortſchritts, welcher der Regierung den aufrich⸗ 
tigen Dank der Nation ſichern wird. — Unſere hieſi⸗ 
gen Blätter enthalten heute eine, ohne Zweifel halbof- 
fizielle Nachricht, durch welche das Gerücht von einem 
angeblich vorbereiteten Geſetze über ſtrengere Beobach⸗ 
tung der Sonntagsfeier für gänzlich ungegründet 
erklart wird.) Die Berichtigung fügt ſogar hinzu, daß 
es an allen und jeden Umſtänden fehle, welche irgend 
hätten Veranlaſſung zu dem Gerücht geben können, 
Es ſcheint dies alſo wieder einmal eine jener Erfindun⸗ 
gen geweſen zu ſein, wie ſie dann und wann durch die 
Preſſe laufen und worauf ſich vorzugsweiſe bezieht, was 
ich kürzlich über die „Selbſteenſur der Zeitungs⸗Cor⸗ 
reſpondenten“ ausgeſprochen habe. Es gehört derglei⸗ 
chen zu den beklagenswertheſten Verirrungen des Jour⸗ 
nalismus, indem es nicht nur ſeine Wirkſamkeit beim 
Volke verdächtigt, ſondern auch den gerechten Unwillen 
der Regierung erwecken muß. — Die Greuel- und 
Mordſcenen in Spanien richten unſere Aufmerkſam⸗ 
keit aufs neue nach jenem unglücklichen Lande. Es 
iſt ein bizarres Gemälde; auf der einen Seite der 
Triumphzug der heimkehrenden Königin und der er⸗ 
zwungene Jubelruf der Preſſe, die unter dem Bann des 
Belagerungszuſtandes liegt, auf der anderen das Röcheln 
und die Todesflüche der Füſilirten. Der engl. Globe 
vergleicht den Einzug der Marie Chriſtine mit dem 
alljährlichen Umzug des Götzen von Dſchuggernath, 
deſſen Triumphwagen ebenfalls todtbringend über die 
Leiber der Menſchen dahin rolle. Lange ſcheint es ſo 
nicht bleiben zu können. 

* Berlin, 29. März. Zum Schluſſe der Winter⸗ 
Saiſon fand vorgeſtern Abend bei Ihren Majeſtäten 
noch ein glänzendes Hofkonzert ſtatt, worin unter an⸗ 
dern auch die fremden Virtuoſen, Herr und Madame 
Mortier de Fontaine, die Geſchwiſter Milanollo und 
Mad. Schröder-Devrient mitwirkten. Viele hundert 
Perſonen aus der höhern Geſellſchaft hatten die Ehre 
geladen zu werden. — Der Geſandte Hr. Dr. Bunſen 
hatvor einigen Tagen wieder ſchmeichelhafte Beweiſe kö⸗ 
niglicher Huld erhalten, indem ihm Se. Maj. mit höchſt⸗ 
ihrem auf Porzellan gemalten Porträt, deſſen Einfaſ⸗ 
ſung ſehr koſtbar ſein ſoll, beſchenkte. — Vorgeſtern iſt 
endlich höhern Orts die Richtung der Eiſenbahn nach 
Hamburg definitiv entſchieden worden. Der Bau der 
Bahn ſoll im Juni beginnen, und man hofft, dieſelbe 
ſchon im Herbſt 1846 befahren zu können. Hrn. Neu⸗ 
haus, welcher die Stettiner Eiſenbahn zur größten Zu⸗ 
friedenheit vollendete und jetzt die Hamburger bauen 
wird, ſoll außer einem Gehalte noch eine Prämie von 
10,000 Thlrn. zugeſichert worden fein, wenn er bis zu 
obiger Zeit den Bau der Hamburger Bahn vollendet. 
— Es ſind über unſere Börſe unangenehme Geſchich⸗ 
ten im Umlauf. Vorgeſtern ſollen zwei Kaufleute aus 
Frankfurt a. O. handgreiflich von der Börſe gewieſen wor⸗ 
den ſein, weil ſie von einem Aktienhändler, vielleicht etwas 
zu unzart, eine an dieſem Tage auszuzahlende Differenz 
verlangten. Die fremden Bankiers wollen klagbar wer⸗ 
den. — Der Beſitzer des hieſigen neuen Wintergar⸗ 
tens, Hr. Kroll, findet ſeine gute Rechnung, indem das 
Lokal fortwährend ſtark beſucht wird, und faſt täglich 
große Feſtivitäten daſelbſt ſtattfinden. Geſtern vereinig⸗ 
ten ſich die Direktoren der von hier ausgehenden Eiſen⸗ 
bahnen zu einem Mittagsmahl, und heute gaben die 
Offiziere der Garde-Kavalerie-Regimenter ihrem ſchei⸗ 
denden Kommandeur, dem General der Kavalerie Hrn. 
v. Brauchitſch, eine Abfchiedsfete. — In dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht der hieſigen evangeliſchen Pa⸗ 
ſtoral⸗Hülfsgeſellſchaft, welche ſich beſonders höhern Orts 
großer Anerkennung und Theilnahme zu erfreuen hat, 
werden wir benachrichtigt, daß der Verein die Einrich⸗ 
tung eines Frühgottesdienſtes für die hieſigen Droſch⸗ 
>) Dag. Nr. 74 der Brecl. 31g. 
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kenkutſcher, wozu der Unternehmer einer der beſte⸗ 
henden Droſchkenanſtalten bereitwillig die Hand geboten, 
beabſichtige. — Der berühmte belgiſche Maler de Biefve 
iſt hier eingetroffen. — Das vom Profeſſor Begas 
jüngſt vollendete und vielfach beſprochene Altarbild iſt 
geſtern in dem Palais des hochſeligen Königs Friedrich 


Wilhelm III. aufgeſtellt worden, wo der Kupferſtecher 


Eichens höherem Wunſche zufolge die Zeichnung zum 
Stich anfertigen wird. — Die Vorliebe unſerer Vor⸗ 


nehmen für's Ballet findet wieder einmal Befriedigung 


durch die wiederholte Aufführung des Ballets „die Lie⸗ 
beshändel.“ ö 
Es geht uns folgende Reclamation zu: 
Die No. 66 der Breslauer Zeitung enthält fol⸗ 
genden mich betreffenden Correſpondenzartikel aus Berlin: 
„Die früher durch mehrere Zeitungen ergangene 
Mittheilung, Profeſſor Dove habe einen Ruf nach 
außerhalb bekommen, iſt, wie ich beſtimmt weiß, eine 
Erfindung, hat aber ihre guten Folgen gehabt. Dove 
hat Zulage bekommen. Wieder ein Beweis, daß 
Gerüchte oft beſſere Folgen haben als Wahrheiten.“ 


Dieſer Artikel könnte ſo gedeutet werden, daß jene Er⸗ 
findung von mir ausgegangen ſei, um ihre guten Fol⸗ 
gen zu veranlaſſen; doch iſt mir dieſe Auslegung nicht 
wahrſcheinlich. Der Verfaſſer würde feine Erfindung 
geſagt und mich in den Stand geſetzt haben, ihn als 
Verbreiter einer verläumderiſchen Nachricht gerichtlich 
zu belangen. Ich glaube vielmehr, daß der Accent in 
jenem Artikel auf dem Worte einen liegt. Ich habe 
nämlich zu Anfang dieſes Jahres nicht einen Ruf 
nach außerhalb erhalten, ſondern gleichzeitig zwei. Die 
Originale dieſer beiden Rufe habe ich auf Verlangen 
der hieſigen philoſophiſchen Fakultät, dem Dekan der⸗ 
ſelben, Geheimrath Dieterici übergeben, welcher Ab⸗ 
ſchriften davon beſizt. Von den guten Folgen einer 
erhaltenen Zulage iſt mir nichts bekannt. Von wem 
dieſe Erfindung herrührt, wird der Verfaſſer jenes Ar⸗ 
tikels am beſten wiſſen. Ob ich zur Anerkennung einer 
achtzehnjährigen Wirkſamkeit als Univerſitätslehrer der 
Zeitungslügen bedürfe, werden die Studierenden der 
hieſigen Univerſität am erſten beurtheilen können. Für 
dieſe bedurfte es dieſer Erwiederung eben ſo wenig als 
für die unter meinen ſchleſiſchen Landsleuten, denen ich 
perſönlich bekannt bin. Beide werden mir übrigens 
Recht geben, wenn ich hierbei erkläre, daß ich von jetzt 
an Artikel der Art, wo ſie auch immer erſcheinen mögen, 
ohne Erwiederung auf ſich beruhen laſſen werde. 
Berlin, den 26. März 1844. 
H. W. Dove, 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften u. 
Prof. exe, an der Univerſität zu Berlin.“ 
Es ſind ſeit dem Regierungsantritte unſers jetzigen 
Monarchen ſo viele und mannigfache Inſtitute theils 
erweitert, theils neu ins Leben gerufen worden, daß es 
nicht unintereſſant ſein dürfte, einige davon hier auf⸗ 
zuzählen. Die Hof-Chargen find vermehrt, eine Hof⸗ 
Muſik iſt eingeführt, die Ordens⸗Kommiſſion iſt erwei⸗ 
tert, eben ſo das geheime Kabinet für Civil⸗Angelegen⸗ 
heiten; der Staatsrath iſt ſowohl in ſeinem Perſonal, 
als auch mit Referendarien vermehrt. Gänzlich neu ge⸗ 
ſchaffen find: das Ober⸗Cenſurgericht, eine Kommiſſion 
von Sachverſtändigen in Streitſachen über Getreide, 
eine beſondere Abtheilung für katholiſche Kirchen⸗Ange⸗ 
legenheiten bei dem geiſtlichen Miniſterium, ein Conſer⸗ 
vator der Kunſtdenkmäler, ein Inſtitut für Kirchenmu⸗ 
ſik, ein Sachverſtändigen⸗Verein gegen Nachdruck und 
Nachbildung, ein Miniſterium für die Geſetz-Reviſion 
(bald wird hoffentlich auch ein ſolches für den H 


hinzuzufügen ſein), das Lendez⸗ Sehe Ke 


endlich ein Eiſenbahn⸗Inſpektionsbureau. (L. Z.) 


In mehreren Baieriſchen Blättern wird der in Nr. 
56 unſerer Zeitung enthaltene Artikel, die Eiſenſchutz⸗ 
zollfrage betreffend, der „wahrheitswidrigen Entftel- 
lung“ angeklagt. Wir müſſen bedauern, daß dieſe An⸗ 
klage der Wahrheit ſo wenig die Ehre giebt, daß ſie 
entweder ohne hinreichende Erkundigung über das Sach⸗ 
verhältniß gemacht iſt, oder, wenn dies geſchehen, der 
Wahrheit ins Angeſicht zu lügen wagt. 
nig ſind wir, in keinem amtlichen Verhältniſſe ſtehend, 
von unſerer Regierung zurecht gewieſen worden; am 
wenigſten aber glauben wir eine Zurechtweiſung „ver: 
dient“ zu haben, da wir in keinerlei Weiſe einer In⸗ 
discretion ſchuldig ſind. (Berl. 3.) 

So eben iſt der erſte Jahresbericht der hieſigen, im 
Dez. 1841 gebildeten und unter dem 19. Febr. 1842 
beſtätigten evangel. Paſtoral-Hülfs-Geſellſchaft 
erſchienen. Dieſelbe hat eine Einnahme gehabt von 2139 
Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. (wobei von Sr. Maj. dem König 
300 Thlr., von Hrn. v. Voß 100 Thlr., von einem 
Ungenannten aus dem Auslande 400 Thlr.), und im 
Ganzen eine Ausgabe von 526 Thlr. 28 Sgr., ſo daß 
ſie mit einem Beſtande von 1632 Thlr. 27 Sgr. 9 
Pf. abſchließt. Mit dieſen wenigen Mitteln iſt es ihr 
möglich geweſen, unter den 21 an ſie ergangenen An⸗ 
trägen zu Hülfsleiſtungen an fünf Orten ordinirte Hülfs⸗ 
prediger anzuſtellen; außerdem aber noch in der hieſi⸗ 


gen Eliſahethparochie ein Konvikt von vier Kandidaten 


zu errichten. Noch in der Schwebe ſind die Verhand⸗ 
lungen über Einrichtung eines Frühgottesdienſtes für die 
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hieſigen Droſchkenkutſcher, zu welcher der Unter⸗ 


nehmer einer der beſtehenden Droſchken⸗Anſtalten bereit⸗ 
willig die Hand geboten hat. (B. A. 83.) 


Was jüngſthin von einer baldigen Einführung des 
neuen Strafrechts in öffentlichen Blättern geſagt 
wurde, kann jetzt ganz beſtimmt als leeres Gerücht ver⸗ 
worfen werden. Das Strafrecht iſt vielmehr ſo gut 
als zurückgenommen und wird in dem Miniſterium 
des Herrn v. Savigny von Neuem ausgearbeitet und 
abgeändert. Man darf nun wohl erwarten, daß es in 
ſeiner veränderten Faſſung von Neuem den Ständen 
vorgelegt wird, wie dieſe verſchiedentlich, namentlich die 
preußiſchen Stände, darauf angetragen haben, und dies 
würde vielleicht um ſo wünſchenswerther erſcheinen, weil 
manche der vielfach erbetenen Abänderungen auch in den 
neu geſtalteten Entwurf nicht übergehen werden. 

(Köln. Ztg.) 

Ueber eine Reform der landwirthſchaft⸗ 
lichen Creditvereine, welche in ihrer jetzigen ver⸗ 
alteten, feudaliſtiſchen Form das Gedeihen des Acker⸗ 
baus ſo weſentlich hindern, da die Bauern davon aus⸗ 
geſchloſſen find, werden angeblich Unterhandlungen gez 
pflogen, in denen beſonders hervorgehoben fein ſoll, daß 
ſchon der finanzielle Vortheil des Staates erheiſche, die 
Intereſſen des Ackerbaus mehr zu fördern gegen die 
überwiegende Manufaktur⸗ und Fabrik⸗Induſtrie. Tech⸗ 
niſche Bauern⸗Schulen, ein Creditſyſtem für nicht rit⸗ 
terſchaftlichen Landbeſitz, Dorfpolizei-Ordnung mit einer 
Dorfgerichtspflege, wie fie nothwendig iſt, um die Dorf: 
Bewohner aus den drückenden feudaliſtiſchen Formeln 
der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit zu erlöſen und wie die 
Städte auf eigene Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu 
ſtellen, — alle dieſe Reformen ſollen vorbereitet wer⸗ 
den, und wenn ſie fertig, das Bedürfniß wahrhaft 
treffen, können wir wenigſtens ſagen, daß Preußen in 
materieller Hinſicht ſein hiſtoriſch begründetes Prinzip 
des Fortſchrittes nicht aufgegeben hat. (Aach. Ztg.) 


Naumburg, 27. März. Wie die hieſigen Blät⸗ 
ter berichten, wurde in der am 13ten d. Mts. hier 
Statt gehabten Verſammlung des Guſtav⸗Adolf-Ver⸗ 
eins, von dem Vorſitzenden die Alternative vorgelegt: 
ſich als Verein, der dem deutſchen evangeliſchem Ge— 
ſammtvereine angehöre und deſſen Statuten folgt, fo: 
fort aufzulöſen, oder ſich mit Verlaſſung deſſelben für 
preußiſche Vereine nach den getroffenen und noch zu 
treffenden Beſtimmungen und Maßnahmen zu erklären. 
Bei der Abſtimmung ergab ſich, daß von dem Vereine, 
der 80 Mitglieder zählte und im Aufblühen begriffen 
war, 13 für einen preußiſchen Verein ihre Namen 
zeichneten. — Die hieſigen Blätter bemerken, daß ſich 
auch zu Bonn der Guſtav⸗Adolf⸗Verein aufgelöſt habe 
und der in der Conſtituirung begriffene Verein zu 
Greifswalde wieder zurückgegangen ſei. 

N (Magd. Ztg.) 

Münſter, 25. März. Seit einigen Tagen ſpricht 
man hier nur von dem allgemein verbreiteten Gerücht, 
daß nach einer Beſtimmung des. Kultus-Minifters den 
noch vorhandenen Klöſtern eine beſondere Sorgfalt 
gewidmet werden ſoll. — Dieſelben dürfen darngch 
Novizen unter 24 Jahren aufnehmen und es ſoll ih⸗ 
nen der Elementar-Unterricht anvertraut werden. 

(Aach. Ztg.) 

Aus Rheinpreußen, 23. März. Die Rheiniſchen 
Handelskammern pflegen gewöhnlich im März ihre 
Jahresberichte über den Stand der Induſtrie in ihren 
Bezirken an das königl. Finanz⸗Miniſterium in Berlin 
einzuſenden und dabei ihre Wünſche in Betreff der ver⸗ 
ſchiedenen Induſtriezweige, welche in ihren Bezirken ein⸗ 
heimiſch ſind, auszuſprechen. Dem Vernehmen nach, 
hat die Handelskammer eines gewerbreichen Thales des 
Regierungs- Bezirkes Düſſeldorf in ihrem diesjähri⸗ 
gen, kürzlich nach Berlin abgegangenen Berichte wie⸗ 
derholt auf wirkſameren Schutz der in ihrem 
Bezirke beſtehenden Gewerbszweige angetragen, 
dabei aber des ebenfalls einheimiſchen Gewerbes der 
Baumwoll⸗Spinnerei (es gibt in ihrem Bezirk über 
30,000 Spindeln) nicht erwähnt, fondern bei dem Be⸗ 
richt über die Türkiſch⸗Rothfärbereien und Bandwirke⸗ 
reien ausdrücklich bemerkt: die hohe Staatsbehörde möge 
doch jede Erhöhung der jetzigen Zölle von 2 Kthl. auf 
Twiſt und von 5 Sgr. auf den Centnern Leinengarn 
zu verhüten ſuchen, indem dadurch das Beſtehen der 
Färbereien und Bandfabriken gefährdet ſei. Es iſt all⸗ 
gemein bekannt, in welch mißlicher Lage ſich unſere 
vereinsländiſche Baumwollſpinnerei befindet. Am Zoll: 
Amt in Düſſeldorf wurden im Jahr 1842 18,346 
Centner rohe Baumwolle und im Jahr 1843 nur 
16,338 Centner eingeführt; daß mithin eine Abnahme 
von 2008 Centner, 220,880 Pfund, im Verbrauch der 
rohen Baumwolle stattgefunden, liefert den deutlichſten 
Beweis, daß ſich die rheinländiſche Baumwollſpinnerei 
n der Abnahme befindet. Von den 130,000 Spin⸗ 
deln, welche 1840 im Gange waren, ſind jetzt keine 
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100,000 mehr im Betrieb. Iſt es nicht der Mühe 
werth, Vorſchläge darüber zu machen, wie die Unab⸗ 
hängigkeit unſerer Webereien und Färbereien von Eng⸗ 
land zu erzielen, wie es möglich zu machen, daß wir 
2 Millionen Thaler Spinnlohn, welche den in der 
Rheinprovinz jährlich von England importirten 12 
Millionen Pfund Twiſt ankleben, im eigenen Lande 
behalten und die nöthigen Spinnereien wie in andern 
Ländern hervorrufen, wodurch viele Tauſende ununter⸗ 
brochen beſchäftigt werden können. Iſt einmal die 
deutſche Baumwollſpinnerei zu Grunde gerichtet, fo 
werden die Engländer dabei eben ſo wie jetzt bei den 
gezwirnten Garnen und den Warps verfahren. Da es 
keine Zwirnereien und Warps⸗Fabriken im Zollverband 
giebt, ſo laſſen ſich die Engländer jetzt willkürlich die 
exorbitanteſten Preiſe für beide Fabrikate von deutſchen 
Fabrikanten bezahlen. Der Auſſchlag beträgt wirklich 
40 bis 50 pEt. und wird ruhig bezahlt, während man 
jede noch ſo mäßige Zollerhöhung auf Twiſte als den 
Ruin der Fabriken ſchildert. Von den 600,000 Ctrn. 
engliſcher Twiſte, zu welchen noch circa 200,000 Gtr, 
im Inland geſponnene zu rechnen ſind, werden jährlich 
90,000. Str. baumwollne Garne und Waaren vom 
Zollverein, im Ganzen alſo der 9. Theil ausgeführt und 
9% im Lande konſumirt. Warum ſollte es nun fo 
gefährlich ſein, zum Schutze unſerer Induſtrie im All⸗ 
gemeinen wirkſamere Maßregeln zu treffen? Das Nicht⸗ 
zuſtandekommen der Neußer Flachsſpinnerei, trotz der 
bedeutenden Subſidien von Seiten des Staates, be⸗ 
weiſet, wie unzureichend der jetzige Zoll von 5 Sgr. 
Netto für ſolche koſtſpielige Anlagen betrachtet wird. 
Die Engländer führten 1832 110,188 Pfund Leinen⸗ 
garn und 1842 29,491,000 Pfund im Werth von 
1,026,000 Pfund Sterl. oder 8 Millionen Thaler aus 
und Deutſchland erhielt von dieſem Quantum beinahe 


die Hälfte. (Aach. 3.) 
Deut ſchland. 


Vom Main, 21. März. Nachfolgend theile ich 
Ihnen die Reſultate der Einnahmeüberſichten des 
großen deutſchen Zollvereins vom Jahre 1843 
mit. Die Brutto-Einnahme an Eins, Aus⸗ und 
Durchgangszöllen betrug im genannten Jahre 25,665,000 
Thlr., ſomit 2,767,000 Thlr. mehr als im Jahre 
1842, ohne daß in dem erſtgenannten Jahre eine Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung durch den Hinzutritt anderer 
Staaten ſtattgefunden hätte. Unter jener Summe find 
24,680,000 Thlr. an Eingangszöllen, und 985,000 
Thlr. von Aus- und Durchgangszöllen enthalten. Die 
Koſten der Zollerhebung und des Zollſchutzes an den 
Außengränzen betrugen in dieſem Jahr 2,447,000 Thlr. 
Die Geſammt-Brutto⸗Einnahme berechnet ſich hier⸗ 
nach im Jahr 1843 auf den Kopf zu 27 Sgr. 11 Pf., 
während ſie im Jahre 1842 24 Sgr. 10 Pf., in den 
Jahren 1841 und 1840 23 Sgr. 9 Pf., im Jahre 
1839 22 Sgr. 9 Pf., im Jahre 1838 22 Sgr. 3 
Pf. und im Jahre 1837 20 Sgr. 5 Pf. auf den 
Kopf betrug. (A. 3.) 

Dresden, 26. März. Die in Dresden anderweit 
zum Austauſch der Ratifikationen verſammelte Elbſchiff⸗ 
fahrts-Akte-Reviſions-Kommiſſion hat dem 
Vernehmen nach nunmehr ihre Geſchäfte zum Abſchluſſe 
gebracht, und ſteht auf dem Punkte, auseinanderzuge⸗ 
hen. Es verlautet, daß der hart belaſtete Güterverkehr 
auf der Elbe noch keine weſentliche Erleichterung finden 
wird, und man bedauert, daß den in dieſer Beziehung 
von Seiten Hamburgs ergangenen Anträgen die er⸗ 
forderliche Unterſtützung nicht zu Theil geworden iſt. 
Die in Ausſicht ſtehende Erleichterung der Schifffahrt 
in einigen Gebühren, ſoll mit weniger Ausnahme nur 
den Perſonenverkehr betreffen, daher faſt nur den Dampf⸗ 
booten zu Gute gehen. Erſt wenn unſere deutſchen 
Seehäfen mit dem innern Deutſchland allgemeiner durch 
Eiſenbahnen werden verbunden ſein, wird auch die Elbe 
auf Befreiung von den auf ihr beſtehenden höchſten 
Flußzöllen rechnen dürfen. Uebrigens ſteht in Ausſicht, 
daß nach Auflöſung der Reviſionskommiſſion die ein⸗ 
zelnen hohen Staatsregierungen der Elbuferſtaaten noch 
in weitere Verhandlungen wegen partieller Herabſetzung 
der Elbzolle zu einander treten werden. 

Leipzig, 29. März. 
nur die Theilnahme an den Guſtav-Adolph-Ver⸗ 
einen, ſondern ſogar die Annahme jeder Unterſtützung 
durch ſie verboten worden iſt, haben mehrere Land⸗ 
und Forſtwirthe Sachſens, welche beabſichtigten, 
der dieſes Jahr zu München ſtattſindenden Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Forſt- und Landwirthe wie gewöhn⸗ 
lich beizuwohnen, beſchloſſen, lieber auf die Verſamm⸗ 
lung zu verzichten, als in München zu erſcheinen. 

(D. A. Z.) 

Kaſſel, 26. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Stände⸗Verſammlung legte der Hr. Landtagskom⸗ 
miſſar den Entwurf des Landtags⸗Abſchiedes zur ſtän⸗ 
diſchen Zuſtimmung mit dem Hinzufügen vor, daß Se. 


H. der Kurprinz und Mitregent den Schluß des Land⸗ 


tages bis zum Zten k. M. beſtimmt haben. Der Ent⸗ 
wurf ward dem Rechtspflege-Ausſchuß überwieſen. Es 
heißt in demſelben u. a.: „Das zur Berichtigung meh⸗ 
rerer gußerordentlicher, durch das Finanzgeſetz nicht vor⸗ 


Seitdem in Baiern nicht. 


geſehenen Ausgaben mit Zuſtimmung der Landſtäl 
aufgenommene Anlehen von 150,000 Tblrn. wird thun⸗ 
lichſt bald aus den ſich ergebenden Ueberſchüſſen und 
Erſparniſſen abgetragen werden. — Zur Ausführung 
einer Eiſenbahn von Kaffel über Marburg bis 
zur Landesgrenze bei Sichertshauſen ſoll das 
ausgeſetzte Anlehen von 6 Millionen Thlrn. bis zum 
Betrage von 2 Mill. Thlrn. im Laufe dieſer Finanz⸗ 
periode, ſoweit es erforderlich ſein ſollte, aufgenommen 
werden.“ Gaſſ. 3. a 
Hannover, 25. März. Es hat den Anſchein, als 
würde der am 21ſten d. M. begonnene Landtag (tiche 
tiger die 2te Diät des Sten Landtags) einen von den 
früheren Lantdagen, namentlich aber dem letzten von 
1842, durchaus verſchiedenen Charakter tragen. Und 
zwar würde dieſe Verſchiedenheit eine ſehr erfreuliche 
ſein. Der Grund derſelben wird in der verſchiedenen 
Behandlungsweiſe liegen, mit welcher die Regierung 
diesmal den Ständen gegenüber tritt. Während im 
Jahre 1842 viele, ſelbſt die am wenigſten motivirten 
Propoſitionen in einem Tone geſchahen, als ſei die 
Ständeverſammlung eine — obendrein recalcitrante — 
Unterbehörde, während es an Zurechtweiſungen nicht 
fehlte, die durch den Ton, worin ſie geſchahen, noch 
herber wurden, — ſind die jetzt an die Stände gelan⸗ 
genden Vorlagen in einem ſo concilianten, ſo rückſichts⸗ 
vollen Tone gehalten, daß mit ziemlicher Sicherheit 
vorauszusehen iſt, die Regierung werde in dieſer Weiſe 
eher zu ihrem Ziele — der ſtändiſchen Genehmigung 
und Bewilligung — kommen, als der im Jahre 1842 
beliebten Manier. — Unter den bis jetzt gemachten 
Vorlagen betrifft eine — natürlich vertrauliche — die 
Zerwürfniſſe mit den Zollvereinsſtagten, die Maßregeln, 
welche die Regierung in Folge davon habe ergreifen 
müſſen, u. ſ. w. Ueber die Eiſenbahnen ſind eine 
Menge ſehr umfaſſender Vorlagen gemacht, aus denen 


hervorgeht, daß man den beſten Willen hat, jetzt dieſe 


wichtige Angelegenheit, in der bisher ſo Manches ver⸗ 
ſäumt worden, mit Eifer zu ergreifen. Für Anlage 
des Hafens zu Harburg werden 364,000 Thaler 
aus den Ueberſchüſſen des letzten Rechnungsjahres 
gefordert; aus eben dieſen Ueberſchüſſen 20,000 Thlr. 
als Brautſchatz für die Prinzeſſin Auguſte von Cam⸗ 
bridge. Für das Lüneburger Lager werden (in einer 
vertraulichen, ſich über die Bundes-Militärverhältniſſe 
verbreitenden Propoſition) 50,000 Thlr. gefordert. Bis 
jetzt haben die Kammern Nichts weiter gethan, als die 
vielen Vorlagen (welche die Hannoverſche Zeitung näher 
angibt) entgegengenommen, deren Vorleſung bisher alle 
Sitzungen ausgefüllt hat. e 
Für die Wiederherſtellung eines befriedigenden Zoll⸗ 
Verhältniſſes zwiſchen Hannover u. Braunſchweig 
ſcheint es nicht ohne Bedeutung zu ſein, daß die von 
beiden Seiten gegen die Enclaven des anderen Landes 
angeordneten Maßregeln neuerlich gemildert worden find. 
(H. ©) 
Rußland. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 12. März. De 
auch hier jetzt bekannt gewordene Entſchluß des Grafen 
Cancrin, feiner zerrütteten Geſundheit wegen ſich in 
den Ruheſtand zu begeben, hat die Aufmerkſamkeit der 
öffentlichen Blätter mehr als ſonſt auf deſſen zwanzig⸗ 
jährige Verwaltung der Finanzen des ruſſiſchen Kaſſer⸗ 
reichs gelenkt. Die Finanzverwaltung des Grafen Can⸗ 
crin hat (durch ein Zuſammentreffen mehrerer dahin 
wirkender Umſtände) für Rußland ſehr ungünſtige Re⸗ 
ſultate geliefert. Die Ausgaben haben faſt immer die 
regelmäßigen Einnahmen überſtiegen. Rußland, welches 
im Jahre 1820 eine Staatsſchuld von 335,000,000 
Thlrn. beſaß, hat jetzt mindeſtens 520,000,000 Thlr. 
Schuld (mit Einſchluß der Eiſenbahn⸗Anleihe), mithin 
binnen 23 Jahren ſeine Schuld um 185,000,000 Thlr. 
vergrößert. Die Einnahmequellen ſind nicht ſo ergiebig 
geweſen, als die Zunahme der Ausgabe erforderte. Die 
ruſſiſchen Verhältniſſe ſcheinen überhaupt einer freudigen 
raſchen Entwickelung der Steuerkräfte nicht günſtig; 
allein das Prohibitivſyſtem, in welches Graf Cancrin 
Rußland verwickelt hat, trug vorzugsweiſe dazu bei, die 
Staatseinnahmen zu benachtheiligen. So lange dieſes 
Syſtem der Abſperrung dauert, iſt auch für die Finan⸗ 
zen keine Beſſerung zu erwarten, denn die raſch ſtei⸗ 
gende Goldausbeute des Ural iſt nur ein Tropfen im 
Meere der ungemeſſenen Bedürfniſſe. (Weſ. 3.) 

Se. M. der Kaiſer genehmigte eine, von dem Mi⸗ 
niſter⸗Comité unter dem 25. Jan. getroffene Entſchei⸗ 
dung, wonach der für alle Zollſtätten an der europäi⸗ 
ſchen Gränze bisher beſtandene Ausgangszoll auf Pferde 
aufgehoben wird. Die ſteuerfreie Einbringung von 
Pferden an denſelben Zollſtätten iſt demnach auf 4 Jahre, 
und zwar bis zum 1. Jan. 1848 erlaubt, und wird 
der Finanzminiſter für den Fall, daß fi die Nützlichkeit 
dieſer Maßregel bewährte, ermächtigt, deren Fortſetzung 
dann von Neuem in Antrag zu bringen. — Um dem 
beftändigen Aus reißen der Juden an den Gränzen 
des Reichs ein Ziel zu ſetzen, iſt folgendes, von Sr. 
M. dem Kaiſer beſtätigtes, Gutachten des Reichsraths 
als Geſetz erſchienen: „Juden, die ſich ohne gefegliche 
Erlaubnißſcheine oder mit abgelaufenen Urlaubspäſſen 
über die Gränzen entfernen, ſollen, wenn ſie zuvor gls 


F 


wikkliche ruſſiſche Unterthanen erkannt und als ſolche in 
das Reich zurücktransportirt werden, von ee 
Chefs angenommen, dann aber den örtlichen Gouver⸗ 
nements⸗Regierungen übergeben werden, die mit ihnen 
nach den über die Ausreißer und Landläufer beſtehenden 
Geſetzen verfahren follen, wenn auch ihre früheren Wohn⸗ 
orte und die Gemeinden, denen ſie angehören, bekannt 
wären. Nach Anleitung dieſer Geſetze ſollen ſie, ohne 
Rekruten⸗ Anrechnung, für den Kriegsdienſt verwendet 
werden, im Falle ſie aber dazu untauglich ſind, den 
Strafarbeits⸗Compagnien anheimfallen, ohne Zuſtehung 
des Rechts der Wiederauslieferung an ihre Gemeinden, 
wenn dieſe ſie verlangen ſollten. Sind ſie auch zu den 
öffentlichen Strafarbeiten unfähig, ſo ſollen ſie mit ih⸗ 
ren Weibern zur Anſiedelung nach Sibirien geſchickt 
werden.“ Dem Miniſter des Auswärtigen bleibt es 
dabei überlaſſen, mit den Regierungen derjenigen frem⸗ 
den Staaten, mit welchen Verträge über die gegenſei⸗ 
tige Auslieferung der Deſerteure und Perſonen ohne 
Päſſe beſtehen (mit Oeſterreich wurde eine ſolche Con⸗ 
vention am 26. Juli 1822 in Wien abgeſchloſſen), 
über die Zeitbeſtimmung zu verhandeln, nach welcher die 
ohne Erlaubniß der Regierung über die Gränze gegan⸗ 
genen Juden nicht mehr nach Rußland zurückgeliefert 
zu werden brauchen. (Berl. N.) 


Fraukreich. 

Paris, 23. März. Der heutige Moniteur ent⸗ 
hält heute eine königl. Ordonnanz, welche die neue mit 
Oeſterreich abgeſchloſſene Poſt-Convention zur öffentlichen 
Kenntniß bringt: Vom 1. April d. J. angefangen iſt 
die Frankirung der Briefe von Frankreich nach Oeſter⸗ 
reich und umgekehrt dem Willen des Aufgebers über⸗ 
laſſen, die Verſendung der gedruckten und lithographir⸗ 
ten Ankündigungen, Kataloge, Proſpektus, Waarenmu⸗ 
ſter geſchieht unter Kreuzband mit auf das Geringſte 

ermäßigten Porto's; Journale zahlen 5 Centimes vom 
Bogen. Der ernſte Wille des Grafen Kollowrat und 
des Barons von Kübeck, den Verkehr auf alle Weiſe 
zu fördern, verdient wiederum bei dieſer Gelegenheit 
dankbare Anerkennung. — Hier iſt es ſehr ſtill in der 
innern Politik; Graf Mols hat ſich nun vor der Hand 


ganz vom politiſchen Schauplatze zurückgezogen; es ift 


ihm höheren Ortes die Weiſung geworden, daß er zur 
Stelle eines Kanzlers der Pairskammer beſtimmt ſei, 
daß Baron Pasquier, 78 Jahre alt, dieſe Funktion 
ſchwerlich lange mehr werde verſehen können; da nun 
Graf Mole als Miniſter dieſe hohe Stellung, eine der 
erſten in Frankreich, nicht annehmen könnte, ſo möge 
er ſich gedulden. Graf Mols hat dieſen Fingerzeig 
beachtet, und von dem Portefeuille-Kampfe ganz abge⸗ 
laſſen. Er tritt im Mai eine mehrmonatliche Reiſe 
nach Rußland und der Türkei an. Die Deputirten⸗ 
Kammer verſammelte ſich heute um 12 Uhr in ihren 
Bureaur, um die Vorſchläge zu prüfen. Der erſte, 
von Herrn Chapuys-Montlaville, den Stempel der 
Journale aufzuheben, wurde zur Leſung autoriſirt. 
Der zweite Vorſchlag, von Herrn Monnier de la Si⸗ 
eranne, daß zur Abſtimmung über das Ganze eines 
Geſetz⸗Entwurfes in der Deputirten⸗Kammer wenigſtens 


die Anweſenheit der Hälfte aller Deputirten, zu der 


über einzelne Artikel aber wenigſtens die Anweſenheit 
von 100 Deputirten erforderlich ſei, wurde in allen 
Bureaux einſtimmig zur Leſung genehmigt. Für den 
Vorſchlag des Herrn G. de Beaumont wegen Beſtra⸗ 
fung der Wahlbeſtechungen wurde eine Kommiſſion er⸗ 
nannt, um den Geſetzesvorſchlag auszuarbeiten; fie bes 
ſteht größtentheils aus konſervativen Mitgliedern. 
Paris, 24. März. Es iſt eine neue Proteſta⸗ 
tion gegen das Univerſitäts⸗-Monopol erſchienen: der 
Biſchof von Chalons, von welchem ſie ausgeht, hat 
die legitimiſtiſche „France“ zu ſeinem Organe gewählt. 
— Die Deputirten⸗Kammer hat ihre Commiſſion er: 
nannt zur Berichterſtattung über den Vorſchlag zur 
Hemmung der Corruption bei Wahlen; von 9 Mit⸗ 
gliedern dieſer Commiſſion gehört nur Herr Drault zur 
Oppoſition; die andern 8 ſtimmen mit den Conſerva⸗ 
tiven. — Im Ganzen hatten die Conſervativen bei 
327 Votanten 193 Stimmen und die Sppoſition 
zählte deren nur 134. — Ein Vorſchlag zur Abſchaf— 


fung des Zeitungsſtempels ſoll zur öffentlichen Verle⸗ 


fung kommen; von den neun Bureaux haben ſich ſechs 


in dieſem Sinn erklärt. Der Finanzminiſter und der 


Handelsminiſter gaben ihre abweichende Anſicht im 
Intereſſe des Staatsſchatzes zu erkennen. 
Paris, 25. März. Der Meſſager enthält fol⸗ 
gende telegraphiſche Depeſche: „Der General v. Bak 
an den Herrn Kriegsminiſter. Algier, 20. März. Der 
Herzog von Aumale iſt am Aten ohne Schwertſtreich 
in Biska ra eingezogen, wo er gut aufgenommen ward. 
Die anderen Dörfer des Ziban folgten dem Beiſpiele 
dieſer kleinen Hauptſtadt. Der Prinz war am Sten 
in Sidi ⸗Okba (eine Tagereiſe ſüdlich von Biskara), 
Die Häuptlinge der Nomaden⸗Stämme hatten ſich zu 


ihm begeben. Se. Königl. Hoheit ſollte Biskara am 


Unterrichts beeinträchtige. 
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13ten verlaſſen, um ſich nach den Or⸗Bergen zu wen⸗ 
den. Ben⸗Achmet⸗Ben⸗Hadja, Abd⸗el⸗Kader's Kalifat, 
flüchtete, von allen den Seinen verlaſſen, in das Ge⸗ 
birge. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt vor⸗ 
trefflich; die Prinzen befinden ſich wohl.“ 
Niederlande. 

Haag, 24. März. Die „Staats⸗Courant“ enthält 
eine Bekanntmachung des Finanz⸗Miniſters van Hall 
vom 22. März, worin derſelbe anzeigt: 1) daß die 
Einſchreibungen für die eröffnete freiwillige Anleihe bis 
zu dieſem Tage nicht mehr als 20,479,930 Fl. und 
für die freiwilligen Beiträge nur 272,511 Fl. 22 Ets. 
betragen; 2) daß durch königl. Beſchluß die Einſchrei⸗ 
bung, welche mit dem 26. März geſchloſſen werden 
ſollte, bis zum 28ſten verlängert iſt, mit welchem Tage 
die Schließung unwiderruflich ſtattfinden ſoll. 


Belgien. 

Brüſſel, 25. März. Seit der denkwürdigen Epoche 
der Diskuſſion bezüglich des Handelsvertrags mit Hol⸗ 
land hatte die Kammer der Repräſentanten keinen 
ſo belebten Anblick dargeboten, als heute. Schon vor 
Mittag waren die Zugänge zu dem Palaſte der Na⸗ 
tion von ungeduldigen Maſſen umlagert. Um 1 Uhr 
wurde das Publikum zugelaſſen; binnen wenigen Mi⸗ 
nuten waren die Tribünen überfüllt. Die Mitglieder 
ſtellten ſich langſam ein; mehre fehlten. Der Eintritt 
des Hrn. Dechamps machte Senſation. Man bemerkte, 
daß derſelbe ſich nicht auf die Miniſterbank ſetzte, ſondern 
ſeinen alten Platz, neben den Hrn. Simons und de 
Decker, im rechten Centrum, einnahm. — Die Dis⸗ 
kuſſion des Geſetz⸗Entwurfs bezüglich der Univerſitäts⸗ 
Jury war an der Tagesordnung. Hr. Nothomb 
eröffnete dieſelbe. Vor 8 Jahren, begann er, wurde 
der höhere Unterricht neu organiſirt. Eine Frage blieb 
ungelöft: fie hält uns mitten in einer Sitzung auf, die 
wir gerne nur den materiellen Intereſſen geweiht hätten. 
Ich hoffe, daß ſie nur ein Ereigniß iſt und keine Ka⸗ 
taſtropfe bilden wird. Die Hoffnungen und Befürch⸗ 
tungen, welche dieſe Frage hervorgerufen hat, waren 
nicht außerhalb unſrer Vorausſicht. Wir mußten er⸗ 
warten, was wirklich eingetroffen iſt. Aber ich kehre 
heute auf den Standpunkt zurück, den ich, am 21. 
Februar, als ich den Geſetz-Entwurf vorlegte, einge⸗ 
nommen habe. Erlauben Sie mir, meine damaligen 
Worte zu wiederholen. Ich ſagte, wir machten keine 
Kabinetsfrage daraus, ich wendete mich frei an alle 
Intelligenzen und hoffte, daß alle Intelligenzen die Frage 
frei und ohne Vorbehalt aufnehmen würden. Ich weiß 
nicht, was ſeitdem vorgefallen iſt; ich will es nicht 
wiſſen. Wir wollten keine Kabinetsfrage ſtellen. Die 
heutige Diskuſſion wird uns zeigen, ob es ſo ſein 
fol. — Man hat den Geſetz-Entwurf vielfach gelobt, 
weil er dem Königthum die Ausübung einer Prärogative 
verleihe, die ihr von Rechtswegen gebühre; man hat 
ihn anderer Seits angegriffen, weil er die Freiheit des 
Ich weiſe das Lob und den 
Angriff zurück. Das Lob, weil die Ernennung der 
Mitglieder det Prüfungs⸗Juries, meines Wiſſens, dem 
Belgiſchen Rechte zufolge keine nothwendig Königliche 
Prärogative iſt; den Angriff, weil der Geſetz-Entwurf 
die Freiheit des Unterrichts auf keine Weiſe und in 
keiner Beziehung beeinträchtigen kann. Ich erinnere 
an die Vorgänge von 1838. In dem urſprünglichen 
Projekte war davon die Rede geweſen, die Juries aus 
je einem Mitgliede jede Univerſität und aus theils von 
der Belgiſchen Akademie, theils von dem Kaſſations⸗ 
Hofe, theils endlich von den mediziniſchen Kommiſſionen 
gewählten Perſonen zuſammenzuſetzen. Dieſer Entwurf 
ſtellt die Gleichheit her, um deren Herſtellung es ſich 
auch heute handelt. In meiner Motivirung des Ge⸗ 
ſetz Entwurfs habe ich nachgewieſen, daß die Ernennung 
zu den Juries ohne jeden politiſchen Gedanken geſchehen 
müſſe. Bei der Intervention der Kammern iſt es aber 
unmöglich, daß ſich nicht eine gewiſſe Vorliebe für eine 
Univerſität in das Spiel miſche, eine Vorliebe, die ſtets 
auf einer politiſchen Anſicht beruhen würde. Anders 
muß ſich die Sache geſtalten, ſobald die Regierung die 
Mitglieder der Juries ernennt. Wollte man ihr dieſe 
Ernennung aus Mißtrauen verſagen, ſo müßte man 
ihr noch ganz andere Ernennnungen entziehen, wie 
z. B. die der Richter, bei der ſie offenbar einen poli⸗ 
tiſchen Einfluß üben kann. Schließlich gab Hr. No⸗ 
thomb die Veiſicherung, daß das Gerücht, als habe 
die Belg. Regierung in dieſer Frage fremdem Einfluſſe 
Gehör gegeben, völlig grundlos ſei. Hierauf gab Hr. 
Dechamps eine Erklärung über feine perſönliche Lage. 
Das Miniſterium habe beabſichtigt, dieſe Frage zu keiner 
Kabinetsfrage zu machen. Er habe ſich bei Vorlegung 
des Gefeg-Entwurfs fein Votum vorbehalten, um ſtets 
frei zu fein, ohne Beeinträchtigung ſeiner perſönlichen 
Anſicht, im Kabinet zu bleiben, oder ſeine miniſteriellen 
Funktionen niederzulegen. — Er habe ſich zu dem 
letztern entſchloſſen, weil er eine Meinung, bei der das 
Kabinet augenblicklich zerfallen ſei, in dieſem, einem 
gemiſchten Kabinet repräſentire, und er nicht wolle, daß 
ſeine Gegenwart die Miniſter, wenn auch nur indirekt, 
kompromittire. Hr. Devaux verlangte zu wiſſen, wie 
weit die Meinungsverſchiedenheit der Miniſter gediehen 
fei, Die Hrn, Nothomb und De champs erklärten, 
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daß das Projekt, abgeſehen von dem Vorbehalte des 
Hrn. Dechamps, mit Einwilligung und Beiſtimmung 
aller Miniſter vorgelegt worden ſei. (Poſtabgang.) 


Schweiz. 2 a 

Aarau, 22. März. Der Große Rath hat ſo eben 
das Kloſterliquidationsdekret, welches die Angehörigen 
des katholiſchen Bekenntniſſes im Gegenſatz des Staa⸗ 
tes ſehr begünſtigt, mit 125 gegen 26 Stimmen an⸗ 
genommen. (N. Z. 3.) 

Griechen lan d. 

Ankona, 14. März. Die Miniſter des Aeußern 
und der Finanzen von Griechenland haben mit dem 
osmaniſchen Geſandten zu Athen am Iſten d. M. fol⸗ 
gendes Uebereinkommen getroffen; 1) die griechiſche Re⸗ 
gierung verpflichtet ſich, die ſtreitigen Grundbeſitzungen 
in Phthiotis den frühern Erwerbern zurückzuſtellen und 
ihnen 8 Procent ihres Werthes als Intereſſen für die 
Zeit zu zahlen, während welcher das griechiſche Gou⸗ 
vernement in deren Beſitz geſtanden iſt; 2) die Pforte 
leiſtet auf alle von ihr hinſichtlich der Vakufs in Euböa 
erhobenen Anſprüche Verzicht — gegen die mäßige Ent⸗ 
ſchädigung von 600,000 Drachmen. Man hofft, daß 
die türkiſche Regierung dieſer Uebereinkunft die Ratifi⸗ 
kation nicht vorenthalten, und daß die Schließung eines 
auf annehmbare Grundlagen errichteten griechiſch⸗türki⸗ 
ſchen Handelstraktats die nächſte Folge davon ſein werde. 

5 (Allg. Stg.) 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 31. März. Am 23ſten d. Mts. des 
Vormittags wurde das mit 1200 Stück Ziegeln bela⸗ 
dene Schiff des Schifferknechts Wilhelm Boas an der 
Vor⸗Dombrücke von dem Strome an einen Pfahl ges 
führt, wodurch daſſelbe in ſchiefe Lage kam und ver⸗ 
ſank. Boas unb ſein 10 Jahr alter Bruder ſuchten 
ſich durch Schwimmen zu retten. Letzterer, den ſeine 
Kräfte bald verließen, hätte nicht das Land erreicht, wenn 
nicht ſein Bruder, als er an das Ufer gelangte, ſchnell 
einen Kahn losgebunden hätte, dem Bruder nachge⸗ 
fahren wäre und ihn in daſſelbe aufgenommen hätte. 

Am 28ſten ſtürzte im Bürgerwerder in einer Pri⸗ 
vat⸗Eiſenniederlage ein aufgeſchichteter Haufen Stab⸗ 
Eiſen ein und auf einen Tagearbeiter Namens Scholz, 
welcher ſo ſchwer verletzt wurde, daß er bald nach ſei⸗ 
ner Aufnahme im Hoſpital Allerheiligen ſtarb. Er 
hinterläßt eine hochſchwangere Frau und 3 Kinder, 

Zu dem am 18ten d. M. hier angefangenen und 
am 24ſten deſſelben Monats beendigten Lätare- Markt 


waren außerhalb den Läden 1095 Verkäufer anweſend. 


Unter dieſen befanden ſich: 29 Bandhändler, 79 Baum⸗ 
wollenwaareus Händler, 52 Bötticher, 16 Drechsler, 6 
Fayencehändler, 22 Galanteriewagrenhändler, 22 Gräup⸗ 
ner und Kraftmehlhändler, 13 Handſchuhmacher, 9 
Holzwaarenhändler, 6 Kammmacher, 10 Kürſchner, 20 
Korbmacher, 156 Lederhändler, 146 Leinwandhändler, 
9 Meſſerſchmiede, 28 Pfefferküchler und Conditoren, 
7 Putzwaarenhändler, 18 Spitzenhändler, 14 Strumpf⸗ 
wirker, 5 Steinguthändler, 163 Schuhmacher, 79 Tö⸗ 
pfer, 34 Tiſchler, 15 Tuchfabrikanten, 12 Zwirnhänd⸗ 
ler. Von dieſen Feilhabenden waren von hier 307, 
aus andern Städten der Monarchie 732, aus den 
öſterreichiſchen Staaten 11, aus dem Freiſtaat Krakau 
1 und aus Frankreich 1. Dieſelben boten ihre Wan: 
ren in 425 Buden, in 200 Schragen, in 233 Haus⸗ 
fluren, auf 42 Tiſchen und auf 196 Plätzen auf der 
Erde feil. 

In der beendigten Woche find lexcluſive 3 todtge⸗ 
borenen Kindern und eines Verunglückten) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 41 männliche und 37 weib⸗ 
liche, überhaupt 78 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
an Abzehrung 12, an Alterſchwäche 1, an Aber des 
Pſoas-Muskels 1, an Bauchfell-Entzündung 1, an 
Bruſtkrankheit 1, an Darm-Verklemmung 1, an ga⸗ 
ſtriſchem Fieber 5, an Gelbſucht 1, an Gehirnentzün⸗ 
dung 2, an Kehlkopfſchwindſucht 2, an Krämpfen 8, 
an Leberleiden 3, an Lungenleiden 19, an Magener⸗ 
weichung 1, an Nervenfieber 2, an Schwämmen 1, an 
Schlag: und Stickfluß 11, an Schwäche 2, an Tuberkel 
1, an Waſſerſucht 6, an Zahnfieber 1. — Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 24, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 
Jahren 10, von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 
Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 2, von 60 bis 70 
Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 5, von 80 bis 90 
Jahren 3. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 695 Scheffel Weizen, 1067 
Scheffel Roggen, 1496 Scheffel Gerſte u. 1121 Schef⸗ 
fel Hafer. 1 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 4 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit 
Weizenmehl, 3 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Ei⸗ 
ſenbahnſchwellen, 2 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit 
Ziegeln, 25 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Rog⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) a | 


Mit zwei Beilagen. 


* 


8 


5 


„ 


5 Erſte Beilage zu M 78 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 1. April 1844. 


a ( Fortſetzun g.) 
gen, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit Hafer, 1 
Schiff mit Rübs, 1 Schiff mit Zinkblech, 276 Gänge 
Bauholz und 4 Gänge Brennholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 19 Fuß 3 Zoll und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 
1 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 29ften d. M. 
am erſteren um 1 Fuß und am letzteren um 2 Fuß 
1 Zoll wieder geſtiegen. 


Breslau, 31. März. In der Woche vom 24. 
bis 30. März 1844 ſind auf der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 4,237 Perſonen befördert worden. Ein Ein⸗ 
uahme betrug 2,454 Rthlr. — Auf der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn wurden in der 
Woche vom 24. bis 30. d. Mts. 3141 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 1507 Rthlr. 6 Sgr. 


8 Pf. 
(Eingeſandt.) 
Motto: Die Welt iſt nichts als ein Exempel, 
Wir find die runden Nullen drin, 

: Breslau, 31. März. Finanzleute find mei⸗ 
ſtens pfiffige Leute. Ihr Exempel kommt immer rich⸗ 
tig heraus, auch ſelbſt wenn in ihren Beutel nichts 
hineinkommt. Die Schildberger ſind die bekannte Fi⸗ 
gura, die das gezeigt. Die guten Spießbürger hatten 
ein jährl. Defizit von 100 Thlrn, zu decken. Was 
thaten fie? Sie rechneten; und zwar ganz richtig fo: 
„2 Stadtthore bringen uns jährlich 200 Thlr. Mauth, 


wie viel Thore müſſen wir haben, um 300 Thlr. ein⸗ 


zunehmen? Facit: 3.“ Die Rechnung wird kalkulirt, 
kontrolirt, revidirt und richtig befunden. Die Stadt⸗ 
mauer bekommt ein Loch mehr, und die Einnahme — 
bleibt beim Alten. N 

Wir wollen wünſchen, daß das Breslau-Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger-Eiſenbahn⸗Direktorium einen erkleck⸗ 
licheren Erfolg haben möge durch das Loch, welches 
daſſelbe vom 15. Mai c, ab in die beſcheidenen Geld⸗ 
beutel der drittklaſſigen Paſſagiere zu reißen gedenkt. 
Wir glaubens nicht. Denn Publikus, der doch mit da⸗ 
bei ſein müßte, wenn bei der Rechnung etwas heraus⸗ 
kommen ſollte, fängt nun auch an zu rechnen, und 
zwar aus dem Kopfe, was eigentlich mehr überlegen 
heißt. Da ſagt z. B. der Hinz: ich habe zwar 40 
Sgr., und wäre recht gern nach Fürſtenſtein gefahren, 
aber nun langen ſie nicht mehr, denn ich muß doch 
etwas genießen. Und wenn ich es auch noch ſo knapp 
einrichte, unter 8 Sgr. komme ich in Fürſten ſtein 
nicht weg. Da die Eiſenbahn-Geſellſchaft aber ſelbſt 
noch dieſe 8 Silbergroſchen ſchlucken will — ſo ſoll ſie 
mein Schickſal theilen, und gar nichts ſchlucken. Und 
da es überhaupt nicht ſein muß, ſo mag's bleiben. 
Kunz, der nur aus Geſellſchaft mitgefahren wäre, bleibt 
nun auch daheim; und Hinz und Kunz bereden ſogar 
noch Hans, ſich mit ihnen anderswo zu amüſiren, 
wozu dieſer um ſo geneigter iſt, als er ohnehin ſeine 
Frau hätte mitnehmen müſſen, wodurch der Spaß ete 
was koſtſpielig geworden wäre. Wir glauben alſo nicht, 
daß das quäſt. Finanzprojekt gut iſt. Denn, wenn 
auch mehr Geld eingenommen wird von denen, welche 
kommen, ſo doch bei Weitem viel weniger von denen, 
welche nun nicht kommen. Das weiß unſer Nachbar, 
der Krämer, am beſten. Dieſer pointirt auf den Grund⸗ 
ſatz le monde attire le monde, zu deutſch; immer 
hübſch Leben auf der Bude iſt die Hauptſache! und 
ſteht ſich ganz paſſable dabei. Doch: 

Was übt in Einfalt ein kindlich Gemüth, 
Das ſieht der Verſtand der Verſtändigen nit. 

* Breslau, 30. März. Wir vernehmen, daß die 
Juſtizkommiſſarien und Notarien in Glogau ebenfalls 
eine Verwahrung gegen das Reſeript vom 6, Februar 
d. J. bei dem Hrn. Juſtiz⸗Miniſter eingelegt haben. 


* Breslau, 31. März. Das Einladungs-Pro⸗ 
gramm zu der öffentlichen Prüfung der Schüler des 
hieſigen Magdalenen-Gymnaſiums, welche am 28. 
und 29. d. M. abgehalten wurde (die Redeübungen 
fanden am 30ften ſtatt), enthält: I. „Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte der Schule und des Gymnaſiums zu St. Ma⸗ 
ria Magdalena in Breslau von 1400 bis 1570% und 
II. „Schulnachrichten“, beides verfaßt von dem Rektor 
der Anſtalt, Hrn. Profeſſor Dr. Schönborn. — Aus 
den „Schulnachrichten“ heben wir hervor: daß, nachdem 
die ſtädtiſchen Behörden den ſehr verdienten Lehrer Hrn. 
Schilling, nach mehr als 47jähriger Dienſtzeit, vom 
1, Juli v. J. ab penſionirt hatten, Hr. Dr. Elsner 
zum achten Kollegen gewählt wurde. Am 15. März 
befanden ſich im Gymnaſium 376 und in den 3 Ele⸗ 


mentarklaſſen 166, zuſammen 542 Schüler. Am 23. 


Sept, v. J. wurden 6 Primaner und am 1. und 2. 
März d. J. 17 Primaner geprüft, bei welchem erſteren 
Abiturienten-Eramen 4 und bei letzterem 16 für reif er: 
klärt wurden die Hochſchule zu beziehen. — Die Lehr⸗ 
Apparate ſind, außer den etatsmäßigen Anſchaffungen, 
durch reichliche Geſchenke vermehrt worden, a 


und bisherige Actuarius Eirculi Franz Kunſchert zu Woſſels⸗ 


— Die evangeliſchen Bewohner des Dorfes Pö⸗ 
pelwitz bei Breslau hatten bisher keinen eigenen Be⸗ 
gräbnißplatz beſeſſen, und waren genöthigt geweſen, 
den fernliegenden Kirchhof zu St. Nikolai zu benutzen. 
Auf Nachſuchen ertheilte die Königliche Regierung 
zu Breslau die Erlaubniß zur Anlage eines eigenen 
von der katholiſchen Nikolai-Kirche unabhängigen Fried⸗ 
hofes, zu welchem Herr Friedländer den Platz ges 
ſchenkt hatte (unfern des Gaſthofes zum letzten Heller.) 
Nachdem der ziemlich geräumige Platz umzäunt worden, 
erfolgte am 17. März (Sonntag Lätare) die feierliche 
Einweihung deſſelben. Herr Diakonus Krüger 
aus Breslau hielt bei dieſer Gelegenheit die Weiherede 
und vollzog den Weihe-Akt. — Der Grundherr, Hr. 
Friedländer, ſchenkte zur Anſchaffung einer Bahre und 
eines Leichentuches 10 Rthlr. 

Theater. N 

Freitag, den 29. März: Norma, Oper in 2 Ak⸗ 
ten von Bellini. In der Titelrolle trat eine Sängerin 
aus Wien, Madame Herz, deren Bekanntſchaft das 
hieſige Publikum ſchon in mehreren von ihr veranſtal⸗ 
teten Conzerten gemacht hat, zum erſtenmale als Gaſt 
auf der hieſigen Bühne auf. Sie beſitzt einen hohen 
Sopran, der ſich vorzüglich durch die Töne des hohen 
Regiſters, die bei vielem Wohlklange von nicht gewöhn⸗ 
licher Stärke ſind, auszeichnet. Namentlich ſind es die 
hohen zweigeſtrichenen Töne, womit die Sängerin bei 
gutem Portament heute an vielen Stellen die beſte 
Wirkung erreichte. In der tiefen Lage, je mehr zur 
Sopran⸗Grenze abwärts, wird der Ton unverhältnißmä⸗ 
ßig ſchwach. Die Ausſprache leidet manchmal an einer 
gewiſſen Breite, auch ſtört das ſcharfe Betonen der End⸗ 
ſylben in den Recitativen, die wir überhaupt mehr 
deklamatoriſch und nicht fo leicht nach Art der trocke⸗ 
nen Recitative in der italieniſchen komiſchen Oper be⸗ 
handelt wünſchten. Einige Fertigkeit für Coloratur iſt 
zwar vorhanden, jedoch noch nicht der Grad von Aus⸗ 
bildung erreicht, daß jeder Verzierung auch bis zur 


kleinſten Note ihr Recht geſchieht. Die getragenen 


Stellen in den günſtigen Tonlagen verdienen in der heu⸗ 
tigen Leiſtung die meiſte Anerkennung, welche ihr auch 
von Seiten des Publikums häufig geſpendet wurde. 
Zur charakteriſtiſchen Durchführung des dramatiſchen 
Theils gehört ein tieferes Eindringen in den grandio⸗ 
ſen, elegiſch erhabenen Styl dieſer Compoſition, als es 
ſich heute bekundete. Dem. Hellwig, welche heute zum 
letzten Mal in der Rolle der Adalgiſa auftrat, nahm in 
derſelben auf eine ſehr ehrenvolle Weiſe Abſchied. Bei 
dem Antritt ihres Engagements rief die Muthmaßung, 
daß ſie ausſchließlich als Primadonna verwendet werden 
und die durch den Abgang der Mad. Palm-Spatzer 
entſtandene Lücke ganz ausfüllen ſollte, eine Oppoſition 
hervor, welche auf ſie niederſchlagend wirken mußte; 
dennoch ließ ſie es an vielem Fleiße und großer Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit in der Ausführung der ihr anvertrauten 
verſchiedenartigen Aufgaben nie fehlen, ſo daß ſie, un⸗ 
terſtützt von einer einnehmenden Perſönlichkeit, ſich in den 
letzten Monaten der wohlwollenden Anerkennung des Publi⸗ 
kums zu erfreuen hatte. Die hier gemachten Fortſchritte ſind 
unverkennbar: eine große Sorgfalt muß ſie noch auf 
Verminderung einer gewiſſen Schärfe beim Einſatz der 
hohen Töne verwenden und das Erreichen des Ziels 
wird nicht lange ausbleiben. Ihre Adalgiſa war, wir 
wiederholen es, eine ſehr brave Leiſtung, die ſie mit 
Geſchmack, Gefühl, Leidenſchaft und tiefer Empfindung 
durchführte. Wir widmen der ſcheidenden Sängerin 
die beſten Glückwünſche für den fernern Verfolg ihrer 
künſtleriſchen Laufbahn. Hr. Franke kann den Sever 
zu feinen gelungenſten Partien rechnen: ſchon feine Er⸗ 
ſcheinung imponirt. Im Geſange leiſtete er viel Schö⸗ 
nes, beſonders in dem Duett mit Adalgiſa; von guter 
Wirkung war die in der Oktave genommene Phraſe: 
„Ich bin ein Römer“, ſeine Höhe ſprach überhaupt 
heute ſehr gut an, fo daß er in der erſten Arie Eis 
mit Leichtigkeit nehmen konnte. Hr. Prawit führte 
den Oroviſt mit bekannter Energie aus. Mad. Herz 
und Dem. Hellwig wurden gerufen, d. g. 


Perſonal⸗Chronik aus der fürſtbiſchöfl. 
Diözeſe Breslau. 

Anſtellungen und Beförderung im geiſtlichen 

Stande. Den 2. März der bisherige int, Commiſſarius, 

Erzpr. Kr.⸗Schulen⸗Inſpector und Pfarrer Joſeph Bencker 

in Warmbrunn als Pfarradm. ad St. Vincentium zu Bres⸗ 


lau. — Der Actuarius Cireuli und Pfarrer Leopold Pelldram 


zu Schmiedeberg, als Pfarradm. in Warmbrunn. — Den 
5, d. M. der bisherige Pfarradm. Franz Landſcheck in Biſch⸗ 
dorf, Kr. Neumarkt, als Pfarrer daſelbſt. — Der Pfarrer 
und Erzprieſter Dr. Kapinus zu Skotſchau, Teſchener Kr., 
zum wirklichen Diözeſan⸗Schulen⸗Oberaufſeher und General⸗ 
Vikariats⸗Referenten in Schulſachen des öſterreichiſchen An⸗ 
theils der Breslauer Diözeſe. — Der Dechant und Schulen⸗ 
Inſpector, Pfarrer Joſeph Paduch in Teſchen, zum Actuarius 
im daſigen Kommiſſariate. — Den 9. d. M. der Pfarrer 


— 


2 


dorf, zum Erzprieſter des Grottkauer Sprengels. — Der 
Pfarrer Franz Thiel in Groß⸗Karlowitz zum Schulen⸗Inſpek⸗ 
tor des Grottkauer Kreiſes, beide in die Stelle des Jubi⸗ 
lars Herrn Pfarrers Joſeph Hädrich in Leippe, welcher um 
Enthebung von den Aemtern eines Erzprieſters und Schulen⸗ 
Inſpectors gebeten hat. — Der Erzprieſter und Pfarrer 
Franz Pohl in Liebenthal zum Schulen-Inſpector des Löwen⸗ 
berger Kr. — Der Pfarrer und bisherige Actuarius Joſeph 
Moros zu Gieraltowitz, in die Stelle des Pfarrers Franz 
Gawliczek zum Erzprieſter im Bezirke von Groß⸗Dubensko. — 
Den 24. d. M. der bisherige Kaplan Auguſt Zenker in Lan⸗ 
deck zum Pfarradm. in Heinzendorf bei Stroppen. — Den 
27. d. M. der Domherr, fürſtbiſchöfliche General⸗Vicariat⸗ 
Amts⸗ und Conſiſtorial⸗Rath, Ritter ꝛc. Herr Neukirch 
zu Breslau als Canonicus a latere Sr, Hochfürſtbiſchöflichen 
Gnaden des Fürſt⸗Biſchofs von Breslau Herrn Dr. 
Joſeph Knauer, Ritter ꝛc., vortragender Rath und Direk⸗ 
tor der Fürſtbiſchöflichen Geheimen Kanzlei. Der Domkapi⸗ 
tular Fürſtbiſchöfl. Ober⸗Conſiſtorial unde bisherige älteſte 
General⸗Vikariat⸗Amts⸗Rath Herr Elsler als wirklicher Ge⸗ 
neral⸗Vicar der Breslauer Diözes, Königl. Preuß, Antheils. — 
Den 11. d. M., der Erzprieſter, Schuldiſtricts⸗Auſſeher und 
Pfarrer Gottfried Bude zu Freiwaldau, Kr. Troppau, zum 
Rath des General⸗Vicariat⸗Amtes k. k. Oeſter. Breslauer 
Bisthums⸗Antheils z. Z. in Bielitz, Kr. Teſchen. — Den 
12, d. M., Pfarradm. Karl Hübner in Schlaup bei Jauer 
als Pfarrer daſelbſt. Der Pfarradm. Franz Faulhammer in 
Rothſürben im Breslauer Kr., als Pfarrer daſelbſt. — Den 
13, d. M., der bisherige Pfarrer Aloys Schindler in Nokitſch 
bei Koſel D/S, als Pfarradm. in Groß⸗Rosmierz bei Groß: 
Strehlitz. RR 

Den 14, März, der bisherige Kapellan Franz Scherz⸗ 
berg in Schönfeld bei Mittelwalde, iſt behufs Uebernahme 
der Religionslehrerſtelle an der Realſchule In Neiſſe in die 
hieſige Diözeſe recipirt worden. f 

Am 1. März ſtarb der Pfarrer und Probſt Karl Reiner 
in Zobten a. Bober, alt 70 Jahre. 

Breslau, 21. März. Der bisherige Regierungs- und 
Schulrath Herr Stadtpfarrer Gärth in Oppeln wurde heut 
in hieſiger Kathedrale als Kanonikus⸗Scholaſtikus des hohen 
Domſtifts nach kanoniſcher Vorſchrift inſtallirt. — Se. Bi⸗ 
ſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Biſchof von Diana und 
Weihbiſchof von Breslau, Herr Domdechant Latuſſek, hat 
am 2. März den Subdiakonen des fürſtbiſchöfl. Clerikal⸗Se⸗ 
minars die heil. Weihe des Diakonats und den Diakonen 
Fleiſcher und Kopetzki (Olmützer Diöceſanen) die heil, Prie⸗ 
ſterweihe, und am 23. März dem Diakon Schmude ebenfalls 
die heilige Prieſterweihe in der St. Aegidi⸗Kirche ertheilt. — 
Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden, der hochwürdigſte Herr Fürſt⸗ 
biſchof Joſeph hat dem Pfarrer Herrn Böniſch zu Op⸗ 
persdorf aus Veranlaſſung feiner fünfzigjährigen Prieſterju⸗ 
belfeier das Prädicat „Hochwürden“ u. die Erlaubniß ertheilt, 
einen ſeidenen Talar nebſt den Tafeln, wie ſie die Herren 
Kanonici tragen, anlegen zu dürfen. (Schleſ. Kirchenblatt.) 

„Das Schleſiſche Kirchenblatt enthält folgende 
Anzeige: „Indem ich aus der Verwaltung der Diöceſe Bres⸗ 
lau ausſcheide, fühle ich mich gedrungen ſowohl den verehrten 
Mitgliedern Eines Hochwürdigen General⸗Vikariat⸗Amtes als 
auch dem Ehrwürdigen Diözeſan⸗Clerus meinen ergebenſten 
Dank für die Liebe und das Vertrauen zu ſagen, welche 
Wohldieſelben durch mehr als 3 Jahre mir bewieſen, und 
für den redlichen Eifer, durch welchen ſie mich in der Ver⸗ 
waltung unterſtützt haben. — Breslau, den 24. März 1844. 

Dr. Ritter, Domherr.“ 

Reichenbach, 19. März. Der emeritirte Pfarrer von Hert⸗ 
wigswaldau, Herr Pache, feierte heut ſein fünfzigjähriges 
Prieſterjubiläum. (Kr. Bl.) 


Anfrage. 
(Eingeſandt.) 

Mit welchem Recht verlangt der Stadtzoll-Pächter 
am Freiburger Bahnhofe von jeder Tonne Steinkohlen 
Pflaſter- und Brücken⸗Zoll, auch wenn das Kohlen⸗ 
Fuhrwerk keine Brücke paſſirt und z. B. in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt bleibt? 

Ein Brückenzoll ohne Brücke giebt ſich ſeinen Titel 
ſelbſt; wie aber kommt grade wieder die Armuth, die 
nur in kleinen Quantitäten kaufen kann, dazu: im 
Laufe eines ganzen Winters eine große Anzahl ſolcher 
Zölle zu bezahlen? Ein Bürger, 


T Löwen, 29. März. Am 27ſten d. M. Abends 
37, Uhr wurde der Tagelöhner Leisner aus Arnsdorf 
in der Nähe von Löwen durch den alltäglich um dieſe 
Zeit von Breslau nach Oppeln gehenden Dampfwagen⸗ 
zug überfahren und auf gräßliche Weiſe verſtümmelt, 
weshalb ſein Tod augenblicklich erfolgte. Auf welche 
Weiſe der Verunglückte unter die Lokomotive gerieth, 
ob aus Vorſatz oder Unvorſichtigkeit, hat nicht ermit⸗ 
telt werden können; das Letzte iſt indeß wahrſcheinlicher, 
als das Erſte. — Der c. Leisner war ein fleißiger, 
nüchterner und unbeſcholtener Mann und hinterläßt eine 
Frau mit 5 unerzogenen Kindern in der bitterften Ar⸗ 
muth. — Möchten daher Menſchenfreunde in der Um⸗ 
gegend dieſer hülfsbedürftigen Familie eine kleine Un⸗ 
erſtützung fpenden, da die arme Gemeinde Arnsdorf für 
dieſe Unglücklichen nur theilweiſe zu ſorgen im Stande 
iſt. — Da dergleichen Unglücksfälle bei der muſterhaf⸗ 
ten und umſichtigen Verwaltung des Betriebes auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn nur höchſt ſelten vorkommen 
können, ſo wird auch das Publikum der Umgegend mit 
Bitten um derartige Unterſtützungen nur ſelten behellige 
werden, und das erſte diesfällige Geſuch daher mit 
Nachſicht beurtheilen. — Mende, Bürgermeiſter. 


* 


= 


41 Löwen, 30. März. Nach den aus ben zu⸗ 
verläſſigſten Quellen uns zugekommenen Nachrichten 


bedarf der in Nr. 77 der Bresl. Zeitung enthaltene 


Aufſatz, den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Verun⸗ 


glückten betreffend, einiger Abänderung und find wir 


im Stande, den Vorfall ganz ſo, wie er ſich ereignet 
hat, hier mitzutheilen. Am 27. d. M. wurde ein bei 
der Eiſenbahn beſchäftigter Tagearbeiter, früher als Hülfs⸗ 
Telegraphiſt dabei angeſtellt und jetzt noch als Arbeiter 
bei der Eiſenbahn beſchäftigt, (Namens Leis ner aus 
Arnsdorf bei Löwen) von einem ungefähr ½% Meile 
hinter dem Löwener Bahnhofe ſtationirten Telegraphi⸗ 
ſten in ganz nüchternem Zuſtande auf der Bahn gehend 
geſehen. Auf die Aufforderung, die Bahn zu verlaſſen, 
weil der Zug bald kommen würde, ging er von derſel⸗ 
ben herab. Eine halbe Stunde darauf (um 8 ½ Uhr) 
kam der von Breslau nach Oppeln fahrende Zug bei 
gedachtem Telegraphiſten vorbei, hielt jedoch kurz vor 
dem nächſten Telegraphen ſtill, weil der Maſchiniſt ein 
Paar Stöße verſpürte und Sand in die Maſchine ge⸗ 
flogen kam. Die den Zug begleitenden Beamten über⸗ 
zeugten ſich nun von der Urſache und fanden nach vie⸗ 
lem Suchen ungefähr 100 Schritte hinter dem Zuge 
einen gänzlich zerriſſenen blutigen Mantel und fuhren 
endlich, da ſie weiter nichts auffinden konnten, weiter. 
Der erſtgedachte Telegraphenwärter, um die Urſache des 
Anhaltens zu erfahren, ging bis zum folgenden Tele⸗ 
graphen, und fand 100 Schritt von der Stelle, wo der 
Mantel gefunden worden war, einen getödteten Men⸗ 
ſchen, auf dem Geſicht liegend. Derſelbe lag quer über 
die Schienen geſtreckt, den Kopf jedoch nicht vom Rumpfe 
getrennt, ſondern mit beinahe gänzlich fehlendem Hin⸗ 
terkopfe, ſämmtliche Glieder mehrmals gebrochen und 
die Füße beinahe wie vom Körper abgeſchnitten. Je⸗ 
denfalls war der Körper ſchon circa 300 Schritt vom 
erſten Telegraphen entfernt unter den Zug gerathen, 
denn von da an bis zu dem Orte, wo der Leichnam 
lag, war der Erdboden, der zwiſchen den Schienen ſonſt 
eine Wölbung bildet, gegen den einen Schienengang zu 
gleich gedrückt und ſah ſo aus, als wenn etwas darauf 
hingeſchleift worden wäre. Auf der ganzen Strecke 
waren nirgends Blutſpuren zu bemerken und mochte da⸗ 
her der Wagenzug zuletzt erſt über den Kopf gegangen 
ſein, weil nur dort Blutſpuren zu finden waren. Ge⸗ 
wiß kann hierbei keinen Bahnbeamten auch nur der 
geringſte Vorwurf treffen, da es unmöglich iſt, in der 
Dunkelheit einen auf dem Schienenwege liegenden Ge⸗ 
genſtand wahrzunehmen. Eben ſo wenig hat ſich aus 
den gerichtlichen Unterſuchungen herausgeſtellt, daß ein 
Dritter dabei die Hand im Spiele gehabt, und es iſt 
nur anzunehmen, daß der Verunglückte, obgleich ihn 
der Wärter gewarnt, auf dem Bahndamme weiter nach 
Hauſe hat gehen wollen, dabei eingeſchlafen und von 
dem Zuge ereilt worden iſt, oder daß er abſichtlich, in 
einem Zuſtande der Verzweiflung, ſein Leben hat enden 
wollen. b 


Grünberg, 28. März. Die Düngung unſerer 
Weinberge und Weingärten verurſacht den Wein⸗ 
produzenten eine ſehr bedeutende Ausgabe, ſo daß die⸗ 
ſelbe zuweilen mehr beträgt, als der jährliche Ertrag 
der Weinerndte. — Den Beweis dieſer Behauptung 
hat die vorjährige Weinleſe dargethan und beruht dies 


auf nachſtehender Berechnung. — Nach der auf An⸗ 


ordnung des Magiſtrats erfolgten Ausmeſſung ſämmt⸗ 
licher auf dem Stadtgebiet belegenen mit Weinſtöcken 


beſetzten Flächen im Jahre 1831, läßt ſich deren In⸗ 


halt auf circa 3000 Pr. Morgen annehmen. Ein 
Morgen Weingartenland erforderte unbeſtritten im vo⸗ 


rigen Jahre 3 Fuder Dünger, mithin für 3000 Mor⸗ 


gen 9000 Fuder. Bekanntlich mußte pro Fuder 1 Rtl. 
10 Sgr. bis 1 Rtl. 15 Sgr. bezahlt werden. Rech⸗ 
net man auch nur pro Fuder 1 Rtl. 5 Sgr. und 10 
Sgr. Fuhrlohn, zuſammen 1 Rtl. 15 Sgr., ſo macht 
dies für 3 Fuder 4 Rtl. 15 Sgr. und für 9000 Fu⸗ 
der die Summe von 40500 Rtl. — Dagegen wurden 


nach Ausweis der amtlichen Steuer⸗Regiſter im ver⸗ 


gangenen Jahr auf der Stadt⸗Flur 2915 Viertel Moſt 
gewonnen und 1 Viertel Moſt durchſchnittlich mit 8 
Mel. bezahlt; ſonach ſtellt ſich der vorjährige Weiner⸗ 
trag auf 23320 Rtl., und der Verluſt gegen die auf⸗ 
gewandten Koften des Düngers auf 17180 Ril., i. e. 
Siebenzehntauſend Einhundert Achtzig Rt. — Es 
thut wahrlich Noth, ſich nach andern weniger koſtſpie⸗ 
ligen, doch aber eben ſo wirkſamen Düngungsmitteln 
umzuſehn, um den Ertrag der Weinberge nicht durch 
theuern Dünger zu ſchmälern oder gar, wie vorſtehend 
gezeigt, in Verluſt zu bringen. (Wochenbl.) 


* Aus dem Gebirge, im März. Mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit achten alle noch menſchlicher Empfin⸗ 
dung fähige Herzen auf die Thätigkeit der, zur Linde⸗ 
rung des Elends unſerer Arbeiter, geſchloſſenen Vereine, 
Die Frage: f 
überall in den Vordergrund. Gewiß hegen auch die 
eifrigſten hierbei thätigen Menſchenfreunde nicht die eitle 
Hoffnung, durch das Unternehmen der Arbeit der Weber 


und mit ihr den Webern ſelbſt die Anerkennung und 
Lage zu verſchaffen, auf die jeder arbeiten de Menſch 


natürlicher Weiſe Anſpruch hat. — Können wir nun 


„was wird man erreichen?“ drängt ſich 
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aber auch unſere Erwartungen von der Wirkſamkeit 
der Vereine nicht bis zu dieſer Höhe ſpannen, ſo dürfen 
wir doch mit Sicherheit hoffen, daß es ihnen gelingen 
werde, dem äußerſten Elende wenigſtens Grenzen zu 
ſetzen. Doch auch dieſes, wahrlich nicht zu weit geſteckte 
Ziel wird unerreicht bleiben, wenn die Kräfte ſich zer⸗ 
ſplittern und nicht in inniger Vereinigung wirken. Es 
kann darum allen Menſchenfreunden nicht dringend ge⸗ 
nug ans Herz gelegt werden, ſich der vereinten — oh⸗ 
nehin noch ſchwachen — Kraft anzuſchließen und nicht 
vereinzelte Gaben fruchtlos der Geſammtkraft zu ent⸗ 
ziehen. — Was aus ſolch vereinzelten Gaben in un⸗ 
günſtigen Fällen werden kann, dafür ein Beiſpiel. Ein 
Menſchenfreund in Breslau hatte dem Landraths⸗Amte 
eines unſerer Gebirgskreiſe (Waldenburg) eine 
Summe *) Geld überwieſen, um fie für die bedürftigen 
Weber und Spinner dieſes Kreiſes verwenden zu laſ⸗ 
ſen. Der Anfang dieſer Verwendung iſt gemacht und 
dabei bekam unſere Gemeinde, die 70 Weber⸗ und 
Spinner⸗Familien zählt, worunter 58 ganz verarmte, 
der Unterſtützung dringend bedürftige, 38 Metzen 
Kartoffeln, welche den 19 allerbedürftigſten zugetheilt 
werden ſollten! — Die Gemeinde mußte dieſe 38 Metzen 
Kartoffeln durch eine expreſſe Fuhre eine Meile weit 
herholen laſſen, und als ſie glücklich an Ort und Stelle 
waren, fand ſich, daß alle bis zur Ungenießbarkeit durch 
den Froſt gelitten hatten, ein Theil dieſer 38 Metzen 
aber ſo total erfroren war, daß auch der ärmſte Bauer 
würde Anſtand genommen haben, ſie ſeinem Schweine 
vorzuwerfen, aus Furcht, ihm zu ſchaden. — Die Ar⸗ 
men nahmen ſie wehmühtig⸗dankend hin. 


Falkenberg, 28. März. Unſer friedfertiges und 
harmloſes Städtchen iſt ſeit einigen Wochen der Schau⸗ 
platz der größten Beunruhigung geworden. Eine Rotte 
Böſewichte ſcheint es auf Raub und Diebſtahl abge⸗ 
ſehen zu haben, und erhält durch Feueranlegen die ganze 
hieſige Bevölkerung in ſteter Angſt und Beſorgniß. So 
brannte am 28. Februar das hieſige Schießhaus ab, 
am 19ten d. M. eine Stallung in der Vorſtadt, am 
22ſten im nahen Weſchelle ein Bauergut und am 25., 
nachdem ein bereits brennender Schuppen gelöſcht, wurde 
im ganz nahen Dorfe Czeppanowitz eine Häuslerſtelle 
ein Raub der Flammen und hierbei fleißig geſtohlen; 
und ein anderes Feuer in der Stadt, das ſo eben aus⸗ 
brechen wollte, wurde nur die Umſicht und Thätigkeit 
des Herrn Bürgermeiſters ſogleich entdeckt und verhü⸗ 
tet. — Die beſten Habſeligkeiten ſind eingepackt und 
Alles ſteht auf dem Sprunge. Tag und Nacht gehen 
Patrouillen und das Wachen wird ununterbrochen fort⸗ 
geſetzt. Böswillige Abſichten ſind gar nicht in Abrede 
zu ſtellen. Aus dem Rauche hat man den Geruch des 
Pulvers und Schwefels ganz deutlich wahrgenommen. 
Der Verdacht, daß die Feuer⸗Aſſekuranz dem Laſter⸗ 
haften zu ſchändlicher Handlung die Gelegenheit bietet, 
mehr ſich. Das wäre ſchrecklich, wenn eine ſo wohl⸗ 
thätige Anſtalt zu derartigen gefährlichen Verbrechen 
verleiten ſollte. Allgemeine Verwünſchung, der größte 
Abſcheu und die ſtrengſte Beſtrafung müßte ſolche Ver⸗ 
brecher treffen! — Unſer verehrter Herr Landrath, der 
durch eine lange Reihe von Jahren für das Wohl des 
Kreiſes ſo thätig gewirkt, hat zu allgemeinem Bedauern 
ſeine Reſignation gegeben und heute iſt die neue Wahl 
erfolgt, deren Reſultat noch unbekannt iſt. 

; (Oberſchleſ. Bürgerfr.) 


u — 


(Eingeſandt.) 
Bitte um Belehrung. 


Die für den Verein für Pferderennen ſtets wach⸗ 
ſende Theilnahme der Provinz macht es wünſchenswerth, 
daß deſſen Motive und Tendenzen dem Publikum klar 
und verſtändlich dargelegt werden; deshalb dürfte da, 
wo Zweifel obwalten, eine zur Verſtändigung führende 
Anfrage nicht am unrechten Orte ſein. 

Vom Direktorium des gedachten Vereins iſt näm⸗ 
lich die Konkurrenz um einen Fürſten⸗ und Herren⸗ 
preis eröffnet und damit der Feuereifer zur Erlangung 
des Sieges auf der Rennbahn gewiß von Neuem be⸗ 
lebt worden. Wenn es aber die Konkurrenten um 
den Preis gewiß intereſſirt, die Konkurrenten zum Preiſe 
zu kennen, ſo wünſcht das Publikum nicht weniger, 
über die Berechtigung zur Theilnahme an der Preiss 
verleihung belehrt zu ſein; denn hierüber ſind wir bis⸗ 
her gänzlich im Unklaren geblieben. — Die Bezeich⸗ 
nung „Fürſten⸗ und Herrenpreis“ läßt nur ihrem 
erſten Theile nach zweifellos; weniger klar iſt der zweite 
derſelben. Wir kennen zwar innerhalb der Grenzen 
des preußiſchen Staats mehrere Kathegorien von Her 
ren, als: Standesherren, Kammerherren, Freiherren, 
Domherren, Rathsherren und Herren im Allgemeinen, 
als Bezeichnung masculini generis; da indeß nach 
der Bekanntmachung des Direktoriums eine zuverläſſige 


Klaſſiſizirung, nach der ein feſtes Herrenſyſtem aufge⸗ 


ſtellt werden könnte, ſich nicht ergiebt, und eben ſo we⸗ 
nig Tit. 9 Thl. II. A. L. R. darüber Auskunft er⸗ 
theilt, ſo iſt vielleicht das verehrte Direktorium für 
Pferderennen und Thierſchau, oder ſonſt Jemand, der 
815 k. Venn wir nicht vn e dreimaligen Geldſen⸗ 
> dungen reſp. und 30 Rth N 
e N 5 Anmerk, d. Einf; 


* 


* 
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dazu befähigt iſt, geneigt, über die ausgeſprochenen Zwei⸗ 
fel Aufſchluß zu geben. 5 . 


Mannigfaltiges. 

* — Die letzte Nummer der „Eleganten“ bringt ung, 
offenbar aus der Feder ihres Redakteurs, Dr. Heinrich 
Laube, die Nachricht, daß der, ſo viel wir wiſſen, noch 
immer in Mus kau weilende Grundherr, Fürſt Pück⸗ 
ler, ſich endlich entſchloſſen hat, feine egypt iſche 
Reiſe in ein Buch zu faffen und herauszugeben. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Inhalt deſſelben ſein „Mehmed Alis 
Reich.“ Beinahe fünf Jahre hat er die Tagebücher 
unberührt liegen laſſen, und Widerwillen gegen irgend 
eine Herausgabe bezeigt. „Es ſind Leute genug da, 
welche ſchreiben und beſſer ſchreiben als ich!“ pflegte er 
auf jede Aufforderung zu erwidern, und widmete ſich 
wieder, wie vor zwanzig Jahren, Tag für Tag der 
Parkſchöpfung! Plötzlich iſt ihm das Bedürfniß ge⸗ 
kommen, ſeine Erfahrungen geltend zu machen, und 
nun iſt er mit eben ſo angeſtrengter Thätigkeit darüber 
her, das Buch in einem Zuge zu ſchaffen, wie er frü⸗ 
her mit unerſchütterlicher Gleichgültigkeit davon abge⸗ 
wendet blieb. Das Winterleben, welches ihn nach Ber⸗ 
lin ziehen ſollte, exiſtirt nicht für ihn; er verläßt ſeit 
Wochen das Zimmer nicht mehr, lebt von Mitternacht 
bis Sonnenaufgang im Reiche Mehmed Alis, ſchrei⸗ 
bend, vergleichend, ſtudirend, und hat bereits die erſte 
Hälfte des Buches beendigt, welches um Johanni 
in die Welt wandern ſoll. So viel ich (Laube) weiß, 
wird es „Egyptiſche Reminiscenzen“ heißen, und 
nicht wie früher in ununterbrochener Zeitfolge, ſondern 
abſchnitt⸗ und ſcenenweiſe Erfahrungen, Länder, Zus 
ſtände und Perſonen ſchildern. N 

+ (Hamburg am 28. März.) Die fo eben beim 
Schluſſe unſeres Blattes eintreffende däniſche Poſt bringt 
uns die Trauerbotſchaft vom dem Tode des großen 
Thorwaldſen. Derſelbe wurde plötzlich am 24. 
Abends im Theater unwohl, eben vor Anfang des Stückes, 
und ſtarb auch eben, als man ihm aus dem Parket 
getragen hatte. Thorwaldſen war geboren den 19. Nov. 
1770; er erreichte alſo ein Alter von 73 Jahren und 
4 Monaten. Er war raſch, munter und mit ſeinen 
Arbeiten beſchäftigt bis zu ſeiner letzten Stunde. 


G. 3.) 

— (Weimar.) Vor kurzem iſt der Verkauf des 
Antheils des Fräul. Alma v. Göthe an dem Göthe⸗ 
ſchen Hauſe und deſſen Sammlungen zu Stande ge⸗ 
kommen, und die Bezahlung der Kaufſumme mit 25,000 
Thlrn. von den Gebrüdern Wolf und Walther v. 
Göthe erfolgt, wodurch alſo nun dieſe alleinige Ei⸗ 
genthümer geworden ſind. Welche Plane ſie über die 
Veräußerung ſowohl des Hauſes, als der Sammlungen 
gefaßt haben, iſt hier nicht bekannt, und es iſt nun zu 
erwarten, ob die von ihnen abgebrochenen Kaufs⸗Unter⸗ 
handlungen mit dem Bundestage wieder werden ange⸗ 
knüpft werden. 

— (Palermo.) Die Hungersnoth und das 
Elend in Palermo ſind groß und rühren größtentheils 
von dem Kornwucher mehrerer großen Guts⸗ 
beſitzer und der mit ihnen einverſtandenen 
Bäcker und Maccaroni her. Es iſt zwar nicht zu 
läugnen, daß durch den harten Winter die Feldfrüchte 
ſehr gelitten haben. Kürzlich fanden ſich einige zwan⸗ 
zig bewaffnete Männer bei einem Bäcker ein, und ver⸗ 
langten Brot; als er es ihnen gegeben und den Preis 
dazu beſtimmte, erklärten ſie, daß ſie nur die Hälfte 
bezahlen würden, und nöthigten ihn, darein zu willigen, 
denn das Brod war mehr als die Hälfte kleiner gegen 
früher und zudem noch mit andern Gegenſtänden ver⸗ 
miſcht. Dies wiederholte ſich bei vielen andern Bäckern 
und Maccaronihändlern, ſo daß die Polizei genöthigt 
war, ſcharfe Maßregeln zu ergreifen, damit nicht gro⸗ 
ßes Unglück geſchehe. Vor einigen Tagen jedoch hat die 
Regierung dem Uebelſtand einigermaßen 8 . 5 


— (Eine Neuigkeit für Billärdſpieler.) 
In einem Kaffeehauſe zu Paris erregt jetzt ein neuer⸗ 
fundenes rundes Willard allgemeine Aufmerkſamkeit. 
Durch dieſe Verwandlung des Vierecks in einen Kreis 
entſtehen natürlich ganz neue Combinationen, und die 
ſtrengſten Spieler müſſen ihre Studien auf dem run⸗ 
den Billard von neuem beginnen. (Ein ſolches Billard 
befand ſich ſchon vor dreißig Jahren in Wien.) 

— Herr de Pradt, der ehemalige Sekretair Na⸗ 
poleon's, iſt auf ſeinem Schloſſe Vedrine im 87. Le⸗ 
bensjahre geſtorben. (Der Publiciſt, Exerzbiſchof von 
Mecheln, Dominique Baron de Pradt war zu Paris 
am 18. März 1837 geſtorben.) 

— unter dem Kaiſerreich betrugen in Frankreich 
jährlich die Abgaben, wenn man ſie gleichmäßig auf 
jeden Einwohner vertheilt, per Kopf 19 Fr. 50 C.; 
unter der Reſtauration 29 Fr. 60 C.; unter Lud⸗ 
wig Philipp machen fie 55 Fr. 60 C. pro Kopf, 

— Roſſini ſoll in ſeiner Zurückgezogenheit an 
einer großen Oper in 6 Akten arbeiten, welche fein 
muſikaliſches Vermächtniß bilden wird, und Schiller's 
Johanne d'Arc zum Gegenſtande hat. 5 

— In Cherbourg hatte ein Büchſenmacher eine 
alte Vogelflinte, ohne ſie vorher näher zu unterſuchen, 
ins Schmiedefeuer gelegt. Als er eben das Feuer an 


. 


Ölafen wollte, explodirte dieſelbe, und ſchoß ihm eine 
155 Schelabing in die Bruſt, ſo daß der Mann 
augenblicklich tobt blieb. — In Montale⸗Frangois 
(im Departement Oberſaone) hatte ein Mann 40 Pfd. 
Pulver zu einer Sprengung gekauft. Zu Hauſe ange⸗ 
kommen, fiel ihm der Sack aus der Hand, und ftreute 
ſeinen ganzen Inhalt über den Stubenboden aus. Die 
Frau, welche das Pulver nicht bis zum Morgen liegen 
laſſen wollte, ſtreifte es mit einem Beſen zuſammen. 
Da geriethen die feineren Theile durch die Reibung in 
Brand, und entzündeten die ganze Maſſe. Die Folgen 
waren ſchrecklich: das Haus flog in Trümmern ausein⸗ 
ander, die beiden Eheleute aber wurden 15 Schritte 
weit geſchleudert, und ſo jämmerlich zugerichtet, daß 
jede Hoffnung des Aufkommens verſchwunden iſt. 


Auflöſung der Homonyme in der vorgeſtr. Ztg.! 
Urlaub, i 
Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Ztg.: 
Aprikoſe — April — Roſe. 


* Handelsbericht. 


Breslau, 30. März. Nachdem noch am Anfang der 
Woche von Speculanten zur Complettirung auf unſerem Ge: 
treidemarkte kleine Partieen zu guten Preiſen gekauft worden 
waren, zeigt ſich jezt, wo die Frühjahrsſchlüſſe gedeckt find, 
eine große Abſpannung, die auf die Preiſe um fo mehr nach⸗ 


theilig wirkt, als theils durch Concurrenz die Getreidepreiſe 


zu hoch gehalten wurden, anderntheils man zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen iſt, daß unſer ſchleſiſcher Weizen und Roggen 
von letzter Ernte dem in andern Productionsländern erzeug⸗ 
ten in der Schwere weſentlich nachſteht. 1 
Die Umſätze in den letzten Tagen waren daher hauptſäch⸗ 
lich für unſeren Conſum und beſchränkten ſich auf unbedeu⸗ 
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Weizen, hinreichend, wurde nur ſparſam in ſchwerer Waare 
zum Verkauf gebracht; 8 

gelber 85 bis 88 Pfd. ſchwer, mit 51 bis 55 Sgr. pr. Schfl. 

weißer 84 bis 87 Pfd. ſchwer, mit 56 bis 58 Sgr. pr. Schfl. 
bezahlt. 

8 ebenfalls, auf die von anderen Plätzen einlaufen⸗ 
den ſchlechten Berichte, flauer, 82 bis 83 Pfd. à 32 bis 35 
Sgr. pr. Schfl. zu notiren. 

Gerſte 73/75 Pfd., ſtark angeboten, holte noch einzeln 
27 bis 29 Sgr. pr. Schfl. 

Hafer, preishaltend, 19 bis 20 ½ Sgr. pr. Schfl. 

Erbſen ohne Veränderung 35 à 38 Sgr. pr. Schfl. 

Rothe Kleeſaat, wovon das Lager in geringen Mittelſor⸗ 
ten am ſtärkſten iſt, wird nur noch mäßig zugeführt, kann 
aber auch wegen der zu hohen Preiſe, auf welchen es ſich 
hält, nur an Conſumenten in kleinen Poſten abgeſetzt werden, 
inſofern zum Export mit Avance die Ausſicht immer mehr 
ſchwindet. Mittel 11½—13 Rtlr. pr, Ctr., fein mittel 13% 
bis 15%, Rtlr., feine, ſehr ſelten 15½ 16% Rtlr. pr. Etr. 

Weiße Klee ſaat gefragt, vorzüglich in den beſſern Mittel⸗ 
Sorten, a 20—23 Rtlr., fein mittel und feine auf 24—27 
Rtlr. pr. Etr. gehalten und einzeln dafür bewilliget. 

Rapsſaat ſehr wenig umgegangen, 81—82 Sgr. pr. Schfl. 
Rübſen 62—66 Sgr. pr. Schfl. 5 

Von Leinſaat genießt Pernauer die beſſere Meinung und 
iſt dafür 9% Rtlr. geboten, wird aber auf 10 Rtlr. pr. To. 
gehalten. Rigaer wenig beachtet, mit 8 ½ Rtlr. pr. To, zu 
haben. 

Rapskuchen nicht unter 32—34 Sgr. pr. Ctr., bei gerin⸗ 
gem Vorrath, käuflich. 

Rüböl, rohes, in dieſen Tagen matter a 10 ½2— ½ Rtlr. 
Rafſinirtes 10% 11 Rtlr. Es zeigte ſich in dieſem Artikel 
auf die aus der Provinz und vom Auslande einlaufenden Be⸗ 
richte, welche Befürchtungen für die Rapsfelder ausſprachen, 
einige Speculation, deren zu Folge 155 Schlüſſe auf Liefe⸗ 
rung pr. October für rohes Rüböl a 11½ —11½ Rtlr. pr. 
Etr. gemacht wurden; inzwiſchen erwies ſich die Beſorgniß 
für die junge Saat nicht ſo allgemein und finden ſich nun 
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Berichte von Stettin und Hamb b r 

October v 11, 11% Mus ung, mehrſach Aögeber p 
a ohne Veränderung loco 6%, ab Coſel 6% Rtlr. 

pr. Ctr. i . a 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 30. März. Bei mäßigem Umfag wurden 
bezahlt für: 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 117¾ — 118. 

Sächſiſch⸗Schleſiſche . 115% — 116. 

Neiſſe⸗ Brieger . 108. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche . 113. 


Köln⸗Mindener . . . ML. 


Zuſicherungs⸗ 
ſcheine, 


— In Saarbrücken hat ſich ein Verein gebil⸗ 
det, um den ſchleſiſchen Webern durch Leinwandbe⸗ 
ſtellungen Arbeit zu geben. Derſelbe hat ſich mit 
den geeigneten Behörden und Vereinen Schleſiens in 
Verbindung geſetzt, um über Preiſe, Muſter, Lieferungs⸗ 
zeit, Portobegünſtigungen die nöthige Auskunft zu er⸗ 
halten, und hofft, daß auch in andern Städten ein 
Gleiches geſchehe. Er fordert die Frauen, die öffent⸗ 
lichen Anſtalten, die Hoſpitals⸗ und Gefängnißvorſteher, 
die Militair⸗Verwaltungen ꝛc. dringend auf, durch zei⸗ 
tiges Veranſchlagen ihres jetzigen und nächſtkünftigen 
Bedarfs an Leinwand, Taſchentüchern, Gebild, Nähe⸗ 
zwirn ꝛc. ſchleunige und zahlreiche Beſtellungen vorzu⸗ 
bereiten, und ſich dabei zu einer vorſchußweiſen An⸗ 
zahlung zu verſtehen. Ehre dem Verein in Saar⸗ 
brücken! 4 


Redaktion: E. v. Vaerſt lund H. Barth. 


tende Poſten. 


Aufzuge von Drieberg. 
(Von heute an beginnen die Vorſtellun⸗ 


gen um 7 Bie 8 
Dienſtag: „Die Tochter Figaro's,“ 
Luſtſpiel in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen 
von H. Börnſtein. 7 
Verlobungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Stern. 
H. Wongrowitz. 
Kaliſch und Poſen, den 24. März 1844. 
Entbindungs = Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung. 

Die heute Nachmittag 6%, Uhr erfolgte 
ſchwere doch glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau, geb. Hartung, von einem todten 
Mädchen, zeige ich ergebenſt meinen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten an. 

Neiſſe, den 29. März 1844. 

von den Hoeven, 
Lieut, in der 6. Art.⸗Brigade. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um 2 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung feiner Frau Ida, geb. v. Sie⸗ 
rakowski, von einem Knaben, zeigt erge⸗ 
benſt an: Poch hammer, 

Hauptmann im 22. Inf.⸗Rgt. 

Neiſſe, den 29. März 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Die heute Nachmittag ½% 3 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben zeigt ergebenſt an: 

Karlsruhe, d. 28. März 4844. 

C. v. Wagenhoff, 
Prem, Lieut. im 23. Infanterie Regiment. 
e Anzeige. 

Die heute früh um 9% uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Bertha, 
geb. Aßmann, von einer geſunden Tochter, 
beehrt ſich ſeinen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen: Re Herzig. 

Maſſelwitz, den 30. März 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine liebe Frau, Louiſe, geb. Behr, 
wurde heute Nachmittag um 4%, Uhr von 
einem kräftigen Mädchen entbunden. 

Breslau, den 29. März 1844. 

Johannesſon, Poſtſekrelär. 

Todes = Anzeige, 

(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 30. März, früh 10%, Uhr, endete unfer 
freundlicher Bernhard ſein kurzes Leben, 
5% Monat alt, an Lungenlähmung. um 
ſtille Theilnahme bitten: b 

der Senior Krauſe und Frau. 

Todes : Anzeige. 

Den am 2öften d. M., früh um 4Y, uhr, 
ſanft erfolgten Tod unſeres geliebten Vaters, 
des Königl. Juſtizraths Albin us, zeigen wir 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch 
ergebenſt an. 

Kotzenau, den 28. März 1844. 
5 Alexander Albinus, Ober⸗Landes⸗ 

Gerichts⸗Aſſeſſor. | 
Richard Albinus, Forſtgehülfe. 


Eugenie Großer, geb. Albinus. 


Valeska Albinus. 
Pauline Albinus, geb. Lange. 
- Großer, Premier⸗Lieutenant a, D. 


nach ſechstägigem Krankenlager. 


f Todes- Anzeige, 

Geſtern Abend um 10% Uhr endete ein 
Schlagfluß ganz unerwartet das ſo thätige Le⸗ 
ben unſers hochverehrten Vorgeſetzten, des Kö⸗ 
niglichen Ober⸗Zoll⸗Inſpektors Herrn Schön⸗ 
knecht, in einem Alter von 53 Jahren, nach⸗ 
dem er 35 Jahre lang dem Staate ſeine Kräfte 
mit regem Eifer gewidmet hatte. — Treu in 
der Erfüllung ſeiner Dienſtpflichten, liebreich 
und freundlich in dem Benehmen gegen ſeine 
Untergebene, hatte der Verblichene ſich die Ach⸗ 
tung und Liebe Aller erworben. — Trauernd 
ſtehen wir jetzt am ſeinem Sarge und bewei⸗ 
nen mit drei tief darniedergebeugten Hinter⸗ 


bliebenen, denen er als Gatte, Vater und Freund 


ſtets väterlich forgfam und aufheiternd zur Seite 
ſtand, den harten Verluſt, der uns Alle be⸗ 
troffen. — Der Gedanke: „Er iſt nicht mehr, 
in deſſen Nähe, wir uns ſtets ſo wohl gefühlt,“ 
preßt uns heiße Thränen aus, doch wird ſein 
Andenken in unſeren Herzen ewig fortleben, 
fein Vorbild wird uns in den harten Prüfun⸗ 
gen des Lebens ſtärken und wir einſtmals Alle 
mit ihm vereinigt werden. 
Liebau, den W. März 1844. 
Die Beamten des Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amtes. 


5 Todes ⸗ Anzeige. 

Am 28. März Abends 10'/, uhr ward mir 
mein innig geliebter Mann, der Königl. Ober: 
Zoll⸗Inſpektor Schönknecht, plötzlich durch 
einen Schlagfluß entriſſen. Freunden und Ver⸗ 
wandten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ſtatt beſonderer Meldung, dieſe Anzeige. 

Liebau, den 29. März 1844. 

Emilie Schönknecht, 
geb. Göppert. 


Todes Anzeige. 5 
Der ſchonungsloſe Tod hat eine Roſe in 
ſchönſter Blüthe geknickt. — Am 27. d. voll: 
endete unſere theure Tochter, Schweſter und 
Braut, Friedericke Schubert, nach kur⸗ 
zem Krankenlager, aus der Fülle ihrer Lebens⸗ 
kraft ſcheidend, auf einer Beſuchsreiſe, in nicht 
beendetem 2lſten Jahre zu Deutſch⸗Lauden bei 
Strehlen. Unſere ſchmerzerfüllten Herzen dan⸗ 
ken für die aufopfernde Pflege, die ihre letzten 
Augenblicke erleichterte, und halten ſich der 
ſtillen Theilnahme derer überzeugt, die unſere 
Friedericke gekannt. 
Deutſch⸗Lauden, Oppeln, Gleiwitz, Cöln, 
den 30. März 1844. 
Schubert, Königl. Wegebaumeiſter in 
Oppeln, als Vater. 
Fr. Schubert nebſt Kindern, als Mut⸗ 
ter und Geſchwiſter. 
A. Materne, geb. Schubert, als 
Schweſter. > 
G. Schulz, Poſt⸗Sekretair, als Bräu⸗ 
tigam. 


Todes⸗ Anzeige. | 

Heute ſtarb unfere gute, vielgeliebte Mut⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großmutter, die Ph i⸗ 
lippine, verwittw. Stadt⸗Inſpektor Fraiſſe, 
geb. v. Rothenburg, an Lungenentzündung, 


Poſen, den 26. März 1844. ' 

e geborene 
ra iſſe, f | 

Emilie Haupt, geb. Fraiſſe, ie 
Julius Fraiſſe, 
Guſtav Altmann, 
Aug uſt Haupt, 

Roſalie Lochow, 
Antonie Lochow, 
Eliſe Lochow, 
Stanislaus Altmann, 
Oskar Haupt, 
Paul Haupt, 


h Schwiegerſöhne. ö 


e 


bei der wieder günſtigeren Witterung und auf die flaueren 


Berichtigung. In der Zeitung vom 30. 
März ſteht in der Todes⸗Anzeige der Tochter 
der Charlotte Glatz unrichtig: 28. Februar 
ſtatt; 28. März. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 3. April, Abends 6 Uhr, wird 


Herr Privatdocent Dr. Duflos den von der 


wiſſenſchaftlichen Commiſſion für das Medizi⸗ 
nalweſen vorgeſchlagenen Marsh'ſchen Appa⸗ 
rat vorzeigen und erläutern. 8 


Musikalische Seetion der va- 
terländischen Gesellsehaft: 
Dienstag den 2. April, Abends halb 7 Uhr, 
Vortrag des Ilerrn Prof. Dr. Kahlert: 
Bericht über ein im Jahre 1843 zu Mos- 
kau erschienenes Werk: Biographie 
und Kritik Mozarts von A. v. Cu- 
libicheff. 


Die Sing-Akademie 
versammelt sich am Mittwoch und am 
Charfreitage um fünf Uhr, 


An milden Beiträgen für die unglückliche 
Familie des durch ſeine Schrift über die Knie⸗ 
beugung der evangeliſchen Soldaten bei katho⸗ 
liſchen Prozeſſionen, zur Feſtungsſtrafe verur⸗ 
theilten Predigers Rettenbacher in Baiern 
find uns ferner eingegangen: Von Hrn. Lind: 
heim 5 Rtl. 20 Sgr., von Hrn. M. v. Hems⸗ 
bach 3 Rthl., von Hrn. L—t. 1Ktl. 10 Sgr., 
von Hrn. v. Keſſel auf Zeisdorf 4 Rtl., von 
Hrn. Staats 1 Rthl., von Hrn. J. Müller 
2 Rthl., von rn. C. W. Dehmel 2 Rthl., 
von Hrn. Conſiſtorialrath Falk 1 Rthl., von 
Hrn. Senior Krauſe 1 Rthl., von Hrn. Bäud⸗ 
ler Bruckſch 15 Sgr., von Hrn. Faktor Holze 
in Redensberg 2 Rthl., von Hrn. Juſtiziarius 
Schaubert 2 Rthl., von Hrn. F. 3. 1 Kthl., 
von Hrn. F. K. 15 Sgr., von Hrn. C. R. 
15 Sgr., von Hrn. Dr. Mertens 1 Rtl., von 
Hrn. Dir. W. 1 Rthl., von Hrn. Speichert 
2 Rthl., von Hrn. Wendel 1 Rthl., von Hrn. 
Friedländer 5 Rthl. 20 Sgr., von Hrn. F. 
S. jr. 1 Rthl, von Auguſte u. Philipp S. 
2 Kthl., von Hrn. Bäckermeiſter Abel 1 Rtl., 
von Hrn. Stadtrat) Scharff 3 Rtl., von Hrn. 
L. Heine 1 Rthl., von Hrn. am Ende 2Ktl., 
von Hrn. Eugen Müller 4 Rthl., von Hrn. 
Direktor Hoffmann Scholz in Liegnitz 5 Rtl., 
von Hrn. Rodewald 1 Rthl., von Hrn. Hayn 
1 Rihl., von Hrn. von Credner 5 Rtl., von 
Hrn. E. H. 2 Rthl., von Hrn. v. T. in L. 
3 Rthl. 5 Sgr., von Hrn. Kaufmann Nerger 
1 Rthl., von Hrn. O. A. Neugebauer in Bern: 
ſtadt 1 Rthl., von Hrn. v. W. auf W—d—f. 
5 Rthl., von Hrn. K. 15 Sgr., von der Ge⸗ 
ſellſchaft des jungen Zwölfers 24 Rthl., durch 
Herrn Paſtor Wandel in Wirſchkowitz 12 Ktl. 
10 Sgr., vom Hrn. Garniſonprediger Rhode 
1 Rthl., von Hrn, v. Sprockhoff in Wirſch⸗ 


kowitz 2 Kthl,. 


im Ganzen 188 Rtl. 25 Sgr., 


und wird dafür geſorgt werden, daß dieſe Bei⸗ 


träge auf ſicherem Wege der beklagenswerthen 


Familie des Prediger Rettenbacher in die 
[Hände kommen werden. 


Nöldechen, Ferd. Schiller, 
Herrenſtraße Nr. 7. 


Kroll's Wintergarten. 
Den geehrten Abonnenten erlaube ich mir 
zur gütigen Beachtung hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen, daß für diesmal das Mittwoch⸗Sub⸗ 


ſcriptions⸗Concert ſchon Dienſtag den 2. April 


ftattfindet, und kommt unter mehreren neuen 
Piecen die Sinfonie von Moſcheles zur Auf 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Der Wahrheit getreu, erkläre ich hiermit, 
daß ich den Königl. Hof⸗Zimmermaler Stiller 
nicht eher in meinem neu erbauten Hauſe ge⸗ 
ſehen habe, als bis ich demſelben die eichen⸗ 
holzartig zu malenden Thüren zur Ausfüh⸗ 


rung übertrug. . 
Mäkel, Patikulier. 


Meiner „Erklärung“ in der Breslauer 
Zeitung Nr. 77 fehlt noch nachſtehende auf 
Wahrheit beruhende Thatſache. Ich bin trotz 
deſſen, daß ich bedeutenden Vorſchuß von Hrn. 
Hof⸗Zimmer⸗Maler Stiller empfangen hatte, 
ohne Entlaſſungsſchein und ohne es ihm an⸗ 
zuzeigen, aus deſſen Arbeit getreten und habe 
bei Hrn. Boſſart gearbeitet. Herr Stil⸗ 
ler reklamirte mich hierauf, damit ich meinen 
eingegangenen Verpflichtungen genüge, und ich 
fühle ſelbſt, daß ich ein unrecht beging, indem 
ich die Arbeit bei Hrn. Stiller verließ, ohne 
meine Vorſchüſſe abgearbeitet zu haben. 

Berger, Maler⸗Gehülfe. 


Dankſagung. 

Unterzeichneter, welcher von Kindheit am 
Stotter- Uebel litt, iſt durch Herrn Scholz, 
Lehrer der ev. Freiſchule IV. und Stotterheil⸗ 
lehrer zu Breslau, vollkommen geheilt worden. 
Gleichzeitig muß ich erwähnen, daß die frü⸗ 
heren Heilverſuche des Hertn Dambach zu 
Wien ohne Erfolg waren, ſo wie der Heil⸗ 
Unterricht des Herrn Blume, Oberpredigers 
zu Harzgerode, nur theilweiſe mich von mei⸗ 
nem Stotter⸗ Uebel befreite. Jetzt, meiner 
Sprache vollkommen mächtig, ſehe ich mich 
verpflichtet, Hrn. Scholz für ſeine menſchen⸗ 
freundlichen Bemühungen meinen herzlichen 
Dank hiermit öffentlich auszuſprechen. 

Salomon Löwenſtark, 
aus Krakau. 


: V . ß 0 ͤ A 


Für Aufnahme neu eintretender Schüler 
werde ich vom 10. bis zum 13. April, in den 
Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr, im Amts⸗ 
lokal des Eliſabetans anzutreffen ſein. 

Breslau, den 31. März 1844. 

. Weichert, 
Prorector am Elifabetan, 


Musikalien-Leih- Institut 


„ n der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


* 


Ed. Bote U. G. Bock, 
Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abennement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Pharmaceutiſche Verſor⸗ 
gungs⸗ Angelegenheit. 
Zu ſofort und 1. Juli a. e, erhalten Apo⸗ 
thekergehülfen Nachweis von vacanten Recep⸗ 


für: und Defecturſtellen, auch kann ein Gehülfe, 


der polniſch ſpricht, noch zum 1. April oder 
ſpäter vortheilhaft plaſſirt werden durch das 
conceſſ. pharmac, Geſchäfts⸗Büreau des Apo⸗ 
theker J. C. Schernekow in Berlin, Neue 
Königsſtr. Nr. 83. 
Zwei Oekonomie⸗Eleven, 

gebildeten Standes, können als Penſionär e auf 
der Herrſchaft Halbendorf bei Oppeln antre⸗ 


führung. Entree für Nicht⸗Kbonnenten 10 Sgr. ten. Nähere Mittheilung hierüber ertheilt: 


A. Runen, | 


Zimmermann, Wirthſch.⸗ Direktor. 


ir 


h 
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f Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau erſchien fo eben und iſt für da? 
ire Oberſchleſien zu beben durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor, 
ür Krotoſchin durch Stock, jo wie durch jede Buchhandlung Breslau's und 


Die Lebensfrage der Apotheker. 


Gegenrede, Fragen und Vorſchlag 
von 0 
E. Eh. Beinert, 
Apotheker zu Charlottenbrunn. 
Gr. 8. Elegant geh. Preis 7½ Sgr. 
90 FEC 


In der Unkerzeichneten iſt ſo eben angekommen: 


| lie 
Converſations⸗Lexikon. 


Umfaſſendes Wörterbuch 
des 
ſämmtlichen Wiſſens. 


Bearbeitet von 
Gelehrten, Künſtlern, Gewerbe⸗ und Handeltreibenden, 
und herausgegeben 
von der „Geſellſchaft zur Verbreitung guter und wohlfeiler Bucher.“ 


Vollſtändig in achtzehn Bänden. 


Erſter Band. Preis 7½ Sgr. 
Der Preis beträgt pro Band von durchſchnittlich von 350 — 360 Seiten, eine 
nur bei Ausſicht auf allgemeinſte Theilnahme denkbar möglichen: ; 
nämlich nur 6 gGr., ſo daß das ganze, vollſtändige, ſchöne, 
circa 6000 Seiten umfaſſende Werk nur auf 4½ Ntlr. zu 
ſtehen kommt! 
Eine nach ſeltener Reichhaltigkeit, Form, Ausſtattung und Preis mehr als a uß er⸗ 


gewöhnliche Erſcheinung! 
Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 
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Die Buch-, Musikalien- und Landkarten-Handlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 15, Ecke der Schuhbrücke, verbunden mit 
dem grössten und vollständigsten, mehr als 45,000 Werke umfassenden 


Musikalien - Leih - Institut 


und mit der gegen 40,000 Bände starken deutschen, französischen, 
englischen und polnischen 


Lese- Bibliothek 


nebst Lesezirkel der vorzüglichsten Journale, empfiehlt sich zur geneigten 
Beachtung. Alle von ähnlichen Anstalten offerirten Vortheile werden ohne 
Ausnahme auch von uns gewährt. 3 Ganz besonders ist unser Augen- 
merk auf die neuesten Erscheinungen gerichtet, welche stets mehr- 
fach und bald-möglichst in obige Institute aufgenommen werden. 


F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestrasse 13. 
⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


O0: 
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Die Herren Aktionaire der Breslau⸗Schwei 
in Gemäßheit des § 24 des Geſellſchafts⸗Statutes zu der auf den 
29. April Nachmittags 2½ Uhr im hieſigen Börſen⸗Lokale 

anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. 

Diejenigen Herren Aktionaire, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 
§ 20 des Statutes ihre Aktien ſpäteſtens am 28. April bis 6 Uhr Nachmittags im Büreau 
der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, 
zugleich aber ein mit der Namensunterſchrift verſehenes Werzeichniß dieſer Aktien in einem 
doppelten Exemplare zu übergeben, von denen das Eine, mit dem Siegel der Geſell⸗ 
ſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, als Einlaßkarte zu der Verſamm⸗ 
lung dient. Breslau, den 19. März 1844. 


Der Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Tägliche Dampfwagenzüge 

auf der Breslau : Schweidnik : Freiburger Eiſenbahn, 


vom 1. April bis incl 14. Mai 1844. 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. — M.; Nachmittags 2 u. — M.; Abends 5 u. 
= 7 Freiburg 7 718 : 5 18 - 2 8: 
Ankunft in Breslau . 9 ⸗ 18 : 5 7 * 18 „10 ⸗ 
5 Freiburg e . a 43 3 7 2 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Verfolg unſerer vorläufigen Bekanntmachung vom 3. Februar c. und in Gemäßheit 


des 8 8 unſeres in der am Aten d. M. abgehaltenen General⸗Verſammlung feſtgeſtellten Sta- | 9 


tuts haben wir die zweite Einzahlung auf die gezeichneten Aktien mit 
Zehn Prozent 

des ganzen Aktienbetrages in den Tagen vom 15, bis zum 30. April c. incl. feſtgeſetzt, und 
fordern wir die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft, unter Bezugnahme auf die 9 9 und 
11 des Statuts, wegen Verhaftung der urſprünglichen Zeichner und wegen der Folgen der 
Nichteinzahlung, hiermit auf, dieſe Einzahlung unter Einreichung der betreffenden Quittungs⸗ 
bogen, weichen ein nach der Nummerfolge derſelben geordnetes und unterſchriebenes Verzeich⸗ 
niß in duplo beizufügen iſt, in den gedachten Tagen an unſere Hauptkaſſe, Paulinergaſſe 
Nr. 544 hieſelbſt, gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten Hen. Meyer zu leiſten. 


Dem Einzahlenden wird ein Exemplar des Verzeichniſſes unterſchrieben und unterjiegelt | 


ſofort wieder eingehändigt, und gegen Rückgabe deſſelben werden am folgenden Tage die 
Quittungsbogen ausgereicht. a 5 ; 
Die von der erſten Einzahlung von 5 pCt. bis jetzt aufgelaufenen Zinſen, können ihrer 
Geringfügigkeit wegen, erſt bei der dritten Einzahlung mit in Abzug gebracht werden. 
Glogau, den 27. März 1844. 5 e 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn. 
Dr, Bgil, 9. Reder, Metzke. Graf Logan. Lehfeldt. 
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Holz : Verkauf. 

Auf der Promenade, bei der Ziegel⸗ 
Baſtion und an einigen andern Stellen, werden 
am Dienſtag den 2. April e., 

Nachmittag um 3 Uhr, ö 


an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung F 


verkauft: Ahorn, Birken, Akazien, Kaſtanien, 
Eſchen ꝛc. zum Theil ſtarke Stämme, 
Breslau, den 29. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. 


n 
In dem am 22. November 1843 eröffneten 
Teſtamente des hierſelbſt verſtorbenen Handels⸗ 
mann Jacob Bandmann, iſt dem ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannten Vetter des 
Erblaſſers, Lazarus Bandmann zu Praus⸗ 
nis, ein Legat von jährlich 8 Rthl., für die 
Lebenszeit der Wittwe des Erblaſſers, ausge⸗ 
ſetzt worden, welches hiermit bekannt gemacht 
wird. Trebnitz den 23. März 1844. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. we; 

Ueber den Nachlaß des am 18. Juni 1840 
in Kobylin verſtorbenen Apothekers George 
Heinrich Theodor Con rad iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 8. Juli d. J., Vormittags um 
8 Uhr, vor dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Brehmer im Parteienzimmer des hieſigen 
Gerichts an. 8 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Krotoſchin, am 28. Februar 1844. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Robert Seichter zu Bärz⸗ 
dorf, Münſterberger Kreiſes, beabſichtiget auf 
dem daſelbſt gelegenen Hirtenberge eine hollän⸗ 
diſche Windmühle mit einem Mahl⸗ u. Spitz⸗ 
gange zu erbauen. In Gemäßheit des Edik⸗ 
tes vom 28. Oktober 1810 werden demnach 
alle Diejenigen, welche ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchs-Recht gegen dieſe Anlage zu haben 


vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre Ein: | W. 


wendungen binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, hier anzumelden, widrigenfalls ſpä⸗ 
tere, nach bereits erfolgter Einholung der 
landespolizeilichen Genehmigung formirte Wi⸗ 
derſprüche unbeachtet bleiben müſſen. 
Münſterberg, den 16. März 1844. 
Der königliche Landrath. 
v. Wentzky. 


Auktion. 

Am 2. April c., Vormittags 9 uhr, ſollen 
in Nr. 3, Kloſterſtraße, 2 Trümeaux, Sophas, 
Tiſche, Stühle, Kronleuchter, ein Flügel⸗In⸗ 
ſtrument und div. Hausgeräth, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. ; 

Breslau, den 29, März 1844, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein⸗Auktion. 
Am 2ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie rothe ued weiße 
Rheinweine in Originalflaſchen, 
und demnächſt eine Parthie Ci⸗ 
garren, a 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Einladung. 

Montag den 1, April 1844: Geſangs⸗ 
Concert (mit Begleitung von Either und 
Guitarre) u, künſtleriſcher Produktion 
des Tyroler Sängers und Bauchredners 

Herrn Guſtav Eifenberg. 

Entree 2% Sgr. Eröffnung der Kaſſe um 
3 uhr, Anfang um 4 Uhr. Es ladet ergebenſt 
ein; A. Weidner, R 

Gaſtwirth zur „Stadt Freiburg.“ 


Dienſt⸗Geſuch. 


Ein praktiſch u. theoretiſch gebildeter OHeko⸗ 
nom, 30 Jahre alt, der landwirthſchaftlichen 
Buchführung und Correſpondence vollkommen 
gewachſen, bis jetzt noch auf einem der bebeut, 
Güter Pommerns als Brennerei⸗Inſpektor u. 
Rechnungsführer des Gutes in Dienſten, ſucht 
zu Joh, d. J. in hieſiger Provinz ein Enga⸗ 
ement. Näherer Nachweis wird auf gef, frank. 
Anfragen u. Offerten unter Adr.: Inſpektor 
Dunckel auf Dominium Gr.⸗Raddow bei Re⸗ 
genwalde in H. P. erfolgen. 


Eine Gouvernante, welche der franzöſi⸗ 


ſchen Sprache fo wie der deutſchen vollkom- 


men mächtig iſt und auch im Zeichnen Unter⸗ 
richt ertheilt, wünſcht zu Oſtern eine Stelle 
unter vortheilhaften Bedingungen in irgend 
einer Penſionsanſtalt in Schleſien. 
Das Näs⸗here bei : i 

J. Jacobi, Ring Nr. 12, 


Mieths⸗Quittungsbücher, 
das Dutzend 15 Sgr., à Stück 1½ Sgr. find 
zu haben in der Buchdruckerei des 

Guſtav Fritz, 
Ring, Becherſeſte Nr. 15, 


Nothgedrungene Erklärung. 

Erſt heute werde ich durch Freundes Hand 
auf eine Anzeige in Nr. 69 dieſer Zeitung 
aufmerkſam gemacht, welche von mir, als 
Univerſalerbin der verſtorbenen Bürgermeiſter 
Frommknecht, ausgegangen zu fein ſcheint, 
in Wirklichkeit aber ohne meinen Willen, ja 
ohne mein Wiſſen, erlaſſen worden ift, und 
der ich daher meine Genehmigung hierdurch 


verſagen muß. 
Breslau, den 29. März 1844. 
5 Wilhelmine Quaas, 
Neue Junkernſtr. Nr. 7. 


Saamen Offerte. 


Aechten franz. Luzerne⸗, neuen ſteyermärki⸗ 
ſchen, galliziſchen und ſchleſiſchen langrankigen 
rothen Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſaamen, 
guten keimfähigen rothen und weißen Kleeſag⸗ 
men⸗Abgang, Thymotiengras⸗„Honiggras⸗, engl, 
und franz. Raygras⸗, verſchiedene Sorten ge: 
miſchten Grasſaamen, Esparzette⸗, Knörich⸗ 
und gereinigten Säe⸗Leinſaamen, nebſt allen 


Gattungen 


Garten-, Gemüfe:, Feld⸗ und 
Blumen⸗Saamen, 
laut gratis in Empfang zu nehmendem Ver⸗ 
zeichniß, ſämmtlich von erprobter Keimfähig- 
keit, empfiehlt zu den billigſten Preifen: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Verkaufs⸗Anerbieten. 

Ein, in einer hieſigen Vorſtadt an der be⸗ 
lebteſten Straße belegener Gaſthof, bei wel⸗ 
chem ein großer Hofraum und bedeutende Aus⸗ 
ſpannung vorhanden, und welcher ſeiner vor⸗ 
trefflichen Lage wegen zu mehreren Bauplätzen 
ſich vorzüglich eignen würde, iſt für den Preis 
von 14,000 Rthlr., bei 5000 Rthlr. Anzah⸗ 
lung, zu verkaufen. Ernſtlich geſinnten Käu⸗ 
fern weiſet das Nähere nach: G. Henne, 
Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. 


Ein ruhiger, zahlbarer Miether, ohne irgend 
einen Anhang, ſucht zu Johanni Stube und 
Kabinet oder 2 Stuben mit zu verſchlie⸗ 
ßendem Entree im zweiten Stock, am 
Neumarkt, der Albrechts⸗, Nikolai⸗, Büttner⸗, 
Kupferſchmiedeſtraße oder der Schmiedebrücke. 
er ſolche zu vermiethen hat, wolle uns ge⸗ 
fälligſt bald Ort und Preis anzeigen. 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Der in Alt⸗Feſtenberg an der Breslauer 
Straße liegende Groß⸗Kretſcham, maſſiv ge⸗ 
baut, nebſt Gaſtſtall 2c., und das in Stadt 
Feſtenberg gelegene Haus, das ſogenannte Berg⸗ 
ſchlößchen, ſind aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige können die näheren Bedingungen 
bei Herrn Kaufmann Rösler in Feſtenberg 
erfahren. 5 


Eine alte trockne, noch ganz gut gehaltene 
Firma, von Eichenholz, ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf: Reuſcheſtraße Nr. 27. 5 5 


Schiffer, 


welche trockenes Scheitholz laden wollen, kön⸗ 
nen ſich melden hier im Comtoir, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr, 2, und in Lübchen bei 
dem Spediteur Herrn Jähniſch. 8 


Seegras, 


neues, trockenes, beſtens gereinigtes, empfing 
und verkauft zum billigſten Preiſe: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


dd Y h Im 


ſowohl herben als ſüßen Ungar, Muskat und 
Franzwein, in beſter Güte, offerirt 
Gotthold Eltafon, 
Reuſcheſtraße 12. 


Filz⸗Huͤte, 


in neueſter Facon und beſter Qualität, em⸗ 


S. Gerſtenberg, 


Albrechtsſtraße Nr. 48, im 2ten Viertel. 


Eine brauchbare Köchin, welche der Koch⸗ 
kunſt völlig mächtig iſt, kann ſich melden im 
Hotel de Silésie Biſchofſtr. Nr. 3, Morgens 
Bi bis 9 Uhr und Mittags von 2 bis 

Uhr. 


Einige hundert Scheffel Samen⸗Hafer 
bietet das Dominium Plohe bei Strehlen 
zum Verkauf. 4 


Termino Johanni zu beziehen ift Antonien⸗ 
Straße Nr. 4 der erſte Stock, beſtehend aus 
5 Piecen nebſt Küche und Zubehör, mit und 
auch ohne zwei Remiſen. Das Nähere An⸗ 
tonienſtraße Nr. 26. 5 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Einga⸗ 


ben, ane und Gefuche, 
Inventarien, Briefe und Kon⸗ 


rakte angefertigt. 


 — 
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Zweite Beilage zu We 78 der Breslauer Zeitung. 


ed 


Montag den 1. April 1844. 


2 


Die Pfarrhaus⸗Angelegenheit in Glatz 


nach ihrer Entwickelung und gegenwärtigen Skande, zür Berichtigung der in der Schleſiſchen 
Wel Nr. 23 u. 24 erſchienenen Darſtellung. — Der hiefige evangeliſche Civilprediger be⸗ 
ſaß von 1764 bis 1788 eine Amtswohnung im hieſigen Rathhauſe und hat das e 
eine ſolche wieder zu erhalten, dadurch nicht verloren, daß er Behufe Erwei⸗ 
terung des damaligen Schullokals vorläufig dieſelbe aufgab gegen eine e RE 
von 60 Rthlr. Das Kirchenkollegium beantragte deshalb auch ſchon 1789 den Ankauf 
eines Hauſes, erlangte jedoch wegen Inſufficienz der Kirchenkaſſe nicht die Genehmigung 115 
vorgefegten Behörde. 1827 beſchloß die Stadtkommune, der ein Aufhören des jährlich 
zu leiſtenden Miethzinſes nur wünſchenswerkh fein konnte, in dem jetzigen Nitſche ſchen Hause, 
welches für die Zwecke der evangeliſchen Stadtſchule erkauft werden follte, eine Wohnung für 
den evangel, Paſtor einzurichten, aber der Plan ſcheiterte daran, daß das Gebäude nicht zum 
gerichtlichen Verkauf gelangte. 1840 beantragte das Kirchenkollegium die Erwerbung eines 
Pfarrhauſes bei der königl. Regierung in Breslau und mit Hinweiſung auf die Armuth der 
Gemeinde die Nachſuchung eines Gnadengeſchenkes bei Sr. Majeſtät. Die Königl. Regierung 
erklärte, daß fie bereit fei, gutachtlich die Ueberzeugung auszusprechen, daß fie die Er⸗ 
werbung eines eigenen Pfarrhauſes für nothwendig und nützlich halte. 
Nunmehr wandte ſich das Kirchenkollegium an Se. Majeſtät den König um ein Gnadenge⸗ 
ſchenk, und bat zugleich bei der könſgl, Regierung um Verwendung, daß im ehemaligen 
Franziskanerkloſter eine Dienſtwohnung für den Civilprediger eingeräumt werde. Che noch 
eine Entſcheidung erfolgte, ftarb der Kgl. Polizei⸗Oirektor Vater, und die Erbin wünſchte 
ausdrücklich, daß eins der beiden zum Nachlaſſe gehörigen und zum Verkauf geſtellten Ge⸗ 
bäude zum Pfarrhauſe requirirt werden möchte. Die königl. Regierung verwendete ſich fo: 
fort bei dem hohen Miniſterium um ein Gnadengeſchenk zum Ankauf der an der Schleuſe 
gelegenen Vaterſchen Beſitzung und ſchlug vor, 1000 Rtlr. aus der Kirchenkaſſe (die ein Ver⸗ 
mögen von 3150 Rtlr. beſitzt) zu entnehmen, um 250 Rtlr. als Ablöſungsſumme der Mieths⸗ 
entſchädigung die Kämmerei⸗Kaſſe anzugehen, 2000 Rtlr. aufzunehmen und die Zinſen dafür 
zu decken durch Vermiethung eines Theiles der zur bloßen Pfarrwohnung zu großen Ge⸗ 
bäude, und die zum damaligen Kaufpreiſe von 5000 Rthlr. noch fehlenden 1750 Rthlr. als 
Gnadengeſchenk zu erbitten. Während der Verhandlungen darüber ermäßigte die Erbin den 
Kaufpreis auf 4000 Rthlr., und da unterm 30. März 43 die Bewilligung eines Gnadenge⸗ 
ſchenkes von der Berichterſtattung Einer königl. Regierung abhängig gemacht wurde, beauf⸗ 
tragte Letztere das Kirchenkollegium zur Berathung mit der Gemeinde über Beſchaffung des 
auf ſie fallenden Geldbetrages von 2500 Rthlr. Der zeitige Paſtor erbot ſich vornherein, 
eine Miethe von 108 Rtlr. jährlich zu zahlen, wodurch nicht nur die Verzinſung des aufzu⸗ 
nehmenden Kapitals von 2500 Ntlr. gedeckt, ſondern auch ein Amortiſationsfond zur Abzah⸗ 
lung der Schuld wäre gebildet worden, wodurch die Gemeinde alſo aller Belaſtung überho⸗ 
ben und in den kostenfreien Beſitz eines Pfarrhauſes gebracht werden konnte. Die Ver⸗ 
ſammlung fand ſtatt, aber nicht die Berathung, denn die Gegner des Projektes führten allein 
das Wort und bewirkten, überwiegend durch ihre bürgerliche Stellung wie durch ihre Rede⸗ 
kraft, und begünſtigt durch hinzugekommene Mißverſtändniſſe, daß eine Majorität von 10 
Stimmen bei 79 Anweſenden erklärte: die ganze Sache ſei abzuweiſen. Die königl. Regie⸗ 
rung beantragte gleichwohl das Gnadengeſchenk, auf welches aber das königl. Miniſterium 
bei der Unwillfährigkeit der Gemeinde nicht einging. Nachträglich überreichte ein Theil der 
überſtimmten Minorität dem Kirchenkollegium eine Proteſtation gegen den oben bezeichneten 
Beſchluß mit der Bitte, ſelbige zur Kenntnißnahme der Behörde zu bringen. — Somit ſchien 
die Sache abgethan und aufgegeben, als unerwartet und ohne alles und jedes Zuthun des 
Kirchenkollegit die Privatnachricht hieher gelangte, daß die Vater ' ſche Beſitzung an der Schleuſe 
von der Erbin zu einer Pfarrwohnung und einem Erziehungshauſe für die hier beſtehende 
und durch den zeitigen Paſtor gegründete „Anſtalt zur Rettung verwahrloſter Kinder“ als 
Geſchenk angeboten worden ſei in einem Anſchreiben an die königl. Regierung, als Patron 
der evangel. Civilgemeinde. Hierdurch iſt die ganze Angelegenheit auf einen neuen Stand⸗ 
punkt verſetzt und es handelt ſich jetzt lediglich um die Annahme eines Geſchenkes von be⸗ 
deutendem Werthe. Wie wir hören, wird ein königl. Regierungs⸗Commiſſarius im Auftrage 
der Behörde über dieſen Gegenſtand konferiren und iſt dann ja jedem begründeten Bedenken 
Gelegenheit gegeben, ſich geltend zu machen, ſo wie dem Berichterſtatter in Nr. 23 u. 24 
Gelegenheit, das Wohl der Kirchengemeinde, welches nach ſeinen eigenen Worten „auf dem 
zun en und vertrauten Verhältniſſe derſelben zu ihrem hochgeacht eten 
Seelforger beruht“ aufrichtig zu befördern. 
Glatz, im März 1844. a 
Mehrere Mitglieder der evang. 


Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Im Laufe der Woche vom 1. bis 7. d. Mts. geht dieſelbe 
heute und regelmäßig über den andern Tag Abends 
7 Uhr ab ö 


und nehmen Anmeldungen an: 


Meyer H. Berliner. Joh. M. Schay. 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


Wit dem heutigen Tage eröffne ich a 
am Ringe Nr. 52, 


. nahe der Stockgaſſe, 
ein Porzellan⸗, Steingut⸗ und Glaswaaren⸗ 
andlungs⸗Geſchaͤft, 


verbunden mit vielerlei Si von lackirtem Blech, für eigene Rechnung; 


indem Einem hochgeehrten Publico ich dieſes neue Etabliſſement recht angelegent⸗ 
lichſt empfehle, verſichere ich Jedermann der ſorgſamſten und billigſten Bedienung. 


Breslau, den 1. April 1844. ; 
Adolph Maertin. 


Ab gelagerte 
echte Amerikaniſche Cigarren 1000 Stück 10 Rthlr. 12 Stück 3% Sgr. 
4 


Eivilgemeinde. 


a „ Holländiſche u 0 „ 12 „ 77 
„ Imperial 5 n 10 „ 12 „ 4 " 
„ Cuba (ſehr ſchwer und gut brennend) 2 „ 12 „ 5 m 

getauchte Havanna 2 „ 12 5 


47 4 


empfiehlt ais etwas Schönes zur gütigen Abnahme, 


Guſtav Franke, 


früher A. Weber, Reuſche⸗ und Grenzhausſtraßenecke Nr. 27. 


Heute, Montag den 1. April 
unwiderruflich zum Allerlerletztenmal werden auf vieles Verlangen 


die oͤſterreichiſchen National: Sänger 


eee eee 
Neapolitaniſche Macaroni und Parm. Kaͤſe 
empfing in beſter Waare und empfiehlt: d 5 
Carl Straka, 


2 Albrechtsſtraße Nr, 39, der Königlichen Bank gegenüber, 


Echte Havanna Cigarren 


pro Mille 50 Rthlr. empfehle ich Kennern als was Preiswerthes. 


Guſtav Franke, 


früher A. Weber, Reuſche⸗ und Grenzhausſtraßenecke Nr. 27. 


d= Großes 
en gros und en detai 
für Damen, Herren, Mädchen und Knaben, 


in italieniſchem, deutſchem und Brüſſeler Geflecht, allerneueſte, beſtkleidende Formen, 
zu auffallend billigen Fabrikpreiſen, empfiehlt die Modewaaren⸗H andlung 


Henr. Schleſinger, 


1 


N 


Lager von Steopbüten ; 


Karlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 


NB. Auswärtigen werden gern Strohhüte zur Auswahl eingefandt, und die nicht⸗ 
behaltenden zurückgenommen. 


e Giesmannsdorfer Preßhefe 


Durch eine neue Einrichtung in der Fabrik iſt der bereits vielfach anerkannten Giesmanns⸗ 


dorfer Peßhefe eine noch weit vorzüglichere Triebkraft beigebracht worden, und empfängt die⸗ 
ſelbe täglich in friſcher trockener Qualität: 5 1 
Die Haupt⸗Niederlage bei 
vormals S. Schweitzer's ſeel. Wittwe u. Sohn, 
1 Roßmarkt Nr. 13. | 


Milh-Anzeige, 


Die geehrten Subferibenten werden hierdurch benachrichtiget, daß fie die erſte Milch, rein, 
ſowie ſie von der Kuh kommt, in verſiegelten Flaſchen, den 10. April früh Morgens, 
ins Haus geſendet bekommen. Der Preis iſt der bereits bekannte. 

Zugleich lade ich zu weiterer Subſcription ein. Die Liſte liegt in meinem Gewölbe, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 70 aus. 5 - 

Die Vortheile, die den Conſumenten hierdurch gewährt werden, bedürfen wohl keiner weiteren 
Ecörterungen, denn es iſt zu allgemein bekannt, daß faſt alle Milch, die hier nach der Stadt 
gebracht wird, mit verſchiedenen Surrogaten verfälſcht iſt, und daher es auch faſt unmöglich 


iſt, eine reine, gute Milch zu bekommen. 


C. R. Kulldmitz, 


Ohlauerſtraße Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 


Trockene Waſchſeife, 


20 Pfund für 2%, Rthlr., 1 Pfund für 4 © 


gr. empfiehlt: 


Guſtav 


Franke, 


früher A. Weber, Reuſche⸗ und Grenzhausſtraß enecke Nr. 27, 


Alle meine Korreſpondenten werden hierdurch 
erſucht, vom 1. April d. J. an alle an mich 
zu adreſſirenden Briefe durch das Poſtamt in 
Jordansmühl gelangen zu laſſen, da vom 
I. April an dreimal wöchentlich, nämlich 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonn⸗ 
abends, ein erpr. Bote von Markt Borau 


dahin abgeſendet wird, der auch meine Briefe 


mitbringt. 5 
Klein⸗Breſa (bei Markt Borau), 
den 26. März 1844. 
Wieſe, Rittergutsbeſitzer. 
Ich wohne gegenwärtig Albrechtsſtr. Nr. 14, 
im Hauſe des Herrn Kaufmann Seeliger. 
Eugen Müller, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Königl. 
Oberlandesgericht. 


Meinen Geſchäftsfreunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich vom 3. April ab Schuhbrücke 
Nr. 23 wohnen werde. 

Tralles, vorm. Ritterguts⸗Beſitzer. 


Bekanntmachung. 
Ein, eine und eine halbe Meile von Groß⸗ 
Glogau, und eben fo weit von Frauſtadt, Y, 
Meile von der Obra, nahe an der Chauſſee, 


und gerade in der Linie der projektirten Po⸗ 


fen» Glogauer Eiſenbahn belegenes Allodial⸗ 
Rittergut, iſt aus freier Hand augenblicklich 
zu verkaufen. 

Dies Gut beſteht aus 1400 Magdeburger 
Morgen Ackerland erſter und zweiter Klaſſe, 
248 Morgen Wieſen und 1000 Morgen alten 
Fichten und Birken⸗Wald⸗Beſtand. Der übrige 
Boden bis zum Ausgleiche von 5000 Morgen 
trägt Zinſen. Die Bevölkerung beträgt 2300 
Seelen. 

Die Gebäude ſind in gutem wirthſchaftli⸗ 
lichen Zuſtande und in zwei Vorwerke getheilt, 
es iſt hinlänglicheö, zu dem Gute gehörendes 


Vieh⸗Inventarium vorhanden und die Sepa⸗ 


ration zu Stande gebracht. Pfandbriefe ſind 
bisher noch nicht genommen worden, jedoch 
alle Vorbereitungen ausgeführt, ſo daß der 
Käufer ohne alle Schwierigkeiten die Pfand⸗ 
briefe aufnehmen kann. Die Grundzinſen be: 
tragen 650 Rthlr.; von den Gartenbauern 
wird eine hinlängliche Zahl von Handdienſt⸗ 
tagen geleiſtet, auch bietet die Lage des Gu⸗ 
tes günſtige Gelegenheit zu parzellenweiſen 
Verpachtungen. : 

Das Nähere erfahren Kaufluſtige bei dem 
Informations⸗Büreau, oder bei dem Herrn 
Juſtiz⸗Commiſſarius Kryger zu Poſen. 


5 wiederum und empfiehlt: 8 

Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſerg. 1. 
Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ 
then, Junkern⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 5 im goldnen Löwen. R. Schultze. 


Zu vermiethen 


iſt auf der Matthiasſtraße Nr. 12 im erſten 
Stock ein recht freundliches Quartier von drei 
Stuben, lichter Küche, nebſt Boden⸗ und Kel⸗ 
lergelaß und Johanni zu beziehen. 


Termin Johanni 
wird in der Nähe des Ringes eine Wohnung 
im erſten Stock von 3— 4 Stuben, nebſt Bei⸗ 
gelaß, von einem prompten Miether geſucht. 
Näheres Kupferſchmiedeſtr. 43, erſte Etage. 


Lehmdamm Nr. 1 iſt ein Gärtchen zu ver⸗ 
miethen; auch ſind Weinſtöcke, Buchsbaum, 
Engl. Gras, gefüllte Federnelken, Pechnelken 
und gefüllte Angerblümchen in drei Farben 
daſelbſt zu haben. 2 


Eine freundliche Wohnung (Stube und Al⸗ 


kove) iſt Mathias⸗Straße im ſchwarzen Adler 


ſofort zu vermiethen. 
par terre zu erfragen. 


Eine Stube vorn heraus, ohne Meubles 
und Zubehör, iſt vom 1. April c. ab zu ver⸗ 
miethen; das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 24, 
2 Stiegen. 


Werderſtraße Nr. 382 
iſt die Wohnung par terre bald oder zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen, beſtehend in 3 zweifenſtri⸗ 
gen u. 3 einfenſtrigen Stuben. Näheres daſelbſt. 


Das Nähere daſelbſt 


Zu vermiethen 
Termin Johanni d. J., Kloſterſtraße Nr. 3, 
ein Paxterre⸗Logis von 4 Zimmern, einer gro⸗ 
ßen Alkove, Küche, Keller, Bodenkammer und 
einem Garten. Näheres in der Aten Etage 
bei der Beſitzerin. 


Wohnungs: Anzeige. 

Von heute ab wohne ich im Hauſe des 
Hrn. Lotterie: Einnehmer Holſchau, 3 St., 
Ring: und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11, 

Breslau, den 2. April 1844. 5 & 

E. Schmauch, Schneidermeiſter. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt die zweite Etage 
Ring Nr. 30. 


8 Zu vermiethen . 
und gleich oder zu Johanni c. zu beziehen ift 
Biſchofſtraße Nr. 3 eine Wohnung, beſtehend 
in 5 Piecen. Er 


Sommerwohnungen in 
Altſcheitnig. 


In ber zu dem ſogen. Fürſtensgarten gehö⸗ 
rigen und daranſtoßenden Beſitzung Nr. 11, 
find auch dieſes Jahr für einzel ne Herrſchaf⸗ 
ten, wie befonders für Familien, Sommer⸗ 
Wohnungen zu vermiethen. ; 

Eine meublirte Stube, 
iſt Schuhbrücke 46, 2 Stiegen hoch, zu vers 
miethen, und ſobald zu beziehen 


— 672 


Bekanntmachung. 


Nach 5 58 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 
1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) hat heute die vierte 
Verlooſung Schleſiſcher vierproeentiger Pfandbriefe Litt. B. 
über einen Geſammtbetrag von 18,000 Nthl. vorſchrifts⸗ 
mäßig Statt gefunden, wobei die Nummern: 

114 auf Groß⸗Oſten 


331 „ Denutſch⸗Keſſe l 
e Sens a 1000 Rthl. 
861 ĩũ„ nowitz f 
1081) „ Deutſch⸗ Erawarn 
1082 und Kauthen 
1700 Pi 1 95 und Neu⸗ ö 
709 ies i 
1800 zies ko 500 hl. 
1897/0 „ Koſchentin und 
1912 Tworog 
1913 
3014 = Rettkau 
307 is 
3081 inet, auf Naucke 
3640 : 
36 2 auf Weisholz 


21448 incl. 

21449 bis 

21464 inel. 
gezogen worden. 


Demgemäß werden dieſe Pfandbriefe ihren Inhabern 
hierdurch mit dem Bemerken gekündigt, daß die Rückzahlung 
des Nennwerthes derſelben gegen Auslieferung der Pfand 

vom 1. Juli 1844 ab, 
entweder in Breslau bei dem Handlungshauſe Nuffer und 
Comp., oder in Berlin bei der Königlichen Haupt⸗ ee 
lungs⸗ Kaſſe erfolgen wird. 
Da nach § 39 der allegirten Verordnung vom 1. Juli 
1844 ab, die weitere Verzinſung dieſer Pfandbriefe B. auf⸗ 
hört, ſo haben deren Inhaber bei der Präſentation derſel⸗ 
ben Behufs der Empfangnahme des Kapitals, die drei Stück 
Coupons Serie II. Nr. 8— 10 über die Zinſen vom 1. Juli 
1844 bis Ende Dezember 1845 mit abzuliefern, weil ent⸗ 


auf Nieder⸗ 
Marklowitz 


3642 bis auf Noſchowitz à 200 Nthl. 
3644 inel. und Jaborowitz 
3680 bis . 
3684 incl. | desgleichen 
1 5320 1101 } auf Sientianonik 
2006 auf Glinitz, Zborowsky 
und Bogdalla 
2007 bis auf Bajadell und 
7014 inel. Kern 
7015 auf Albendorf 
4888 ar auf Saabor a 100 Nthl. 
ih — | auf Kuttlau 
7765 auf Laniſch 
12623 111 | auf Simianowitz 
11362 bis auf Döbersdorf 5 
N 11367 inel. und Malkowitz 3 30 N thl. 
11368 bis auf Groß⸗ O 
11381 incl. | af cos Osten 
21425 a | au mein 
„ auf Poſtelwitz à 25 Nthl. 


gegengeſetzten Falls für jeden weniger abgelieferten Coupon 
deſſen Vetrag bei der Auszahlung des Kapitals gekürzt 
werden muß. 


Gleichzeitig werden die Inhaber der 

in der Iſten Verlooſung vom Jahre 1840 
gez ogenen Pfandbriefe B. 

r. 10743 bis einſchließlich 10246 auf Haltauf z 50 Ntl. 
ſo wie der 

in der ten ee vom Jabre 184 1 
Bear Pfandbriefe B 

Nr. 5607 auf Schmögerle über: 100 Athl. 

5679 gf Deutſch⸗ Erawarn über 100 Nthl. 

21 839 
21849 
21881 


r: 


auf Skalung a 23 Mihl. 


wu 


und endlich der 
in der Zten Velde ung vom A 1842 
gezogenen Pfandbriefe B. 2 3 
Nr. 425 auf Mallmitz über 1000 Nthl. 


3560 und 
3561 ig; (auf Saabor à 200 Nithl. 


5661 
5663 
5666 
5667 
5669 
5620 
6433 
6438 
11466 
11467 
11469 
11472 
11423 
11424 
11479 
11483 
11484 
11485 
21625 
21642 
21648 


auf Naucke à 100 Nthl. 


und auf Mittel⸗Seifersdorf a 100 Nthl. 


auf Deutſch⸗Keſſel a 50 Mehl. 


auf Schwuſen und Tſchwirtſchen 
à 50 Nthl. 


auf Wiegſchütz a 25 Nthl. 
bis einſchließlich 
21654 


bis einschließlich 
21659 


21663 und 

21664 

welche ünferen Bekanntmachungen vom 28. Dezember 1840, 
4. Dezember 1841 und 24. November 1842 entgegen, 
bis jetzt noch immer nicht zur Empfangnahme des Kapitals 
präſentirt worden ſind, hierdurch wiederholt an die baldige 
Abhebung der reſp. ſeit 1. Juli 1841, 1. Juli 1842 und 
1. Juli 1843 zinslos niedergelegten Rapital: Beträge er⸗ 
innert. Berlin, den 6. Dezember 1843. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut Für Schleſien. 


Bekanntmachung. 
Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit: Zuftitute 
für Schleſien unterm 28. Januar 1838 auf das, im Oels⸗ 
BVernſtadter Kreiſe belegene Gut Wildſchütz ausgefertigten 
Pfandbriefe B. nämlich f 
Nr. 57 und 58 à 1000 Nthl. 
Nr. 1116 bis einſchließlich 1123 à 500 Nthl. 
Nr. 3144 und 3149 a. 200 Nthl. 
Nr. 5788 bis einſchließlich 5803 à 100 Nthl. a 


75 1 
Nthl. 


Nr. 11,067 bis 11,069 incl. f 
11,101 bis 11,104 incl. a 50 Mthl. 
Nr. 21 ‚665 bis 21, 703 inel. 125 25 Mthl. 


ſind von dem Schuldner zum 1. Januar 1844 aufgekün⸗ 
digt worden, und ſollen gegen andere dergleichen Pfandbriefe 
gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

Den § 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung vom 
. Junius 1835 (G. S. Nr. 1619) zu Folge, werden 
2 85 die gegenwärtigen Beſitzer der oben bezeichneten 
en) hierdurch aufgefordert, die letztern nebſt den 
dazu gehörigen Coupons Ser. II. Nr. 7— 10 in Breslau bei 
dem Handlungshauſe Nuffer und Comp. zu präſentiren 
und in deren Stelle andere Pfandbriefe B. gleichen Betra⸗ 
ges in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 30. November 1843. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut fuͤr Schleſten. 
Die Militair⸗& ffekten⸗ Fabrik 


von J. Klebe 
in Berlin, Lindenſtraße Nr. 61, 


eraebenft zur Uebernahme von Helm Cieferun en, ſowohl 
und verſpricht die Arbeit gut, etats⸗ 


— 


empfiehlt ſich hierdurch ganz 
für einzelne Bataillone als auch für ganze Regimenter, 
wüßte und pünktlich zu liefern. 

Eben ſo übernimmt die Fabrik die Anfertigung vorzüglich ſauber gearbeiteter Offizier⸗ 


Helme zu billigen Preiſen. 


Wappen Comtoir 
von C. F. Kettnich in Berlin, 


welches ER einer Beſtimmung des Königl. Minifterit des Innern und der Polizei, vom 24. 
Auguſt 1840 errichtet, iſt im Beſitz aller europäiſchen 1 ſo wie auch Länder⸗ 
und Städte Wappen, nebft den dazu gehörigen hiſtoriſch⸗ genealogiſchen een Die 
Ele eines bürgerlichen Familien⸗Wappens mit der hiſt.⸗genealo er en 
koſtet: auf Pergament⸗Papier 2 Rthl., auf e 5 Papier e 
dieſelben ohne Beſchreibung; erſteres 1 Rthlr. 15 Sgr., leßteres 1 Athlr. Bette nes 
werden franco, und die, welchen der Betrag nicht ehe ift, mit Angabe, ob se hier 
durch Poſtvorſchuß, oder auf anderweitige Anweiſung zu erheben iſt, erbeten. 


0 


2 


* 


der Beilage zu Nr. 69 der privilegirten Schlef, Zeitung will man verſuchen, die in 
8 re War si Zeitung erſchienenen Artikel von Hrn. Martin Websky ‚ber 
den Verfall des ſchleſtſchen Leinenhandels“ zu verdächtigen, und das Vertrauen des Weber 
und Bauernſtandes gegen einen, bei allen Ständen in Hoher Liebe und Achtung ſtehenden 
Staatsbürger zu ſchwächen. Yard Ar 
Dieſer Verſuch konnte von den Bewohnern hieſiger Gegend nicht anders als höchſt miß⸗ 
fällig aufgenommen werden, und veranlaßt insbeſondere uns hiermit öffentlich zu erklären: 
wie unſere Ueberzeugung von des Hrn. Websky's höchſt gediegener Geſchäfts⸗ 
Umſicht, ſowohl in allen Zweigen der Leinen⸗Fabrikation als auch im Leinen⸗Han⸗ 
del jo befeſtigt it, daß die einſeitige, mit ſpöttiſchen Bemerkungen durchflochtene 
Gegenrede eines Vielſchreibers, dieſelbe wankend zu machen nicht im Stande iſt, 
ja, daß gerade Hr. Websky es iſt, durch deſſen Wohlthätigkeits⸗Sinn die Leinen⸗ 
Weber hieſiger Gegend auf die uneigennützigſte Weiſe unterſtützt werden, und der, 
kein Opfer ſcheuend, eifrig darauf bedacht iſt, die Leinenfabrikation vor gänzlichem 
Verfall bewahren zu helfen. — Hr. Websky hat niemals einen Stein auf uns 
geworfen oder uns zu Laſtträgern machen wollen, wohl aber zur Erreichung ge⸗ 
meinnütziger und wohlthätiger Zwecke, mit ſeltener Anſpruchsloſigkeit ſo manchen 
„Grundſtein gelegt. ER 
Wohl wiſſend, daß Hr. Websky unfer offenes Bekenntniß in keiner Art bedarf, da das 
Selbſtbewußtſein edler Geſinnung und Handlungsweiſe ein eherner Schild gegen leichtfertige 
Angriffe iſt, halten wir es dennoch für Pflicht, kadelſüchtige Angriffe auf unſern Wohlthäter 
2 tadelnd zurückzuweiſen. 


Förſter, Gerichts⸗Scholz u. Kirchen⸗Vorſteher in Ober⸗Wüſte⸗Giersdorf. May, Gerichts⸗ 
86 und im Namen der Bleicher zu Dörnhau. Seyler, Gerichts⸗Scholz in Ober⸗Ru⸗ 
dolphswaldau. Bergmann, Bauer und Bleicher in Wüſte⸗Giersdorf. Scholz, Bauer 
in Ober⸗Wüſte⸗Giersdorf. Schmidt, Weber in Kaltwaſſer. Wiesner, Weber 
in Dörnhau. Wieland, Weber in Ober⸗Wüſte⸗Giersdorf; 


Nicht zu uͤberſehender Bericht. 


Ergebenſt Gefertigter, als der erſte Erfinder des vegetabiliſchen Woll⸗Waſchmittels zur 
warmen Wäſche, fühle mich verpflichtet, allen k. J. Herren Schafzüchtern im preußiſchen 
Staate für die gütige Aufnahme meines warmen Produkts im Jahre 1838 meinen verbind⸗ 
lichſten Dank hiermit öffentlich darzubringen. : N i 8 

Indem ich meinen unbegrenzten Dank ausſpreche, gereicht es mir zum größten Vergnü⸗ 
gen, unter allen meinen P. 1. Herren Schafzüchtern und geſchätzten Abnehmern meines war⸗ 
men Produkts, die gewiß höchſt erfreuliche Anzeige machen zu können, daß ich vor 3 Jahren 
mein warmes Produkt zur kalten Wäſche umſtaltete, und mittelſt eines Arcanums in fo ho⸗ 
hem Grade verbeſſerte, daß mit einem Gentner, nach meiner Vorſchrift, 3000 Schafe blank 
weiß gewaſchen werden können, wozu man von dem warmen Produkt 2 Centner benöthigt. 

Da ich das kalte Produkt zu eben dem Preiſe, wie ſonſt das warme verkauft wurde, 
franco, Breslau, à 17 Rthl., und Berlin à 18 Rthl. den BCtr. liefere, fo find ſchon bei 
dem Ankauf des Produkts 100 Prozent erſpart. 5 | 

Ueberdies verbinde ich mit meinem kalten Produkt ſchon für die nächſtkommende Woll⸗ 
ſchur für alle P. T, Herren Schafzüchter in allen Ländern meinen bisher noch nicht bekann⸗ 
ten, höchſt bedeutenden Vortheil, der darin beſteht, daß mittelſt einer Doſis Arcanum, wel⸗ 
ches für 100 Schafe 45 Kr. oder ½ Kthl. koſtet, welches untereinem mit dem kalten Waſch⸗ 
produkt mit der Anordnungs⸗Beſchreibung verabreicht wird, wie mit dieſem in jeder Schä⸗ 
ferei von 100 Schafen, kalt gewaſchen, 6 bis 8 Pfund Wolle an Gewicht mehr gewonnen 
werden kann, als von 100 Schafen warm gewaſchen zu erreichen ſind. 5 

Nachſtehend bejchriebene Reſultate der kalten Wäſche, welche eine hierländiſche Herrſchaft 
in der letzten Wollſchur mit meinem Produkt erreicht hatte, mögen einſtweilen genügen, bis 
ſich die P. T. Herren Schafzüchter im preuß. Staate von der Wahrheit des Geſagten in 
ihren Schäfereien mit meinem Produkt überzeugt haben werden. . 

Von meinem kalten Produkt iſt bereits eine Parthie in Breslau angelangt, und wenn 
das Arcanum, womit das Mehrgewicht erlangt wird, in Breslau eingetroffen ſein wird, ſo 
werde ich das Handlungshaus durch dieſes Blatt namhaft machen, wo es zu bekommen ſein 
wird. Peſth, den 25. März 1844. ’ Jof. And. Preys. 


Beachtenswerthe Reſultate der kalten Wollwäſche, welche 
mit dem Waſchpulver von der Erfindung des Vegetabilien⸗ 
Großhändler J. A. Preys in Peſth, nach deſſen Bor: 

7 ſchrift erlangt werden. 

Eine Herrſchaft, zunächſt Peſth, hatte dies Jahr das Preys'ſche kalte 
zum erſten Mal in ihren Schäfereien in Anwendung gebracht. 

Die Herrſchaft ließ in Gegenwart mehrerer Gäſte, welche ſie aus der Nachbarſchaft hiezu 
geladen hatte, eine Probe⸗Waſchung machen, es wurden 100 Schafe mit kalt, und 100 mit 
warmen Produkten gewaſchen, das Reſultat fiel dahin aus, daß: 

1) Eine blank weiße, ſanft anfühlende Wolle mit Beibehaltung ihres Lüſtres und eigen⸗ 
thümliche Blume erreicht wurdez . : 3 \ 

2) wurde von den kalt gewaſchenen 100 Schafen 6 Pfund Wolle an Gewicht mehr ge 
wonnen, als von den 100 warm Gewaſchenen, was allgemeines Aufſehen bei den an⸗ 
weſenden Gäſten erregt hatte. 

Die Herrſchaft, welcher die 6 Pfund plus bei 100 Schafen ebenfalls auffallend waren, wollte 
in ihrem Vornehmen Gewißheit erlangen; es wurde daher eine zweite Probe⸗Waſchung mit 
einer ähnlichen Anzahl Schafe wiederholt, wo ſich daſſelbe günſtige Reſultat herausſtellte, 
nämlich: daß von den kalt gewaſchenen Schafen im Durchſchnitt über 2 Loth pr. Schaf an 
Gewicht mehr gewonnen wurden, als von den warm Gewaſchenen, was den ganz natürlichen 
Beweis lieferte, daß mit dem kalten Produkt Gewaſchene ſich kein Fett in den Wollhaaren 
auflöſet und folglich an Gewicht keine Schwindung möglich iſt. Es löſet blos die Schmiere 
ab, die äußerlich an den Wollhaaren klebt, was bei der warmen Wäſche nicht vermieden 
10 97 ſelbſt wenn noch fo. ſanft gewaſchen würde, daß nicht eine Schwindung 
ic) ergebe. 

Die Herrſchaft ließ nach der vollendeten zweiten Probe⸗Waſchung ihre ſämmtlichen 
Schafe kalt waſchen. Der Ertrag von ihren ſämmtlichen Schäfereien war 1600 Gtr, blank 
weiße Wolle, wozu ſich auch bald ein Käufer gefunden hatte, welcher den Etr. mit 15 Fl. 
höher bezahlt hatte, als man dieſe Wolle mit der bisherigen Wäſche verkaufen konnte. 

Es war demnach der Herrſchaft bei den 1600 Etr. zum erhöhten Preis von 15 Fl. pr. Etr. 
ein Mehrertrag erwachſen mit 24,000 Fl. 

Das erlangte plus war 48 Etr. 115 Fl., machte 5,520 — 

29,520 Fl. C.⸗M. 


Was durch die kalte Wäſche gewonnen wurde, hat allerdings die angenehmſte Senſation 
unter allen P. T. Herren Schafzüchtern in der Umgegend von Peſih verbreitet, wo dann 
allgemein beſchloſſen wurde, daß man ſich in der Folge keines andern als des Preys'ſchen kal⸗ 
ten Produkts bedienen werde. N 2 

Alle P. T. Herren Schafzüchter im In⸗ und Auslande werden ſich mit Vergnügen dieſes 
kalten Produkts bedienen, ſobald ſie von dieſen mehrfachen Vorthellen, welche damit zu erreichen 
find, durch öffentliche Blätter in Kenntniß geſetzt ſein werden, wo ſich auch Jedermann durch 
beliebige Verſuche von der Wahrheit des Geſagten die Ueberzeung verſchaffen kann, auch wenn 
ſie vernehmen, daß ſeit zwei Jahren, wo die kalte Wäſche hierlandes in Anwendung iſt, die 
gewaſchenen Schafe alle geſund und munter ſind, und das Niemand in Folge der kalten 
Wäſche ein Opfer von dieſen guten koſtſpieligen Thieren zu beklagen hat. 

Peſth, im Monat November 1843. 


Mehrere Oekonomen in Ungarn. 


20920090900096860969006060000000060000008 
ö © 


Ausverkauf. 8 


Da ich unbedingt am 18, April d. J. mein Tuchgeſchäft niederlege, & 
9 empfehle ich noch eine Partie Tücher, Bukskins ꝛc. zu neuerdings 8 reifen. 2 


Wollwaſchmittel 
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ene Feuer⸗Eimer 


ſind vorräthig und zu in bei ; 
KR, Seilermeiſter, Oderſtraße Nr. 22. 


Rudolph, 


673 


BORUSSIA. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia zu Königsberg i. Pr. 
mit einem bedeutenden Grund⸗Kapital, verſichert zu billigen und feſten 
Prämien, ohne in irgend einem Falle Nachzahlungen zu fordern. 

Kirchen, Wohnhäufer und Gebäude jeder Gattung, Fabriken, Müh⸗ 
len, Brücken, Waldungen, Meubles und Hausgeräthe, Waaren und 
Möterialien auf Lager und in Fabrikation, Maſchinen⸗, Fabrik⸗ und 
Arbeitsgeräthe, Acker- und Wirthſchaſts Geräthe, Getreide, Stroh, 
Heu, Sämereien und andere Ernte-Produkte; Vieh, Schiffe, Kähne, 
Dampf⸗Wagen, Holz⸗, Torf⸗ und Kohlen⸗Lager, fo wie weitere beweg⸗ 
liche und unbewegliche Gegenſtände, und vergütet den Schaden und 
Verluſt, welcher an den beantragten Gegenſtänden, in Folge eines 
Brandes, Blitzes oder einer Exploſion, ſelbſt ohne zu zünden, entſtan⸗ 
den, ſei es durch Verbrennen, durch Beſchädigung beim Löſchen, Nie⸗ 
derreißen, durch nothwendiges Ausräumen, durch Abhandenkommen, 
oder durch die zur Hemmung des Brandes nöthig gewordene abſicht⸗ 
liche Beſchädigung oder Vernichtung. g 

Zur unentgeltlichen Mittheilung der Bedingungen, zur Lieferung 
der erforderlichen Antrags-Formulare an reſp. Verſicherungsſuchende 
und zum Abſchluſſe von Verſicherungen ſind ſtets gern bereit die un⸗ 
terzeichneten Haupt⸗Agenten wie auch die bereits obrigkeitlich beſtätig⸗ 
ten Hülfs⸗Agenten: 


Herr E. Baron in Oppeln, [Herr J. G. Kuchler in Nimptſch, 
„W. Baumann in Prausnitz, „B. Lachmann i. Beuthen O /S. 


„ A. Berliner in Neiſſe, „O. Pfeffer in Guhrau, 
„F. A. Buchmann in Leob⸗ „ L. Sachs in Guttentag, 
ſchütz, „G. E. Schild in Strehlen, 


„Jof. Charton in Münſterberg, 0 
„S. Hultſchiner in Gleiwitz, 


Sehoen, Dom. ⸗Rentm. in 
Wohlau, 


„ Leop. Kern in Ratibor, „B. Sowade in Pleß, 
„. T. Konopak in Gnadenfeld,| „ Rob. Stefke in Sohr au O/ S., 
„E. Kothe in Roſenberg, „T. Thomany in Kreuzburg. 


Breslau, im März 1844. 
Die Haupt⸗Agenten Lübbert u. Sohn. 
Die Feuer⸗Verſicherungs 5 Geſellſchaft 
Colonia, 


(Geund-Rapital drei Millionen Thaler preuß. Courant.) 
verſichert bewegliche und unbewegliche Gegenflände jeder Art, als: Kirchen, 
Wohnhäuser, Fabrikgebäude, Mühlen, Stallungen, Scheunen, Waldungen, 
Schiffe, Kirchengeräthe, Hausgeräthe, Waaren, Geſchäfts⸗Utenſilien, Fabrik⸗ 
Geräthe und Maſchinen, Vieh, Getreide, Viehfutter, Ackergeräthe, Ernten in 
A a Kohlen und Holzlager, überhaupt Alles, was das Feuer zerſtö⸗ 
ren kann, 

Sie leiſtet Erſatz nicht blos für den eigentlichen Brandſchaden, ſondern 
auch für den Verluft, der durch kalten Blitzſchlag, durch Retten, Löſchen, Aus: 
räumen und Abhandenkommen beim Brande entſteht. x 

Die Prämie, wofür die Verſicherung geleiftet wird, iſt feſt, der Verſi⸗ 
cherte hat alſo nie eine Nachzahlung zu leiſten. s 

An Billigkeit in den Prämienſätzen ſteht die Geſellſchaft keiner andern 
ſoliden Geſellſchaft nach. Anſtatt der Dividenden, welche die eine oder an⸗ 
dere Anſtalt in Ausſicht ſtellt, gewährt ſie von vorn herein einen niedrigeren 
Prämienſatz. Sie bewilligt auch bei Vorauszahlungen die üblichen Freiſahre. 

Der unterzeichnete zur Aufnahme der Verſicherungs⸗Anträge bevollmäch⸗ 
tigte und von der hohen Behörde beſtätigte Spezial⸗Agent erbietet ſich den 
Verſicherung⸗Wünſchenden zu prompter Beſorgung alles Erforderlichen. 

Sein Aſſekuranz⸗Bureau, Kopferſchmiedeſtraße Nr. 7 dahier, iſt täglich 
von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr geöffnet und wird jede Auskunft das 
ſelbſt mit Vergnügen ertheilt. 

Breslau, den 30. März 1844. 


J. Schubert. 


Avis. 

Soeben erhielt ich meine große Sendung aller Arten feiner 15 
Parfümerien, Friſeur⸗ und Toiletten⸗Gegenſtände 
aus franzöſiſchen und deutſchen Fabriken für Damen und Herren, und empfehle befonbers 
ächte Pomade Dupuytren, Pomade de Lyon et Macassar, Baume de quinquina, Eau 
Athenienne, Bandauline, Huile de Macassar, Biber⸗ und Kletten⸗Wurzel, Cosmetique; 

Königsſeife, Creme d’amaudes ameres, Bouge pour Theatre etc: etc. 5 
Alle Arten Kopf⸗Bürſten und Kämme, Perücken, Scheitel und Locken x, 
! Sämmtliche Artikel zu den billigſten Preiſen. 7 


Leopold Vogl, Coiffeur, | 


Schuhbrücke Nr. 5, ohnweit d. gold. Gans. 


Brau⸗ und Brennerei Berpachtung. 

Die herrſchaftliche, an der Waldenburg⸗Friedländer Straße ſehr vortheilhaft gelegene 
Brauerei zu Langwaltersdorf, Waldenburger Kreiſes, ſoll, verbunden mit Brennerei 
und Schankwirthſchaft vom 1. Juli d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 1 i 

Solide, NEE Pachtluſtige werden daher hierdurch eingeladen N 

ontag den 22. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Amtswohnung des Unterzeichneten zu erſcheinen, ihre Gebote abzug und den Zu⸗ 
ſchlag nach eingeholter Genehmigung zu erwarten. Die näheren Bedingungen ſind im hie⸗ 
ſigen Wirthſchafts⸗Amte einzusehen. a ut ? 


Fürſtenſtein, den 25. März 1844. ünfter, - 
e eigegraſlic v. Hochberg ſcher Detonaml:Snfpektor. 


Möbel- Dama 


in Wolle, Leinen und Baumwolle; glatte, brofhitte und geſtickte Schweizer Gardinen, em⸗ 
pfing und empfiehlt eon die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handtung von 


Hauſſer, Blächerpiag-Cde in den drei Mohrn. 


/ 


. 


bei 


kauft billig: 


à 5 Sgr. d. Elle. 


couleurt, mit ſchönſtem feidenen Glanze, von 8 Sgr. pro Elle ab. 
Cravatten⸗Tü 


Franzen u. Borten für 1 Sgr. d. Elle. 


Blonden, Spitzen ꝛc. ꝛc. 


Den Umtauſch des alten Brockhaus'ſchen Converſ. Lericons 


Auffallend billiger 


Carls ⸗Straße 


3 


® 

großer Ausverkauf von Mode⸗Waaren. 
8 Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, 

foll ein großes Lager ganz moderner Schnittwaaren ſchleunigſt geräumt werden, es find deshalb die Preife auffallend 
tenswerth ſind folgende Waaren: Kleider⸗Kattune, carirt und geſtreift, ganz modern und ächtfarbig, 
Kleider (18 Ellen haltend), dunkel und hell, von 2 Atlr. ab. 
ab. &%, breite bunt carirte Camelots (Poil de Chedre) allerneueſte geſchmackvollſte Muſter a 5—6 Sgr. pro Elle. 
% breite bunt carirte Halb⸗Merinos a 3½ Sgr. d. Elle. 
% breite Gardinen⸗Mulls, fein a 2½ Sgr., 
g cher in Sammt und Seide für 6 Sgr. das Stück. Große 
25 Sgr. das Stück. Schwarze Mailänder Taffte, dergl. Tücher und Shawls, Schleier, 


= 


9, breite Camelots und 


‚gegen das neue betreffend, werden die ausführlichen Bedingungen gratis verabreicht bei 
Aug. Schulz u. Comp., Altbüßer⸗Straße Nr. 10, an der M. Magdalena⸗Kirche. 


Auf vielſeitiges Verlangen werden heut Abend die öſterreichiſchen National⸗Sänger zum letzten 


Mal ihre muſikaliſche Unterhaltung mit Geſang produciren im baieri 
Holſchau'ſchen Hauſe. Anfang präciſe 6 Uhr. 


Auf das Land wird eine junge Wittwe 
oder Mädchen in mittleren Jahren als 
Gesellschafterin für ein erwachsenes Mäd- 
chen gesucht, dieselbe muss jedoch fein 
gebildet und musikalisch sein und dabei 
fertig französisch sprechen. Anmeldun- 
gen, so wie frankirte Briefe unter der 
Adresse F. R. werden angenommen: Ring 
No. 7 par terre im Comtoir in Breslau. 


Durch mehrfache mir von Herrſchaften ge⸗ 
machte Vorſchläge habe ich, mich veranlaßt 
gefunden, eine 

Aufbewahrungs⸗Anſtalt für wol⸗ 

lene Teppiche über Sommer 
anzulegen. Gegen ein billiges Honorar laſſe 
ich das Reinigen derſelben beſorgen und be⸗ 
wahre ſie gegen Motten und Moder auf; 
ſtehe auch für jeden Schaden, der durch Feuer 
daran entſtehen ſollte, da ich den Werth der 
mir übergebenen Teppiche veraſſekurire. 


Carl Weſtphal. 
Ein Bienenſtock und 
eine Sonnen⸗Uhr 


auf Poſtament von Stein ſind täglich Nach⸗ 
mittags zu verkaufen im Garten, Sternſtraße 
Nr. 5, vor dem Sandthore, 


Wir empfehlen hiermit unſer gut aſſortirtes 
Kommiffionslager halbweißen Tafelglaſes 
von vorzüglicher Streckung und Reinheit, 
dem böhmiſchen gleich, aus den bekann⸗ 
ten Fabriken der Herren C. A. Warm⸗ 
brunn u. Comp., zur geneigten Abnahme 
in Partieen, zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
Zugleich bemerken wir, daß von uns jederzeit 
Glasbrocken gekauft und dafür die höchſten 
Preiſe gezahlt werden. 

Breslau, den 30. März 1844. 


F. A. Hertel K Sohn, 
- Dhlauer Straße Nr. 56. 
Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 


liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur re bel Gti u Mo 
z rheumatiſcher Schmerz 
40 allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 


c ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 17/; Rtl., 


find neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und umgegend, bei 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


5 Bienenſtöcke, 
geſund und volkreich, a 8 Rthlr.; einige leere 
Strohkoͤrbe mit Fenſtern, A 1 ½ Athlr.; jun⸗ 
ger, gut zertheilbarer Buchsbaum und 25 Stück 
kräftige Weinſenker von frühen und edlen Sor⸗ 
ten find zu verkaufen: Ketzerberg Nr. 9. 

Es iſt am 27. d. M. vom Theater bis zur 
Schmiedebrücke ein ſilbernes Armband, in Form 
einer Kette, an deſſen Ende ein ſilbernes Herz, 
worauf der Buchſtabe M. und ein Carneol, 
dreieckig geſchliffen, auf deſſen einer Platte 
G. O. gravirt, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält bei Hübner und Sohn eine 
angemeſſene Belohnung. 

Aus der Seiden⸗Kunſtfärberei und Waſch⸗ 


Anſtalt von B. Wolffenſtein in Berlin 


ſind folgende Nummern abzuholen: 

Nr. TAT, a. 748, 753. 754. 755. 756. 757. 
758. 759. 760, a. 760, b. 760. e. 
760, d. 761. a. 761. b. 1021. 1022. 
1023. 1024. 1025. 1026. 1027, 1028. 
1029. 1030. 1031 

J. R. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


Gardinen⸗Mulls und 
| Frangen 


verkauft ſtückweiſe und im Einzeinen, bekannt⸗ 
lich zu den billigſten Preiſen: 

Louis Schlefinger, 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
1. Etage. 

700 Stück birkene und erlene Bohlen ver⸗ 
Meyer, in Groß⸗Nädlitz. 


. — — — — — — — — — —ͤ— 
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Ein unverheiratheter, militairfreier, mit gu: 
ren Atteſten verſehener Hausknecht oder 
Bedienter findet ſogleich ein dauerndes Un⸗ 
terkommen bei 

Heinr. Aug. Kiepert, 
Ring Nr. 20. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Der unterzeichnete iſt mit dem Verkaufe 
verſchiedener, in der Umgegend von Glogau 
belegener Güter, im Preiſe von 25,000 Rthl., 
55,000 Rthl., 60,000 Rthl., 65,000 Rthl., 
75,000 Rthl., 115,000 Rthl., 120,000 Nthl. 
und 165,000 Rthl. beauftragt, und ertheilt 
auf frankirte Briefe an Selbſtkäufer nähere 
Auskunft: 5 


Kreis. 


ſchen Bierkeller Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke im 


Angekommene Fremde. 

Den 29. März. Goldene Gans: Herr 
Gutsbeſ. Bar. v. Richthofen a. Gäbersdorf. 
Hr. Land⸗ u. Stadtrichter Schultz a. Pitſchen. 
HD. Kaufl. Berdollo a. Ratibor, Koppe aus 
Berlin. — Hotel de Sileſie: Fr. Land⸗ 
Räthin v. Koſchembahr a. Strehlen. Herr 
Inſpek. Frommelt a. Schedlau. Hr. Guts⸗ 
beſ. Prinz a. Zechelwizg. — Weiße Adler: 
HH. Kaufl. Bartels a. Braunſchweig, Dro⸗ 
gand a. Neumarkt, Boas a. Schwerin. — 
Drei Berge: Hr. Oekonom Wocke a. Mi⸗ 
ſerau. Hr. Kaufm. Schmidt a. Chemnitz. — 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Reichmann 
a. Fürth, Glöckler a. Frankfurt a. M. Herr 
Tonkünſtler Peſchke a. Dresden. Hr. Handl. ⸗ 
Reiſender Kemmel a. Geißlingen. — Blaue 


A 125 9 7 3 Sgr., 
. ie ſeidene Taſchentücher, ganz waſchächt, für 
feinſte franzöſiſche lange und kurze Glacee⸗Handſchuhe, nee 


eine Treppe ho 

billig aber 3 D ch 
das vollſtändige Kleid für 1 Rtlr. 
3 Ellen große wollene Umſchlage⸗Tücher, in Au 


Als ganz vorzüglich beach⸗ 
Mouſſeline de Laine⸗ 


swahl von mehreren 100 Stück, von 22 ½ Sgr. 
A Erep de Nachel und ines 
rleans 


„glatt und gemuſtert, ſchwarz und 
brochirt mit Bordure 6 Sgr. 


Gutsbeſ. Biebrach a. Schönbach. Hr. Kaufm. 
Aronſohn a. Berlin. — Goldene Schwert: 
Hr. Kaufmann Drey aus Fürth. — Blaue 
Hirſch: Hr. Dr. Wolff a, Krotoſchin. 59, 
Gutsbeſ. Graf a. Biſchdorf, v. Goslinowski a. 
Gr.⸗ Herz. Poſen. — Deutſche Haus: HB, 
Lieutn. Gläſer a. Oels, v. Uthmann a. Schweid⸗ 
nit. — Zwei goldene Löwen: Hr. Apo⸗ 
theker Borchert aus Berlin. — Goldene 
Baum: HH, Kaufl. Alexander u. Neumark 
4. Pleſchen. — Weiße Roß: HH. Kaufl. 
John a. Maltſch, Zimmermann aus Berlin, 
Hr. Fabrik. Schalek a. Prag. j 

Privat-Logis: Schweidnitzerſtr. 5: Br, 
Partik. v. Langenau a. Scheidnitz. — Ritter⸗ 
platz 8: Hr. Bar. v. Richthofen a. Rawicz⸗ 
Hr. Student Großmann a. Rathen. — Al⸗ 
brechtsſtraße 17: Hr. Schullehrer Trautmann 
a. Frankenberg. Hr. Zuckerfabrik. Hanewald 
a. Quedlinburg. — Neumarkt 20: Hr. Au⸗ 
diteur Barſchall a. Berlin. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 30. März 1844. 


. 5 
ea ie Juſtizkommiſſar. pirſch: Hr. Kaufm. Wieſenberger a. Ra- Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
r tibor. H. Kunſtgärtn. Hieot a. Fürftenftein, | Amsterdam in Cour. . |2 Mon.“ — | 141 
Ein junger Mann, der eine deutliche Hand Hoffmann a, Salzbrunn. — Deutſche Haus: Hamburg in Banco . vista 150% — 
ſchreibt und in den alten Sprachen nicht un: HH. Gutsbeſ. Celinski u. Sosnowski a, Polen. Dito 2 Mon. 1 149 ½ 
bewandert ift, wünſcht feine Freiſtunden mit Hr. Geſanglehrer Gukiel a. Warſchau. Frau London für 1 Pr, St, . 3 Mon. 6. 25¼½ [᷑ — 
irgend einer ſchriftlichen Beſchaftigung auszu⸗ Gutsbeſ. Stäbe a. Schweinsdorf. Hr. Kaufm. | Leipzig in Pr. Cour. . f Vista. — — 
füllen. Adreſſen wird Herr Bretſchueider, Freimond a. Lodz. — Goldene Zepter: Hr. Dite . [Messe — 
Schuhbrücke Nr. 65, woſelbſt auch eine Probe Oekon. Wudtke a. Schweinsdorf. Hr. Guts⸗ Aussbur z 2 Mon. — — 
der Handſchrift einzuſehen, die Güte haben beſ. Dehnel a. Gorzic. Hr. Partik. Melzer Wien 2 Mon. 104% 104% 
anzunehmen. — la. Das, — Weiße Roß: HH. Kaufleute Berlin a vista 100% — 4 
Demoiſelles, Cohn a. Reichenbach, Falck a, Neuſtadt. Hr. Dito 2 Mon.] — | 99%, 
die in Damenputz⸗Arbeiten geübt find, finden | Apotheker Geider a. Langenbielau. — Königs: 
dauernde Beſchäftigung. Auch werden einige Krone: Hr. Kaufm. Sachs a, Frankenſtein. Geld- Course. 
junge Mädchen zum Lernen angenommen, in Herr Dr. Schumann aus Reichenbach. Herr 
der Damenputz⸗Handlung von Kaufm. Martin a. Namslau. Hr. Bürger⸗ Holland. Rand Ducaten = = 
Emilie Winkler, Ring Nr. 30. _ | meifter Fridrici a. Strehlen. 30 en „ 96 — 
ä ————— — Pi is. 1 5 riedrichsd our — 1 
J a ee TLoumdor el 000. — 111% 
Ein engliſches Handlungshaus hat ſtraße 24: Frau Rechnungsräthin Kaas aus | Polnisch Courant — 9 
uns zur Diſpoſition eine Partie Poſen = Am Ringe 49: Fr Kaufm. Itzig | Polnissh Papier-Geld ...... — 973 
Stahlfedern übergeben, welche zu N Berli eie * S88 wiener Banco-Noten à 180 FI. 10 
E ehe billigen Preiſen verfaufe, werben. X Ya, 30 März. Goldene Gans: Freier — 110% 
2 een See © Standesherr Hr. Gr. v. Hochberg a. Fürſten⸗ Effecten- Course. Zins 
= an aun Migge 3 8 ſtein. Hr. Reg. u. Baurath Zwirner 855 lug. 
8 8 5 Köln. Hr. Bürgermſtr. Goltz a. Brieg. HH. Staats- Schuldschelne 35 — 
Lieut. Bar. v. Bergh, Kommerzienrath Beh⸗ Seehdl.-Pr.-Scheine à 80 R. 25 ein u 
Im ehemaligen Schloßgebäude zu Ditt⸗ rendt, Kaufl. Hirſchberg u. Jung a. Berlin. Breslauer Stadt-Obligat. . 3%, 100% — 
mannedorf bei Waldenburg iſt von Oſtern c. Hr. Ob.⸗Ingenieur Schlu a. Zorge am Harz. Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 — 
ab eine horrſchaftliche Wohnung, erforderlichen Hr. Amtsrath Heller a. Chrzelig. Hr. Guts⸗ | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 | 104%,| — 
Falls von 2,3, 4—6 Piecen, Küchenſtuben, Kam⸗ beſ. v. Sprenger a. Malitſch. Hr. Kaufm. dito dito dito 3% 99 5 
mern, Keller, Bodengelaß, Stallung, Wagen: Michaelis a. Glogau. — Weiße Adler: HH. | Schles. Pfandbr. v. 1000R. 3 100% 5 
remiſe und allen ſonſtigen Bequemlichkeiten für Gutsbeſ. Ritter v. Bobrowski a. Galizien, dito dito 80b . 3½% — | — 
den Sommer oder auch auf längere Zeit hin⸗ Graf v. Walewski a. Polen, v. Johnſton a. | dito Litt. B. dito 1000 R. 4105 — 
aus, zu vermiethen; nächſt den ſchönen Loka⸗ Neiſſe. Hr. Major v. Röhl a. Berlin. Hr. dito dito 600k. 4 — | _ 
len und angenehmer Ausſicht, nahe bei der Graf v. Strachwitz a. Dresden. Hr. Phar⸗ dito dito 3% 100% — 
Burg Kynau und den Badeörtern Charlotten⸗ maceut Müller aus Liegnitz. — Hotel de Eisenbahn - Aetien O/S. | 4 — 125 
brunn, Altwaſſer und Salzbrunn gelegen. Das Sileſie: Hr. Kammerherr Gr. v. Potwo⸗ dito dito Prioritäts | 4 | 104 5 
Nähere beim Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. rowski a. Gr. Herz. Poſen. Hr. Gutsbeſ“ ate dito Lit. 35. 4 | — | 117%, 
Baldiges Unterkommen zweier Eleven auf v. Wallhoffen a. Schönfeld. Hr. Kaufmann Freiburger Eisenbahn-Act. 4 || 198 127 4 
den Fürſtlich v. Hatzfeldſchen Adminiſtrations⸗ Baum a. Schwiebus. Hr. Gymnaſiallehrer dito dito Prioritäts 4 —. — 
Gütern weiſet nach H. Herrmann Lewin, Matthäi a. Liegnitz. — Drei Berge: Herr [Disconto s 47 
Kupferſchmiede⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 7. Gutsbeſ. v. Knappſtädt a. Hausdorf. Frau R 
Karpfen⸗Saamen, Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
e bis 100 Schock, ſtehen zum Ver⸗ 0 e ’ Thermometer, 
auf und können zu jeder Zeit abgeholt wer⸗ März. 5 arometer b 2 
den bei dem Dom. Bruckotſchine, Trebniher 3. L. inneres. äußeres argen Au: RER 


Unweit Czenſtochau in Polen find bedeu⸗ 
tende Güter, mit 6 Vorwerken, zu verkaufen 
und ebendaſelbſt auch 3 Vorwerke zu verpach⸗ 
ten. Das Nähere bei dem Kaufmann Hrn. 
D. Immerwahr in Breslau, Ring 19. 

75 Stück auserleſene gtoße und mit 
Körnern ſchwer gemäſtete Schöpſe ſte⸗ 
hen bei dem Dominio Schwarzau bei 
Lüben täglich zum Verkauf. 

Verkauf eines Grundſtücks 
in der Schweidnitzer Vorſtadt, beſtehend in 
einem Wohnhauſe und einem vortheilhaft be⸗ 
legenen großen Bauplatze, für den Preis von 
7000 Rthl. Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 6, 
zwei Treppen rechts. 


Zu vermiethen 

und zu Johanni zu beziehen, mehrere kleine 
und größere Wohnungen, nebſt einem Ver⸗ 
kaufs⸗Laden, Tauenzien⸗Straße Nr. 4 d. da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 

Altbüßerſtraße Nr. 20 ſteht ein wenig ge⸗ 
brauchter zweiſitziger Stadtwagen zu billigem 
Preiſe zu verkaufen. 


—— EEERAEEPSEEEEEENEEEEEEEEGDESEERBEEEER I EEE 


Morgens 6 uhr. 28“ 1, 50] ＋. 3, 0)— 
Morgens 9 Uhr. 2, 124 ＋ 3, 2. 
Mittags 12 uhr. 2, 440 ＋ 3, 604 
Nachmitt. 3 Uhr. 2.64 ＋ 4, 0 
Abends 9 uhr. 3, 0447 3, 81. 


Temperatur: Minimum 


0, 2] 0, 2 N 11, überwö 
0,4 0,8 R 1: „ 5 
„ port art 
3, 2 18 [N 26 1 
1, 80 1, [R 19% „ 


r ß EEE ae en one Pr er a} 
0,2 Maximum + 3, 2 Oder 0, 0 


— sr ie n Thermometer \ 
März. Barometer NEE 
3. L. inneres. äußeres. N Wind. | Gewoölk. 

Morgens 6 Uhr. 28“ 2300 3, 3 0, 9, 0,8 0 30% überwölkt 

Morgens 9 uhr. 2,32 3, 6+ 1, 4] 1, NW 20 70 

Mittags 12 Uhr. 1,960. 4, 0+ 2, 4 2,4 NW 19 % 

Nachmitt. 3 Uhr. 1,20 + 4 2|+ 3, 0 2, 0 Bit} 14° " 

Abends 9 uhr. 0,50 4, 0% 2, 5] 1, 4 [NW 19°] überzogen 
„Temperatur: Minimum + 0, 9 Maximum + 3,0 Oder 0, 0 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 30. März. 

Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 1 Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 9 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Kl. 29 Sgr. 3 Pf. 
Hafer: — Rl. 21 Sgr. — Pf. — Kl. 20 Sgr. 4 Pf. 


G er ſte: 


1 Rl. 19 Sgr. — Pf 
IR. 2 Sgr. — Pf 
— Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 
— Kl. 19 Sgr. 9 Pf 


Die Pa f Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; 


ür die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(inel. Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


